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WIDMANG,

W t w¡dmen díeces Buch dem deutschen Ptoletañat, das

in hø¡te.m Ringen unte¡ uncndlìch schwercn Opf*n und

Níedeilagen den Kampl lú¡ eíne mensèhenwúrdÍge søzia'

JislÍsc}e lVeltordnung lûhtll
Unse¡ Be¡icht erhebt Å'einen án.rpruch darcul, das fre'

sultat eíne¡ erschöplenden wissenschaltlichen Unftrcuchung
des bolschewísli.rcåpn RuBlaruI :u sein.

IJns knm es daruul an, ¡las l.eben dei A¡heite¡ Írn ñeu-

tígen Ruþland tu studrc¡en, und øit glauÞen, dap uu.ir At'
beitet aus den ßel¡ieben f íir dìese Aulgobe díe besten,,,Socå-
oe¡úõndigen" sind.

De¡ De¡icht íst eíne Kollcktivarbeit det gesamten Dele'
gíerten. Jeder einzelne lr¿f siclt an de¡ lltita¡beil beteil¡gt.
Er íst níehl in tlcr Sprache uon ledergewandlen Leuten ge-

scàrieöen. lVir kornn¡en olle von de¡ We¡kbank und rcdcn
so, wíe A¡beìte¡ zu A¡beítern sprechen. Un.ser B¿richt soll
dem deulschen A¡beite¡ eine obieklive wahtheílsgelteue
Schilderun¡¡ íiber díe wahren l¡erådllndsse de¡ A¡beíletkløsse
in SowjetruBland ge-ben. Die gesamte Delegatíon, die sich

ín íh¡er Meh¡heit ons sozíaldemokfttlîsehen Funktìond¡en
zusammensetzt, bílligt den Bericht vollinhttltlich.

Mögen dÍe nachlolgenden ZeÍlen dazu beítragen, dem

kãmplenden deutschen I'¡oletn¡iol ein Wegweiser in seinern

Belretungskample zu sein und die gespaltene A¡beiterklasse
aal einer einheìtlíchen inte¡noliottolen geuetkschaltlichen
Ptattlorm zum Komple gegen alle seine Ausbeule¡ zP

sammeln.

Berlin, Oktober 1925.

Da¡ Etnhett¡homltce for Àrbctterdclcgattonon
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Amste¡dam, dcn 25. Oktobe¡ 192õ.

An díe E¡stc deutsche AtbeíterdelegatÍon nach RuQland,

Be¡lin.

Weile Genossenl

Ich crhíelt das Manuskript d.es Beríchles úber .Eurc ín
SowþlruBland gemachten Erlahrungen, den lhr demnãèhst
zur Verõffcnllrchung búnþen we¡det. IIit gnn: besondercm
Intercs¡e habe ich rron des.sen Inhalt lienntnis gcnom'men
und ich brn gerne bereit, Eurem lVunscàe um eintge,Geteít-
worle îíì¡ die Schûlt nachzukomnrcn.

Ande¡e haben uor Eucå døs neue Rußland beuc.ht, ín
A¡tí.keln, B¡oschû¡en und Bûchern von ih¡en Erlahtungen
erzãhlt .un¡l bekonntgegeben, uro.s Soujelruþtand eigentlích
ist ['r'eler hube ich in den let¡ten Jnh¡en úbe¡ drc e¡ste wirk-
Iiehe Arbeiter- und Bouernrepublik gelesen und ùabeÍ uon
den ehilit'hc'n un<i olt tuplercn l-¿r.çucl¡en Kenntnis erlangt,
um die üIauer pon l.û¡¡on. Veileumdungen und l'e¡dãchti-
gungen. die rings um SowjëtruBland aulgerichlet wutde, zu
du¡chbrechen, um dte kàmplen¡ie und ûngende n¡¡siscÞe
¡{rbeiferl'lnsse delrn ûngerulen una leideru)en p¡oleta¡iol det
ûbrigcn ll'elt nãher:ubringen. Es waren d.a¡unte¡ Bùchec,
dìe 'uollsttitttl'4,er und besser gerh¡icben wo¡en als ¿lar
Eurige und du we¡tuolle¡es illatc¡ial cnthieiten. nie abet las
ich eine Be*ehreibung úbe¡ llu[ttanti, einen Be¡icht íiber
seíne sich hocha¡heiletvie Depõlke¡ung mú nch¡ Freude als
Eure im uorliegenden Bericht gemuchtcn Auslùhrungen,
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VORWORT

I].n¡I del Grundl Es íst der, daþ lhr es.seÍd, gewõhnlíche

álscft¿r. dìe Ih¡ aus den Betríeben, d.en Fabriken und Berg-

üri[<4 kqrn¡nl, doB lhr Bergatbeiter, lletolla¡betlet, Textù'
ùtliêile¡ dns. u¡øs lhr .mit eigenen Augen gesehen habt, unge'

*ri¡oJrll und unuerziert ín Eu¡e¡ Art wiedergebt. Anþr den'
jenigen, dte uctr lìueh nach RuBIand gingen, urarcn Männe¡
Ited F¡auen n¡if öe.sserern Allgemeinwissen als lht, gebilde'

t4¡, getonndte¡ und gelehrter cl.s Iår,' zweilellos war abe¡

ente¡ íhnen kcin eínziger, de¡ meh¡ be¡echtigl, und bcssel
in der Lage gewesen wãrc, das Leben des russiscl¡en A¡beì'
,Gts zu studie¡en, seine Lebensuerhdllnisse mít den Eurigen
qnd denjenigen Eurc¡ Kame¡aden zu uergleichen und sicft

ein unbelangettes U¡teil zu bilden, als gerade lh¡. Und des'
holb ist Euer Buch, t¡otz seiner SchlÍcl¡lfteil und seiner
Möngel, die íhm natú¡lich anhaften, eines der bedeutendsten,

díe bìshe¡ übe¡ das neue RuBland erschienen sínd.

Euer Berícht wí¡d dnzu beítragen, díc Wahtheít ùber
fluBland, setne A¡bcite¡ und Baue¡n unter die deutschen A¡'
beiter =u tragen. Nratùrlich enthûlt e¡ nicht dÍe uolle Wah¡'
heit, denn drc høbt Ih¡ in der ve¡hãltnismàpig kwzen Zeil,
die Ih¡ in den Sowjet-Republiken oe¡b¡acht habt, ntcht
kennen xt letnen ue¡moehl. Eure Feststellungen sind dber
jedenlalls ausreichend, um den deutschen A¡bcite¡n zu tei'
gen, daß das l.ehen de¡ ru¡.ç.siscåen Arbeiter cnders, und zurei'

/elsolrne uiel besse¡ i.çf nls eine voreingenommene, parteíísche

Presse ihnen glauben :u mochen ae¡suchl.

Wegen Eu¡es Berichtes witd mon Euch natûrlich angrei'
ten, Man wírd uon Euch sagen, daB Ih¡ Euch habt irrc-
líihren lcs.sen, daB man Euch in RuBland elwas vorgespíegelt
hat, man rpÍrd ¡iber ltotemkin*:ehe Dõrler faseln, man wi¡d,

Eu¡e Zuuerlãssþlleil und Eh¡lichkeit in Zweifel zÍehen. Es

uí¡d oon ru.ssíscfte¡n Geld, aon russiscl¡er ,,Gastlreiheit" ,

uon rr¡ssiscåen Manöoern, durch die Ih¡ Euch habt beein-

fussen løs.sen, dìe Rede sein und man wi¡d behaupten, daB
deshalb Eue¡ Bíl<I oon Sowietrupland eÍn gúnstiges ist. Viel-
leícht utird mnn auch uon Eurem Berícht sagen, daB er siclr

du¡ch díe ,,Niedrigkeit de¡ Gesinnung und Scñomlosiglseit"
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ausze¡chnet, ruie srcà Frìed¡ìch Adle¡ íibe¡ den Be¡ícht det
olfiziellen englischen Delegotíon nach RuBland iìufle¡te, Aul
jeden Fall wí¡d alles llllöglìche gelan werden, um Eure Zu:
uerldssþ&eiÍ und die des Beilchtes ín den Augen derjenigen,
líìr welche Eue¡ Buch in e¡ste¡ Lìnie bestímmt ist, der deuh
schen A¡beiter, in Abrede zu stellen.

Ich hofe, dap lhr Euch das níchl zu Herzen nehmen
und bei dêm bleiben werdet, u¡as fàr als wahr etkannt habt,
daB lhr auch lerner die Wah¡heit oerlcûnden ute¡det, dÍe
du¡ch ketne Lûgen und l'erleumdungen ous de¡ WeIt ztl
schallen sínd, nötnlich: daB dÍe A¡beile¡klasse Soujetruþ
lands die lllacht ergûllen und sich uon ihren Ilnleidríicke¡n
losgemacht hat, ih¡ eigenes Scñicksøl in dÍe Hönde nahm
und sdcll unlec aroßen Schwieilgkeíten langsam qber siche¡
ouch r¿irlscäalllich hochnrbeítet.

Nõge Euet Bencht t¡on Tausenden und Abeilausenden
oon A¡beile¡n in Deulschland gelesen und ue¡standen urerr
den. Môge er I'er¿nlns,rung da:u geben, dap sích noch zqhl-..
¡eiche arulere deutsche Arbeíterdelegotionen nach RuBlond
begeben, arn sicà oon de¡ Woh¡heit úber Sour¡etrußland zu
íiberzeugen. Mõge er schlieBlich døzu beìtragen, døß die
deutschen ()tgnntsotionen .reläsl unù de¡ Attgeneine Deulsche
Gewe rksc hafl.rôund besehl rc pen, du¡ch die Enl sendung eìner.
Delegalion mú den russdscñen A¡beilern zum Heil des deut-
schen P¡olelanats und der A¡beite¡ alle¡ Lönde¡ dÍrekl Fúlr-
Iung tu nehmen.

Im Inte¡esse de¡ Wah¡heit und Einheit rorinsclre icñ
Eu¡em Berieht und Euch beì Eu¡e¡ A¡beit gulen Erlolg-
T¡ol¿ alle¡ Schwierigkeiten und Hemmnisse, úotz Ve¡leum-
dungen und Ve¡dãchleungen, uorwã¡ls!

IIIìI proletaríschen Gúpen

Edo Fimmen

Wclôcs ¡tnd dto Gr{lnde, dlc d¡o dcut¡d¡cn Àrbottcr
veranla0ten, nat Ru0land zu fahrcn?

Die deutsche Arbeiterkla¡se ist tn den letzlen Jahren von
Niedertage zu Niederlage geschritten. Die Hofrnun6en, welche
sie auf die Novemberrevotution selzte, sind nicht in Erfüllung
gegangen. Der Achtstundenlag ist zum grü8len Teil verloren.
Die Rechte der Belriebsräte sind sehr minimnl. Gro8e Massen

der Arbeiter, die in der Revolutionszeil zur Parlei und (rerve¡k'

rchaft slie8en, sind enttãuscht zurückgefl¡rtet und dem lndiffe'
reirlismns verfallen. Die Lage der Arbeiter ' verschlechlert sich

rusèhends,
Mehr nls einmnl hallen sich wåhrend dieser Zeit die deut-

schcn Arbeiter die Frnge vor[ele8l, wie mag die Revolution in
Ru8l¡rnd vcrlaufen sein? Wie nrögcn die Artpiter jenseits der
Gtenrpfrìhlo lebrrn?

D¡ ersr:hien am 8. Jnnuar t925 von einer angabliehen
Grup¡re von Putilowarbeitern im ,,Vorwärls" fulgender Brief:

Gru0 auc Ru6land
PutÍlow-A¡belte¡ an den,,Vorwãilt"'

Eine Grnppe von Arbeitern der Pulilow-Werke, eines de¡
gröBlen Metall- und Maschinenhauqrerke in Petersbur6, hat an

dre Redaktion des ,,Vo¡wârts" folgenden Brief gerichlet:

Werte Genossenl Niemals war die russische Arbeiterkla¡se
polihsch so rechllos n'ie gegenwärlig in R-uBland. Im Terlauf
ãrniger Jahre wirrl unser Geist. unse¡e Seele von der gewissen'
loscá ofiiziösen Presse det Sorvjetgewalthaber verÉ¡f tet,
Wir c¡slicl.en in der Almosphãre dicser Presse. Die Sowjet'
diklaturen hahcn ein ßro$es Land in etnen Friedhof Yerltitn'
delt t)ic illegnte l'rcise erforderl in den cntselzlichen rus'
sisehen Verl¡íi"itnissen un{eheure opfer. Wecen dieser låti¡'
hcit isl gegen die russische Sozinldemokralie ein Kreuzzug er'
õñnet rrordcn. Die russischen (ìefñn¡nisse und Verbannungr'
orle sinrl mit Sozrntislen iilærlülll, rleren gonze Schul<l derin
beslehl. daB sie durch Wort und Schrift für die politrsche
.F¡eiheil kånrplcn. ln der lelzlen Zeit sind in der ofliziellen
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lowjelprerse hdufig Auszúge aus Eurcm ,,Vo¡tuãdt, oerõficn!-
lðchl tuo¡tlen. Ihr werdet natiirlich in unflñtigsler Wcisö be-
rchimpfl, -nlnr . ar¡s dieser¡ Aus¿ügen ersehen' wir, dag ále
dculæhe SozioliÌcmohrqfic wie keiñe andere parlei'der sozi¿.
lislischen Inlernalionale die enlselzliche russische Wirklichkãit
erku¡nt htl und unsere Lage als die der Anhünger der eum-
pãischcn Arberterbeweggng rdcàtíg cinschãI ¿t. lhiscw.ähra i;ldadurch morclischc 

-Unierstútzung in unserel¡ì' schwereo
I"Tqfu, den-.wir iu der Sos'jet.Soiropie für De¡nokr¡tie und
Sozialisn¡us führen.

(',Vorwãrls" Nr. 7, Ausßaþe A vom 8. Januar t026.1

-- Wenlge Tage spñter schon trRf aus Leningrad von den pu-
lilor¡'.A¡beite¡n als Antç'ort ûuf den Brief eine Einladung ein,
worin die ¡leulsche Arbeitcrschaft nufgeforderl wurde,_sich ielb¡l
an Ort und Stelle uon der Lage der russischen Arbeiter zu übeþ
,eugen. Eine liefe lìrre¡¡ung erf¡llle die Arbeilerschaft, und ob.
wohl die soziulislische Presse beslnill, do8 eine solcbe Ëintadung
rìrgnngcn wÄre, mnchte sich nuch in dcn Kreisen der sozi¡tdemo-'hrnliscl¡cn Arbciter der trVunsch bemerkbur,'sich selbst einmnl
nil eigenen Angen davon zu ùberzcugen, was denn nun eigent
lich an den vielen sich rriderspre<,henrlen Meldungen über Sowjet-
rulllnnd lTnhrheit und Dichlun¡ sei. Dicscn festen Willen Jer._
mochlen auch die schôrfsten HelzarliLel gegen Sowjelrußlanû
nichl zu erschültern.

Da¿u ftanl dcr llericht tler englisehen Gewerkschaftsdele.
gll¡on, ìte¡ das Gegenreit von dem bãhariptete und belegte, was
bishcr in der sozialden¡okratischcn presse über Ru0land z¿
finden war. Auch dos war ein nrächliger Anstoß für eine Dele-
galion

Obwohl sich die ofrizielle Geucrhschaflspreslie heftig gegen
die Rcise ¡ler deutschcn Arbeiter nach llu8land wandtc, ãiJgte
doch dercn fester lVille, sich selbsl AufklÄrung über die nach-
stehcndcn l'ragen zu verschallen,

Ist Rußlnnd wirklich ein Land. in dem die prinzipicn voo.
Marr -¡¡nd Errgels in dic Tat unrgesel?l werden?

Gibt cs in lìuBland cinen Acñlstuntlentag?
Huben dia Betriehsrãte entscheidenden Flinnu8 auf die p¡o-

duklion?
Wie ist dic Lebenshaltunß des russischen ¿{rbeiters?
Wer sind die Leule, die an tler Spilze dcr russischen Ar-

bcilerhewegung stelren?
Sind rlie Arbeiler frei oder werden sie untcrdrückt?
Das waren die Fragen, die vor allcn Dingen die deulschen

Arbciler inlcressicrk¡n.
Und so hildelcn sich im ganzen Reich sponlan Komilees,

die sich die Aufgabe stelilen, Arbeitcrdelegationen nach Rugland

ll

¿u enlsenden. Ueber 70 Dele6ierte, Parlei- und Gewerhsch¡fts-
funktlonñre, wurden gerr'ãhll, Sammlungen in den Betrieben
ryurden eingeleitet. um d¡e Reise zu flnanziercn. Da den Dele-
gicrten grolle Schrrierigkeiten gemaehl wurden, lralen einige von
ihnen zuriiek und 5tl. von den 66 Arlpiter und zwe¡ Lchrer
waren, fantlen sieh nm 10. Juli in Berlin zusammen. Polilisch
ælzlc sich die Delegntion aus 30 Sozialdemokralen. l6 Kommu-
nisten und zwölf Park iloseD zussmmen, (ìcwaltig warcn die
Aufgaben, dic zu btwãltigen waren, Freudig hat sich die Dele-
gst¡on en ihre Lösung gemnchl, und n'ir glauben. ¡laß unser Be-
richt auf Objektivilål :rllen Ans¡rrueh ¡nnchen kunn. Freimütig
wurde uns von dcn russischcn Arbeilern alles gezc'igl. vuas wir
schen wolllen, so daB u'ir wñhrehd unseres siellenwächi¡;en
Aufenthnltes einen tiefen Einblick in die Polilih und Wirtschaft
Ru8lands erhiclten.

Abreiae und Empfang tn Lcntngrad

Am 10. Juli verlieO die Delegalion Berlin. 10Ofl) Arbeite¡
h¡tlen sieh zum Abschiod im F'riedrichshain cingefunrlen. llei
unsercr Ankunfl in Slellin erw¡rrlele uns ßle¡chfalls e¡ne ßrol¡s
Menge von Arl¡eilarn. Bei ¡ler Abfahrt mit dem l)umpfer
,,Preu8en" gaben uns die Stettinor Arl¡eiler in ihren kleinen n¡it
rolen Fahnetr geschnriicklen floolen dns Gc'leit. Vom Lan<le
mshnle zum lelzlen Male ein Ricsenlrans¡rlrenl: ,,Pnrlel:rrier
aller Lãnder vereinigl euch!" Das Schiff führle eine rechl inkr-
n¡lionale (icscllsr:hafl an Bord. 20 (lhincsen, .{nhänger dct Kou-
mintnng-Partci. die aus Puris anlãtslich eincr f)enronsl¡alion
we8en der Verger¡'alliglln¡ der ehinesisel¡en Arheiler in \chnng.
hai ausgerriesen rtorden sind, befanden sich auf dem Wcge nreh
Peking. Der t¡erühmle role Ceiger Särmus war gleiehfalls ntit
an Bord, daneben eine Anz¡hl Russen, die leils geseltåfllich in
Deutschl¡nd zu lun und teils il,¡e Þ'erien dort verlel¡t hallet¡.
Wir legten uns auf <ler Foh¡l hunderlmal die Fraße vor: Wie
werden uns rvohl die russisehen Arlreiler em¡rfangcnl ìtr'ir sr¡ll-
ten bold darauf eine Antwort erhalten. !\ach tl¡e¡tåßißer F'ah¡t
begrüBleo uns in K¡onstarll rlic erslen russisehe'n Krießsschiffe
und e¡ne Dele¡alion von Leningrader Arlreih'r¡r unrl Zeilungs-
Lorresponrlehlen ¡snr an Bord. llei unscrcr Ankunfl in l.enin-
Sred herrschte e¡n untÉ$rhreihllcl¡er J¡¡l'el. Alle Fabriken hstlen
Dele¡ierle ?.u lrnserem Lmplnng gesehiehl. Ein Wald von Fshnen
und Transparenlen mit russischer unrl deulsche¡ lnschrifl brachle
die tiele sehnsuchl ¡ler russischeo Arbeilcr, n¡il den Deutschen
zusammeneukornmen unrl eine gewerkschsllliche Einheilsfront
ru sehRfltn, zr¡m Áusdruck. Manchem allon Klassenkãutpfer
Etanden l¡ei diesem her¿lichen E,mpfang die TrÄnen in den Augen.
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Nicht endende Hochrufe wurden auf die.deutsche Arbeitcrllasse
aus¡ebrochl. Als die Delegierlen an Lond ß¡nßen. wurden s¡e
von der begeislerlcn Menße förmlieh auf den Hånden gelra en.
Als einer unserer (ienossen das Wort zur Be¡rällung urgrin,
Lannle der J¡thel keine (ìrenzen. Wir alle wa¡en über diesen
Enrpfang auf das liefsle bewegl. Jeder einzelne von unr fühlt€,
da8 drese Bc¡¡rüBun¡ keine ¡emachle und künstlich erzeugle war,
sondern da8 der begeisferte Empfong dem liefslen fnnern der
¡u¡s¡schen Arbeiler enlsprnch und nicht nur urt3, sonder¡ der
ße$amten deutschen Arbeiterllesse gall.
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LENTNGRAD
Wir bezogen im Hotel Europa Quartier, Der e¡ste Eindruck

von Leningrad isl ein tlurchaus europâischer. GroBe, breite
Stra8en mit geschñftigem Leben und Treiben, riesige PalÄste der
ehemaligen Zarcnfsnrilie, groBe öffcntliche Gebåude, überfüllle
Slrs8enbahnen, Es gibt in der Stadt auffallend viele Buchlåden.
im hhre 102{ rvurde Leningrad durch eine gro8e Ueberschwem-
mnng sch*'er heimgesucht. l¡r vielcn Slraßen rvurde das Sesamle
Holzpllaster ins Tüeer geschwctnmt. Die Hûuser haben dabei
gleichfalls gelitten und sind zum Tcil in schlechtem Zustand.
Doch sahen wir in der Bân?en Stadt einen energischen Knmpf
dâgegen, Uel¡erall sind Ileißige Hände dabei. um die im Krieg,
,Naclrkrtegszeit und Ueberschwemnrung schlecht gewordenen Fas'
sadcn der Hãuser durch neue Anstriche wiedcr insland zu setzen.
ln vielen StrafJen wird das schadhafte StraBenpflaster durch
Holr- und Asphalfpllaster ersetzt.

Nach einer kurzcn Besprechung nrit den russischen Genossen
leglen wir unse¡en Arbeitsplan fest und begannen mit der Be-
sichtigung der Pulilow-Werke,

IN DEN P UTILO\ry.WEIìKEN
lVir verwandten für den Aufenthalt in Leningrad fünf Tage,

davon zrvei Tage für die Besichligung der Pulilorv-Werke. Für
uns galt es vor allem festzustellen, ob die Anschuldigungen,
welche die angeblichcn Pulrlorv-Arbeiler im .,Vorwãrts" veröffent'
lichten, zutrafen. Zum bcssercn Studium des Betriebes teilten
wir unsere Delegalion in vier Kommissionen ein, eine Industrie-,
Gewerkschafts-, Kultur- und politiscbe Kommission. In den zwei
Tagen haben wir buchstüblich jcden Winkel im Putilow-Wcrk
durchstõbert. Wir waren in dcn Gie8ercien, Blech- und Walz-
werken, Drehereien, Bohrereien, Fräsereien und Tis{:hlereien, im
Waggon-, Lokomotiv- und Traktorenbau, beim Belriebsrat, in¡
Krsnkenhaus, l(inderheim, Erholungsheim und Klub.

Die Putilow-Werke wurden irn Jahre l80t gegründet und 8e-
hören zu einem der grõßten und åltesten Betriebe RuBlands. Sie

beschåftigten bei ihrer Gründung 400, wãhrend des Krieges nahe-
zu 40fi10 Arbeiter mit der Herstellung von Kriegsmaterial' Jetzt
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betrãßl die Zahl der Arbeiter g0ü). Das russische prolelariat hat
eine schlechte Erbschafl anlreten miissen. Der Betrieh. der nur
auf Kriegspnrduklion eingeslellt war. war technisch zum Teil
ãu8ersl rückstãndig, die Gcbäurle bis d0 Prozent baufÄllig und
unhygienisch eingerichlet. Heule wird nur Friedensmaterial pro.
duzierl, doch stehcn die Maschinen für Kriegsinduslrie fÍir alle
vorkommenden Fålle þereit. Iìs schien anfangs bei der Saho-
tage durch das technische Personal, bei der Blokade, dem Krieg
gegen d¡e ausländischen Heere und die wei8gardistischen Ge-
nerãJe unmöglich, nllcs wieder in Ordnung zu bringcn und neu
aufzubaucn.

Wâhrend diaser Zeit waren die Arbeiter der putilow-We¡ke
unter der Lcitung ihres Betriebsrates damit beschåftigt, Verteidi-
gungsslellen um Leningrad zu bauen, Lebensmittel und Material
herbcizuh<¡len, da Leningrad von Eisen- und Kohlengebieten
võllig abgeschlossen war. Die eigenlliche Grundtage für den Neui
aufbau der Industrie brldete das Jahr 1g22. Bis dehin lag der
Betrieb fast still. Von dieser Zeit,an wurde die Verwatlung über
die Werhe dcm rotcn Direklor übergeben. I)ieser rote Direklor
ist ein alles Parteimitglied, ein Modetltischler. Ër hat zwei Steü-
vcrlreter, den technischen Direktor, der ein . lngenieur ist und
den Verwaltungsdireklor, ebenfdlls ein altes Parteimitglied.

Um den Betrieb neu aufzubauen. wurden sogenannte pro-
duktionsberalungen abgehallen, die den Zweck verfolglen, den
Arbeilern klar zu machen, wie e¡n Eetrieb unlcr protetarische¡
Leitung ve¡wallel wcrden mu8 und wie ferner Mittel und Wege
Sefunden $erdcn können, um den Betrieb wicder renlabel zu ge-
sfalten.

Die einmülige geme¡nsame Zusammenarbeit zwischen der
Belriebsleitung, den Gewerkschaftcn und der ptrtei hat in
rerháltnisrnãllig kurzer Zeit ein starkes wirlschaflliches Auf-
sleigen <les Belriebe.s erreicht. Folgende Zahlen geben eiueo
Liebcrblick über die l.lntwicklung der im Betrieb beschãftigten
Arbeiler und .{ngeslelllen:

Arbeiterzahl
t9t4 tE 000
tgt6 40000 (alles auf Kriegsmaterial eingestcllt)
tgl?-1922 . I 900
Januar 1923 3500
Juli t923 5 100
Janusr 1924 6 70O
Juli ¡924 7 300
Januar 1925 I 300
Juli 1925 I 238

Dabei betrug der Prozenlsatz der ¡lngeslellten lg22 B0 Pro-
zent der Gesamlbelegseheft, lfl25 eber nur noch ll Prozent,
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\Vãhrend dieser Zeit zeigten die Löhne der A¡beiter folgende
Eolwicklung:

l9f2 70 Rubel (bei zehneinhalbstündiger Árbeitszcit und kcinen

1923 48 Rubet urlaub)
1924 ô4 Rubel
lg25 7l Rubel (bei achtstündiger Arbeitszeit und Urloub).

Für OLtober t925 ist eine rìte¡lere fünfzehnprozentiSe Er-
hôhung der Lôhne vorgeschen. Dnß bei der Gesamta¡beilerschaft
das Inleresse inr Wachsen begriffen ist, kommt auch durch den
Rückgang der sogenanntcn ,,Schwãnzerei" zum Ausdruck' Wüh'
rend noch im Jahre t924 die durcbschnittliche Zahl der Krank'
heitstage un<l ohne ncnnensr¡'erte Gründe versãumlen Arbeitstage
t3 Prozent betrug, ist sie seit Anfang lS2ó auf 5,ö Prozenl gc'
sunken. Selbst vor denr Kriegc betrug die Zahl der versäumten
Tage6bisTProzent.

Viele ¡rcuc Gcbãude und ¡reue maschinelle Einrichtungen
zeigten den l'ortschritt in de¡¡ Produktionsmethoden. Den ve¡-

einten Krõflcn der roten Fabrikleitung und der Arbeiterschaft ist
es gelungen, rtie Fabrik, die früher tìurch rit'sige Slnatsauflrâge
rentåbct erhalten wurde und trotzdem rvegen finanzieller Schwie'
rigkeiten õfters ihren Besitzer wechseln mu8le; auf eine neue,

sozialistische Grundlage zu stellcn.

Von Januar bis September 1923, als die Bestellungen nur
13 Pnozent der Vorkriegsbeslellungen betrugen, produzierten die

Wcrke für 2 90? 202 Rubel. Dabei arbeitelen die Wcrke mit einem
Vcrlust von 32 Prozent; lf)24 wuchscn die Bestellungcn bis zu

27 Prozen[ die Produklion stieg auf 0924 I49 Rubel. Der Pro"
zentsatz des Verlustes liel aber bis zu t6 Prozent.

WÄhrend der ersten Hâlfte des Jahres t924-25 wurden sclton
luc 7 637 ?8E Rul¡el produziert. Die Bestellungen sliegcn auf
4l,E Prozent, der Verlusl tvird roraussichtlich ganz ausblciben.

Die steigende Zahl der Beschãftigten, die Aufwärtscntwick-
lung der Löhne, die wachsenden Produktionsziffern, dic ries¡gen
moderncn Fab¡ikneubautcn, dic Elektrifizierung der Werkstälten
und die Modernisierung der Schmelzanlagcn sind der beste Be'
weis fiir die wirlschaftliche Aufrvürlsentwicklung <les Betriebes
und zcigen, tlaB die Arbeiter.hlasse wohl fãhig isl, die Wirtsehaft
im sozialistischen Sinne zu führen. Vor àllen f)ingen aber wider-
legen sie die von Kautsky in seinem Buch: ,,Die Internatlonale
und SorvjelnrÛland" aufgestellte Behauptung, daß der Verkehr
und die Produktion du¡ch die bolschcwistische Mißwirtschaft
immcr mehr stocken und dns Elend dcr Ârbeilermassen ilnlncr
größer wür<le.
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Der Belrtcbsr¡t
25 Delegierte und zwar Betriebsrãte áus den verschiedenen

Gro8betrieben haben am lB. Juli in den putitow.Werken sehr
eingehend die Rechte und Pflichten der Belriebsrâte studierl.
Das, was für Putilow gilt, gilt auch für alle anderen Betriebe
Ru8landsì da die Belricbsröte durch ein Gesetz, welches von den
Gewerkschaften bestãtigt wurde, verankert sind.

Rcchte und Pf lichten. Der Betriebsrat ist mit das
rvichtigste Organ inr Betriel¡. Er ist die Kõrperschaft, welche die
Inleressen der Arbeiter in dem betreffenden Betrieb vertritt. Zu
seinen Aufgaben gehõren: Schutz den materiellen, rechtlichen
und kulturellen lnleressen der Arbeiler und Beteiligung an der
Organisierung des Betriebes. Der Betriebsrai hat- dal Recht,
vom roten Direktor und allen anderen Belriebsinstanzan Bericht
Íiber denen Tñtigke¡t, sowie über atte anderen Fragen zu fordern,"
lm Betrieb diirfen die Arbeiter nur eingestelll und ¿ntlossen wer.
den, wenn dq Bet¡iebs¡at seine Zustímmung gegeben hat. Et
gehôrl der Tarifkommission an, welche die Einhãltung der KoÞ
lektivvertrãge ül¡erwacht, die Tarife für Akkordarbeiter festsetzt
und Streitigkeiten zwisehen den Arbeilern und der Betriebs.
direktion schlichlct. tls darf nup der Lohn bczahll werden und
solche Arbeilshedingungen testgelegt werdcn, mit denen der Be-
lriebsrat einverslanden ist.

Wie erf olgt die Wahl ? Nach dem Delegiertensystem.
Je zehn Mnnn ¡vàhleo einen Delegierien, diese wiederum wâhlen
das Komitee, wélches aus. 25 Arbeilern und Arbeiterinnen be.
stehl. Die Amtsdauer betrâgt sechs Monale. Gewãhlt wird du¡ch
Handaufheben, Wir verwiesen darauf, dag tlei uns die Wahl
durch Stimmzcttel statlfindet. Darauf rnlworleten uns die rus.
sischen Genossen: ,,Bei uns soll jeder r¡fïen und etlrlich liekeonen,
welcher Meinung er ist". Gegen jede Kandidalur Àann Einspruch
erhoben ç'erden. Wicderw¡hl isl zulåssig, doch isl man bejtrebt,
immer neue Kråflo heranzuziehen. Es steht jedem Arbeiler das
Rechl zu, Vorschlåge für den tsetriebsral zu macheo. Der posten
eines Betriebsrales bringt in Ru8land viel Veranlworlung uod
Arbeit mil sich. lrgendrvelche persõntichen Vorteile hrt eñ Mit-
glied desselben nicht.

Werk sla ttko m itees. Zur Untersli¡tzung des Belriebs-
rates werden in den sichtigslen Werkstãtten besondere Komitees
gebildet. Sie werden in einer gcnreinsarnen Versammlung der
Arbeiler der betreflenden Werkslatt gewählt, AuSerdem wãrdeo
für besonders wichtige Angelegenheiten noch besondere Ver-
trauensleule fü¡ den gesetnlen Belrieb gewãhll, z. B. die ßom-

ã)

misrion für Arbeilerschutz. Sie bestehl aus l3 Verlrelern des lle-
triebsretes und 32 Vertrâuensmãnnern'

Zusammensetzung des Betriebsrates. Im
Putilow-Werk sind von den 25 llitgliedern des Betriebsrates
(20 llñnner, drei Jugendliche und zwei Frauenì zwölf Mitglieder
der Kornmunistischen Partei, fünf Parteilose und acht Synt'
pathisiercnde. Die Ïttitglieder der Kommunistischen Partei sind
also in der ltlinderheit,

Freislellung der Bet¡iebgråte. Von den 25 Be-
triebs¡âten sind drei von der Arbeit freigestellt. Nach de¡n Ge-

setz werden bei einer Belegsehaft von 50-300 Mann ein Betriebs'
ral, von 3ù0--1000 BeschÃftigte zwei und übcr 1ü)O Besihâftigte
drei Belriebsräle fre¡gestellt. Man arbeitet nach dem Prinzip:
alle Kräfte für den Aufbau der lïirtschaft. Von den Werkslatt-
Lomilecs ist in Werkslütten ton 900-1000 Mann Belegschaft der
Vorsilzende freigestelll.

Sprecùstunden und S¡tzungen. Der Betriebsrat
verfügl iiber ein eigencs Aulo, genügend groÊe Rãume, Schreib'
maschinc und Slenot¡rpislinnen. Für wiehtige Angelegcubeiteri
isl der.geschäftsfi¡hrcnde Ausschuô jederzeit zu sprechen, auller-
dem in der Mitlagspause und noeh drei Stunden nach der Arbeils-
zeit. Von t0-t2 Uhr vormiltngs gehen die freigestellten Be'
lriebsratsmitglicder du¡eh dcn Belrieb. Dabei bringen die Ar'
beiter il¡re Wünsche untl Beschwerdcn vor. Durch die lf,'erk'
stettvertråuensleute sind die..{rl'eiler. in dauernder Verbindung
mit dem Betriebsrat. Sitzungen des gesarnlen Betriebsrstcs findan
nach der Arbeitszeit slalt und sind õffenllich.

Bezahlung der Betriebsrãte. Âls Bezahlung en'

hãlt das Bet¡iebsratsmitglied den Durchschnittslohn eines quali-
fizierlen Arbeilers. Die Betriehsråte crhalten entsprcchend den
Vo¡schriften rlcs Arbeilsgesetzbuches uon den B¿trieben einen
Betrag, der 2 Prozent sånrtlicher von dem Betrieb an die Ar-
beiter ausgezahlten Lõhne gleichkomml, woson sämtliche Un-
tosten gedeckt werden müssen.

Schutz vor Eirtlassung' Es gibt ein (iesetz, welches
ontersagt, da8 gewñhlte Arheiler, díe gewerftschaftliche oder be'
lriebliche Funklionen verriehlen, wåhrend ih¡er 'fôtigkeit et¡t'
lassen werden dii¡fen. Wer sieh Verfehlungen (l,nlersehlagun'
gen und ãl¡nlichesi zuschulden h.)mmen lã8t, wird seines Postens
enlhoben r¡nd lin¡¡n entlassen ç'erdcn. \f,enn ein Arbeiter mit
Zustimmung der Betriebsverlralung enllassen wird, kann er im
Gouvernenrentskomitee der Ger*erkschaften Beschwerde füh¡en.
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Er mu8 wieder eingestellt werden, wenn die Enlhssung zu Un-
recht erfolgte. Solche Entlassungen der Arbeiter hommen fast
nichl vor.

Kulturaufgaben <Ìes Betriebsrates. Dem Be-
lriel¡srnt unterstehen sãmtliche Bildungsbestrebungen sowie
Schulen, Klubs, Speischâuscr und Krankenanslalten. Er bc-
teiligt sich :rn dem Aufbau des Arbeiterklubs. lir sorgt für
sportliche unrl künsllerische Veranslallungen, vermiltett den Ar,
beitern zu außort¡rdentlich billigen Preisen Iìinlritlskarten und
veranslaltet Führungen durch lltuseen, Gemäldegalerien usw. Er
gibt eine \Vanrlzeilung heraus, rlia von den Arbeilern selbst ße-
schriehen und in eigener f)rucherei hergesteltt wird, Irgend-
welchen Ìlandel betrcil¡en die Betriebsrãtc nicht.

Arl¡cit am Auf bau der Wirtschaf t. Eine be-
sondere. l(ommission ist dnmit betraut, den Aufbau der Wiri":.
schaft zu fördern, Sie macht praktisclre Vorsclrlãge zur Ver-
besserung der Produktionsrnethoden, rvobei siclr die Arbeiler-
schâfl stark bcleiligt. IU¿rn k¡rnn ofl schen, d¡8 nach der Arbeits-
zoit Arbc¡ter an ihren Maschinen stehen und lebhaft diskulieren,
w¡e nrân praktischer nrheilen kann. Eine ganze Reihe neuer
Ërfindun6cn werden auf diese Weise gernacht. Der gesamle Auf-,
bau der Wirtschaft crfolgl unter aktiver Beteiligung der Gewerk-
schaften,

Bericl¡terstrìttung. Jeden Monat erstattet der Aug-
schuB vor dem Gesamlkomitce, allc drei Monatc vor der gesam.
tcn Bclegschaft Bericht über seine Täligkeit.

Dfe kulturelle Àufwãrtsentwidrlung bei Þutilow
l'lincn hesonderen breiten Raum in der Tûtigkeit der Be.

lriebsrülc ist den kultrrrcllen Auf6aben gewidnret. Unler dem
Zarismus n'urdcn die Arbciter und Bauern Ru8lands gewaltsam
âuf e¡ner nicdrigen Iiulturstufc festgchaltcn. Den werktâligen
Massen rvaren faktisch allc öffcnllichen Bildungseinrichtungen
verschlossen. Umso energischer selzlen sich die Sowjetregierung,
die Oewerkschnftcn und die Belriebs¡äte rIic kulturelle Hebung
der breilcn Masscn zu'n ?,iel. Die llegicrung gehl dabei von dem
Grundsatz aus: je aulgeklørtet díe A¡l¡eile¡ und Baue¡n, umso
lester díe Soujetmacht! f)arum stchen uuch in ganz Sowjetruß-
land alle Schulen, U¡rivcrsitäten und andere Bildungnnstalten in
erster Linie dem Prolelariat zur \:erfügung. Wir glauben, dag
diese Grundsälzc gegenüber den deutschen Verhåltnissen ein sehr
grollcr F'ortschr¡tt s¡nd, Heißt doch boi uns die parole der Rc.
giertrng: Jc unouf¡¡eklã¡le¡ die Ailteíte¡ sind und le uenÍger
Klassenbewu|lsein sie besilzen, umso Íestü die He¡¡scltalt det
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.I(opifollsnrus/ Es gibt im Betrieb dreierlci Schulen: eine Elemen-
{ãrschule mit 150 Schülern, eine Betriebsschule mit 250 Schülern
(wir werdcn deren liinrichtunß sPãter noch genauer schildern),
und. eine technische Hochschule rnit 280 Schülern. Besonders
bcgabte Schüler der beider¡ lelzten Anstalten können auch hõherc
Lebranstatlcn, Universitãt und âhnliches, auf Koslen des ne'
lriebes besuehen.

Das gesetlsehaftliche Lehcn und die Bildungsbestrebun¡;en
tpielen íicl¡ vor allcm im Klub al¡. Der Klub im Putilow'Werk
verfügt über ein eigencs Hoim. steht unter der Leitung des

l(ullurkonritces und l¡at ß000 Milglicder. Diese zirhlen einerr
monafiiche¡r lìcitrag von fünf Kopcken. Im Klubhnus selbst sind
genügend Rãumlicbkeitcn und Säle fü¡ Koneerte. Vorträge usw.
Es gibt bcsonrlere Abteilungen für Sport, der in Rr¡tlland ebenso
bcgeisterle Anlrânger hal rvie bei uns in f)eutschland. Der Kluh
verfügt üÌrer vier Musikhapcllen und hat einen Gesangverein von
300 Mitgliedern. Iis rvcrden ltorträge politischer und wissen-
.schaftticher .{rt gehnllen. Das l(l¡rt¡hnus hal auBerdenr noch eine

eigene Bibliolhek mit 15000 llürrden, die sich schr slarkcn Zu-
spiuchs crfreut. lric Aufgaben des Kulturho¡nilccs erstrecken
sich. nicht 'rllein auf rlas lVerk. sontlerr¡ befassen sieh auch mit
der Âufkllirung der in der Límgebung von Lentngrad gelegenen

Dõrfer. Ueberharrpl isl cs ei¡r besontle¡es llerknral des russischen
Votkes; dall ein inniges ßand zwiscl¡en den Arbcilern und Bauern
gekniipft ist. An Zr,'ilungen wcrden inr Belriel. gelirsen: 36 Exem-
plare der }foskaucr Pra*'da, 2ã00 Exernplnre der Leningrnder
Prarvda, 2ó00 lixemplare der Roten Zeilung und ?76 Jugend-
zeiltrngen. Ilinzu kommt dia i¡n ßetricb sclbsl heÌgestellte Wand
zeitung, die von fast allen Arbeitern pclcsen wird.

Dtc Krankenanstalten und Kinderhelme
Die K¡ankenanstalten werden von 20 .{erzlen. ciuem Zahn-

arzl, echt Denlistinnen und 30 Ililfskrüflcn berlient' Die Gehñlter
der /lerele belragen 80-120 Rubel, doch ist ihucu gestattel,
nebenbei noch Privalpraxis auszuüben. Wir konnten uns in den
¡erschiedencn lirankenanslallen überzeugen, da8 in ihnen eine
peinliche Sa¡rberkeit herrschl, daB die Anst:rlten lnit den mo'
dernslen Inslrulnenlen, tlie zunr gröBtcn Teil von deutschen
Firmen stâ¡ììrnen, ausgeriislct sintì' Natiirlich gab es keine
l{ranken erstcr, zrseiler und drilter Klasse. f)ls Pflegc¡rersonal
und die Aerzte waren inr Verkehr nlil den Krnnken sehr zuvor'
lommenrl. In eine¡n ßúnde¡heim werden die Kin,Jer cler inr Be'
lriebe arbeilenden llllern unlergebracht. lfie Kintler waren alle
gl¡t gekle¡tlet, gut genährt und hal¡en. wie wir uns ütrerzeugen

Lonnten, eine schr auf nìerksnnre und lie'bevolle Pflege. Die
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Suuberkeit und vorbildlichen hygienischen Einrichtungcn mach-
len auf uns e¡nen vorzüglichen Eindruck. Die Jungpionierc, ltläd-
chen und Knabcn im Aller von 7-16 Jahren, ze¡glen durchweg
kerngesundes Aussehen und waren ebenfalls gul gekleidet. Siè
hatten ein eigenes Klul¡heus und rva¡en bei unserem Besueh ge-
ratle damil besehålligl, Zeichnungen, Stickereien und sonstige
kunslßewcrbliehe liegenslünde herzustelten. Die gesamten kultu-
rellen Einrichtungen legen ein lebendiges Zeu¡¡nis ab von dem
ungeheuren kullurellen {ufschwung, welchen .las russische Votk
in den lelztelr Jahren genommen hat. Die allgemein verbreitete
Auffassung. als wären die ¡ussischen Ârbeiler eine gro8e kuttur.
lose Masse, enlspricht nichl den Tatsachen und wird durcù die
P¡a¡is hundertfach rviderlegl.

ln der Belrtebssdrule

Die Bctriehsschule sorgt für den notwendigen Nachwuchs
an hochqualifizierten Facha¡beilern, die zur Zeit in RuBland
au8eror¡lenllich gesuchl sind. Es werden Arbeilcrkinder im Alter
von l,l-lfi Jahren aufgenommcn, Der Llnterrichl crfolgt nach
den neueslen Forsehungen des Zenlralinsliluts fiir Arbeilswissen-
schaft. Die Schulzeil beträgt vier Jahre, Es wcrden am Tage
vier Slunden praklischer und vier Stunden theorelischer Untei-
richt erteill. In rler Schule rverden in ersler Linie Dreher. Elektro-
lechniker, Schnriede. Schlosser und GieBer ausgebildet, A¡n Ende
des Schuljahres nru8 der Schüler eine Prüfung ablegen, worauf
cr in die nächslhöhere Klasse übersiedelt. lm lctzlen Jahre be-
.standen sechs Schiiler die Priifung so gut, da8 sie sofort in die
Hochschule aufgenommen wurden. Für die einzelnen Lehr-
fãcher slehen l7 Laboratorien zur Verfügung, ¡n denen die Lehr-
linge bestinrmte Aufgaben, die sie gestellt bekommen, lõsen
müssen. f)ie gesamte Arbeil wird von den Schülern selbst ge-
führt. Dei Lohrcr isl nur ein Berater. In der Schute herrscht
Selbstve¡utaltung, g5 Prozent der Schûler sind Mitglieder der
Kommunistischen Jugend. Die Erziehung der jugendlichen Ar-
beiter unterxheidet sich grundsõtzlich von der in Deutschland
üblichen llethodc. Hat sich ein Schüler etwas zuschuldcn kom-
men lassen, so erhâlt er vom Schúler¡at einen Tadel. Beim
zweiten Malc rvird der Schüler dem Lehrer oder auch einem
ãlteren Schiiler zur Aufsichl ühergeben. lleim dritten Male wird
der Schäler aus der Schule entlassen. D¡8 diesc Methode durch-
aus erzicherisch wirkl, gcht darâus hervor, daB i¡n vergangener¡
Jehre nur ein Schülcr (r*'egen Diebstahl) entlassen rvu¡de, im
letzten Jahre iiberhaupt niemand.

Um die Schüler auch körperlich zu entwickeln, werden vor
und nach der Arbcitszeit'Iurnübungen yeranstaltel, die auf die
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be¡onderen VerhÄltnisse des Betriebes zugeschnitten sind, d. h.
eB werden dabei die llluskeln in Bewegung gesetzt, die wñhrend
der Arbeitszeit unbenutzt bleiben.

Die Sehülcr werden du¡ch dia iir der Schule gelehrten wissen-
æhaftlichen Arbeitsmethoden zu außerordcntlich hoehqualifizier-
toh Fncharbeitern herangebildet. Für den Geist dcr Schule ist
iih¿ lnsehrift: ,,Krãftiger an tler Ârbeitsstelle, tiefer ins Buch,
hôher die Fahne Lcnins" bezeichnend.

Àrbeltcr.Wohnungetr

Die Delegalio¡r war natürlir:h bcstrebt, nieht nur das Leben
der Arbeiter im Betricl¡ und inr Klub kennenzulernen, sondern
uuch festzuslellcn: ,,Wia lcbt der Arbciler in seiner Familie und
sie rrohnl er?" Um uns zu versiehern, daß wir nichts vorgesetzt
belommen, hahen wir uns selbst lVoltnungen herausgesucht. Wir
besichtiglen sie sofort an Orl und Slelle. Wir geben den voll-
ståndigcn Bcricht, den wir über den Besuch tler Arbeiterwohnun-
gen bei Putilow schr¡eben. wieder:

'.,,Die Kullurkommission besichtigte dic Arbeiterrvohnungen
der Putilow-Wcrke und z$'ûr ging die Kommission in irgend-
*etche Hãuser hinein. Wir geben zunãchst den allgemeinen liin.
druek wieder. Die Wohnungen der Arbeiter waren in gulern Ztl-
slond. Die Kanatisation war im Bau befin¡llich Im l)urchschnitt
hat iedes .{rbeilerhaus, d. h. also ein Haus, in dem mehrere
F'¡milien s'ohnen, ein Waschhaus. Die Aborlanlagon wurden in
sauberem Zuslande angelroffen, die Ventilation könnte besser
sein. Die Miete ist gering, au8erdem haben die Arbeiter bedeu-
tende lirmüßigung i¡n Preis für elektrischen Strom.

Besichligung einzel¡¡er Wohnungen. l, \4'ohnung eines Ar-
beiters, der im Walzwerk beschäftigt ist. Die lVohnung besteht
aus zwei Zimn¡ern und Kiiche. Die Zimmer sind groB und ge-

rñumig. Kinder hat die F'amilie nicht. l)ie monatliche lrliete
b€trÄßt 3,- Rubel .t6,42 ¡\larkl, der monalliche Verdienst 70-90
Rubel. ln de¡ Str¡be hñngt wie übe¡all Lenin. Trotzdem der
Mann Alheist ist, hãngen die Heiligenbilder noch im Zimmer.
2. Die Wohnung eines ungelernlen Arbeiters. Wie dic ersle be'
steht sie aus zwei Zimmern und Küche, sie ist ebenfalls in gutem
Zuslandc. Während des Krieges lagen die ll'ohnurrgen arg dâr-
uieder, Nach der Oktoberrevolution entwickellen sich Arbeiter-
homitees für Wohnungsverbesserungen, Die .{usbesserungen
gehen auf Koslen de¡ Arbeite¡ vor sich resp. verrichlcn dic Ar-
beiter die Ausbesserungsarbeitcn oftmals selbst nach Feierabend.
\l/ir besuchten die Wohnung dicses M¡nnes gerade, als die
rÀIasserleitung gelegt wurde, Dcr lnhnber der Wohnung, ein alter
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Arbeiter, geht, wcil er uicht lcser¡ u¡ld schreiben kann, in die zur
Bekänrpfung des Analphabclenturns eingerichleten Abendsehulen.
In der Wr¡hnun¡¡ sind fünf Betten vorhanden, l)ie Milglieder der
Familie sind allu wohlgenührt 3. Die Wohnung eines Werlzeug.
s(hlosseis, beslehend aus zwer Zimmern und Küchc. Die Woh-
nung war bis auf etwas ¡ntrrsche F'ensler in gulem Zusland.
3,- Rubel Miele ¡ro Monal. 4. Die Wohnunr¡ einer dreikõpfigen
Familie, beslehentl aus drei Zi¡nmern und Käche. Die tVohnung
war in sehr gutern Zuslandc, vor allc¡n sehr sauber. Zu dieser
Familie gchõrt cin siebzchnjãhriges Mãdchen, <Ias noch zu¡
Schule (eine .{rt Fo¡tbildungsschulet g¡ng

In Ve¡bindung mit der Besichtigung ¡ler Árbcilerrvohnungen
haben rvir ¡nil einzelnen Arbeiterkindern Gesprãche geführt. Allc
Hinder machlen einen sehr gesunden Eindruck. Das geislige
Nivcau diescr Kinder ist unbedingt dem der deulschen Kinder
gleich zu wc¡tcn."

IN DER GUMMII¡AtsRIK,,TREUGOI,NIK"
Ncl¡en ¡lcm Putilow-Werk l¡esuchtc die Delegalion in Lenin-

grnd noch eine Rcihe anderer grii8erer Belriebe, darunter auch
den lìicsenbetrieb freugolnik, in denr lif 200 Personen, meisl Ar-
heik,rinnen, mil der llerstcllung vpn (ìummigel¡rauchsartikeln
aller Art beschåftigt sind. Dcr Betrieb wuÌde vor dem Kriege mit
deuts<:lr-nmerikanischem Kapital gegründet. Dcr Betrieb machte
einen iiuflerst riauheren und technisch forlgeschrittenen Eindruch.
Die Produktion hat den Friedensstand bereits übersch¡ittcn. In
diesem Betriehe rvurclc vor denr Kriege elf bis zwölf Slunden ge-
arl¡eitet, heule wie in ganz Ru8lnnd scchs bis acht Stunden. Bei
trnsercrn llesuch waren nicâ¿ wenigcr als i000 lrersonen im
U¡laul¡. Wir fanden spåterhin bei dem Besuch einer Reihe Er.
holungsheime in den versch¡edenslen Cegenden Rußlands die
,{rbeiterinne¡r aus d¡esem Bclricb wiedcr, wie sie ihre Ferien ver-
l¡rachlen. Dcr Durchschnittslohn einer Arbeilcrin, der vor dem
Kriegc 40 Rubel belrug, ist hcute 48 Rubel. Ein grofter Tcil der
nlten lngenicure, die bereils über 20 Jahre inr tsetrieb sind, baben
sich heule mil dern Sowjetsystem völlig ausgesöhnt und stehen
zu dcn Arl¡eilern in einem absolut kameradschaftlichen VerhÃlt-
4i¡. Welche Riesensun¡men die frühcrcn Unternchmer aus dem
Bctriebe herausgeholl haben lnüssen, kann man daran erkennen,
dafl in diesem .lahre der Relrieb rnit einem Uel¡erschu8 yon zehn
Millionon Rubel rechnel. Von den 2? Mitgliedcrn des Betriebs-
rates ìvaren l4 Konr¡nunislen, drei Jungkommunisten, zehn par-
lcilose, zchn lllilgliedcr des Betricbsr¿tes warcn Frauen. Die
sozialen l.ìinrichtungen warcn die glcichcn wie bei Putilow. Der
Empfang durch dic ßclegschnft war ein ãußcrst l¡erzlicher.
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BESUCH DER EHEMALIGEN SIEMDNS.
SCHUCKERT.WERKE

Fär diesen Betriel¡ zeigtc die deutsche Delegation l¡esonderes
Inleresse. da der Betrieb vor der Revolution de¡n bekannten
Siemens-schuckerl-Konzern gehört hat. Es war deshalb für uns
besonders interessanl, einen Vcrgleich zu ziehen, zwischen den

Einrichlungen der Siemens'Werke in Deutschlan¡l und des ehe-
maligen Siemens-Belriebes in Leningrad. Wir begaben uns zu-
erst zum Belriebsral, der uns bereilwilligst auf allc Fragen Aus-
hunft erteille. l)cr Belriebsrat setzle sieh aus sechs Kommunislen
und sieben Parleilosen zusâInrnen. f)rei Mann sind davt'n von
dcr Arbeit befreit 6egen eine llczlhlung von 130 Rul¡el monal-
lich. Der Eetrieb hal 21100 Arbeiter beschäfligt und ist technisch
mustergiillig cingerichtet. Der Direlitor, welcher fri.iher auf dem
ìilerkc als Etektromontcur beschiiftigt *'ar, erhâlt monatlich l$2
Rubel (eine Suntme, dic von keinenl arrf irgendeinenl ver¡¡nhvort'
lichen Posten geslellten Konr¡nunislen iil¡erschritten wer<ìen
darfi. Von dem Ucbersehu8. welchen rlas Werk abwirft, gehen

26:Prozent an den Staal. l0 Prrrzenl rverden für Kullurzwecke
verwentlel, clas iilrrige fiir die Verhesserung des Betriebes und
der'Lebcnsverhiillnisse de¡ Arbeiler. f)er Lohn <ìer im Betrieb
beschãftiglen 140 Lehrlinge stcigl von lE Rutrel bis 24 Rubel im
dritten l.ehrjahr. Die Ausbildung und Arbeitszeit für Lehr'
linge ist dieselbe uie bei Putilr¡ç, 6ó Prozent tler Relegschaf{
arbeitet inr ,{kkord. die Íibrigen im Lohn. Beiträge zur Sozial-
versicherung rverden r¡'ie iil¡erall vonr Bclrieb gelra*en.

Zur Hcbung rler Produktion haben tlic Arbeiter freiwiltig
eine Kommission gebildet, der .170 Arbeiter an¡lehören. Dieselbe

hat im Betrieb schon viele Neuerungen und Verbesserungen ge'

schaffcn. Es wurden uns eine Beihe von Zeichnungen über ncue
von den Arbeilern erfundene Patenlc vorgelegl. Für dicse Zrvecke
ist im Belrieb ein besonde¡er fechniker bereilgeslellt. der dic
Anregungen àer Arbeiler prüft und ausarbeilel. \'on den 2300
Arbeitern des Bctriet¡es gehtiren {00 der Kommunistischen Purtei
an. 8ei dem (ian¡¡ durch den lletrieh sal¡en rvir vier Stück in
Arbeit befindliche 10000 PS-Turbinen Uns fiel besonders eine
große Karussel-l)rehbank auf, an der uns ein allcr f)reher nrit
Strrlz cine von ihnr selbst genrar:hle !'orrichlung zeigle. mit der
er gleichzeilig drei Slåhle (tsohrung, äuljerer Durch¡¡¡esser, Sei-
tenflanscher arbeilen licB. In der Anrerrriclrelci verclienlen die
Arbeiler am beslen. sie hallcn einen Lohn bis 160 Rubel pro
Monat. Die Schleiferei war in vorbildliehern Zustar¡d die Venti'
lat¡on gût, sieben Slunden Arbe¡t. vier Wochen Urlaub pro Tag
eine Flasche Milch, lm Belricb war für die ArbeitcrSchafl vor-
handen: ein Versammlungsraum, eine Turnhalle, ein Thealer,

27



Ausstellungsraum für Lehrlingsarbeilen. Die Waschrãume waren
gleichfalls in seh¡ snuberem Zustand und jeder Arheiler halte
einen eisernen Spind z¡¡m Aufl¡ewahrcn sciner Kleidung. Der
Betrieb verfügt ferne¡ äber einen allen hvgienirchen Ansprächea
êntsprechenrlen Saniliitsraunr, in dem ein Arzl. ein Zahnarzl, ei¡
Sanitãler und zwei .Schweslern den Diensl versehen. In einem
Spciseraum erhalten die A¡beiter fiir 30 Kopehcn ein gutes
M¡lta8eisen, beslehend aus Suppe, Fleisch. Genrüse. Die Arbeiter
dieses Betriebes machlen einen sehr guten Eindruck. Sie schienen
aufs h<ichsle d¡¡riiher befriedigt, ds8 sie heute nieht mehr von
dem Siemens-Konzern ausgebeulet werden, sondern die eigeneu
trerren in ihrer Fabrik sind. Wir zweileltên bei unsercm .lb-
schied nicht einen Augenblick daran, daÊ die Arbeiler der Sie-
mens-\{'erke, n'ürden sie den ehemaligen Siemens-Betrieb selbsl
sludicren kõnnon, sich fiir die russischen Methoden entscheiden
würden. ln einer anschließenden Belriebsversammlun¡ habé.n
sie dann wiederholl die Bitle ausgesprochen, rvir môchlen doch
dafür sorgen, d¿r8 endlieh die deulschen .{rbeiler die votte Wahr-
heit über Ru8land erfahren. Nichl nur, was gul sei, sollten wir
crzãhlen, sondern auch die noeh beslehenden Mãngel. Ganz be-
sonders leglen sie ons ûns tlerz, für die Einheit der internatio-
nalen Gerverkschaftsbewegung zu arbeilen.

MASCHINENBAUANSTALT
,,FRIEDRICH ENGELS*

Dieser Betrieb beschäftigt 8400 Personen und stclll Dampf-
lurb¡nen, Dampfkessel. lVasserlurbinen, Zentrifugalpumpen uld
âhnliche M¡schinen her. Dcr Lohn in diesem Betriebe betrug
72-120 Rubel. Die Produktion ¡m Belriebe entwickelte sicb
folgendermaBc'n:

1923.24 2,5 Milt. Rubet,
192{-25 6,fì Mill. Rubet,
t92õ-26 0,1 M¡ll, Rubel lschÄtzungsweise).

Die Verhåll¡risse in bczug auf soziale Einrichlungen, das Ver-
hãltnis zrvisehcn roten Direktoren und Arbeitcrschaft, sowie die
Stimnrung der Belegschaft war die gleichc wie in den íibrigcn Be
lrieben.

BEST CHTIGU NG DER MOEBELFABRIK
,,MOSKOW,, UNI) DER H OLZFABRIK

,,BlKOFF,.
Da wir bei der Delegalion mehrere Holzarbeiler hatten, wur-

den auch einige Holzbearbeitungsbetriebe besichtigt, unter ande-
ren die beiden obengenan¡¡ten Fabril,en. Im erslcn Betriebc
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waren 240, im zweiten 9{X} A¡beiter beschãftigt. Die Löhne be-
lrugen durchschnittlich 70-80 Rubel' im Akkord bis 120 Rubel.
Bei Moskow war ein Betriebsrat, im Betriel¡ Eikofl zwei Betriebs'
rãle von der Arbeit freigestellt. Es standen ihncn Büroråume
und Schreibhilfe zur Verfügung. Die maschinellen Einrichlungen
sind ouf der glcichen teehnischen Höhe wie in Deutschland. Die
¡lrheilsräume licht r¡nd hoch, Staubsauger und Unfallverhütungs'
vorrrchtungen angebracht. In beiden Betrieben stehen an der
Spitze als ¡ole Direkloren alte erproble proletarische Kömpfer.
Auf unsere Frage, ob jemand von del¡ Arbeitern Sozialdemokrat
cei, erhiclten wir eine verneinende Anlwort. Beide Betriebe
hintertie0en einen sehr guten Hindnuck, auf alle lìragen wurde
uns von den verschiedetrsten Seilen Auskunft arteilt' Das Ver-
hâllnis zwischen Belriebsleitung und Arheiterschaft war ein
durchaus kamer¡dschaftliches. Im Speisesaal crhielten die Ar-
beiter fiir 27 Kopeken ein gutes und reichliches Mittagesscn. Die
Belegschaft war zu 100 Prozent gewerkschafllich organisiert.

BESICHTTGUNG DES LENINGNADER
. ELEKTRIZfTAE'I'SWERKES

ìfit elner Reihe von Fachleuten der Elektrizitälsbranehe be-
sr¡ehten ç'ir das Le4ingrader Elektrizilåtswerk. Wir konnlen uns
davon überzeugen, da8 die derzeitige Leitung mit ErfolS bemüht
war, d¡s Werk auch den modernslen Ansprüchen anzupassen. Die
heute vorhandenen Krafterzeugungsmaschinen, welche den .{n'
sprüchen der Slromerzcugung nicht mehr genügen, wcrdcn durch
eine 30 000 Kw.-Turbine, die t¡ei Brown, Boverie & Co., Mannheim,
bestellt wurde, erselzt. \'ier Danrpfkessel mit automatischer Feue-
rung (System Raboock) wurden seil der Revolution neu aufge'
stelll. Die Slromversorgung Leningrads und Umgebung erfolgt
durch fünf Kraflslationen mil zusammen 80 ü10 Kw..lvlaschinen-
leislung. Etwa I l0 km von Leningrad entfernt, befìndet sich
ein großes lïasserkraflwerk, Wolchoslroi, im Bau, woselbst
Wasserkraflmaschinen mit einer Gesamtleistung von 80üX) Kw'
aufgestellt *crden. Die Stromversorgung wird im Jahre 1926 in
Angrifr ßenommcn werden.

Der Slrompreis betrãgt pro Kilowatt 1E Kopeken gegenüber
32 Kopeken Vorkriegspreis Diejenigen Stromabnehmèr, die Ar-
beiter sind, haben bis l0 Kw. Freistromverbrauch. In den ersten
seehs Monalen des Geschãflsjahres 1925 machte der Betrieb einen
Ueberschuß von rund fünf lvlillionen Rubel, dcr gröStenteils für
B¡uzwecke Verwendung findet.

Alle Kosleu fiir soziale Einrichtungcn rvcrdcn vom Werke
selbst getragen, Ebenso werden die Steuern vom Werkc aufge'
bracht. Die niedrigste Pensiou bei Eintritt von lnvaliditåt be-
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trägt 35 Rubel monatlich. Ist die InvnliditÃt die Folgc eines Be-
triebsunfalles, so erhãlt der Invnlidc scinen vollen Lohn bis zum
Lebenscnde, dabei gehl mân sowcit, da8 Unfålle auf dem Wege
¿ur Árbeitsslålle ebenfalls darunler fallen.

l0 Prozenl des Reingewinnes muß das Werk :rn tlie Hilfs-
kassc der Gerverkschaft, im vorliegenden Fallc an den lrfetall-
srbeiterverband abführen, Drei Vicrtel diescr l0 Prozcnt ver-
wendel die Gerverkschaft für lüohnungsbau usw., zur lnstand-
setzung der Arbeilerwohnungen, das restliche Vierlel für Bil.
dungszwecke. l)ie gesamte .{rbeilskleidung wird den Arbeitern
vom Werk geliefcrt.

Ein Klubl¡uus für rlie Arheiter. mit Leschalle und umfang-
reicher Bil¡liolhek ltå000 Bânde), in welcherunter anderen
deutschen Klassikern (ìoell¡e, Sehiller, Heine, Hebl¡el- ver(reten
warcn. sorgl für die Weiterhildung und Zerslreuung de¡ Arbei-
ter. Ëin besontlerer Raum war der Aufklärung gegen Alkoho"l
und Nikolin gewidmel. ln einem ånderen Raum wurde Unter-
richt im SchußwafTengebrauch erteilt,

Die A¡beitslõhne slicgen enlsprcchend der wirlschaftlichen
Aufwãrtsentwicklung des Wcrkes. lls verdienten im Juni lg25:

Zöhler¡hechaniker 103-t96 Rubel.
Oherheizcr I20 Rubel,
Hcizer gB Itubel,
Maschinisten 98 Rubel,
Schaltwärter l il Rubel,
Schlosser lO2 Rubel.

Die Angestellten hotlen folgende Gehålter:
Roler Direktor 192 Rubel

f llöchsleinkomnren eines Kommunislenl
Technischer Direktor i00 Rubel
Belriebsleiter 860 RubelBetriebsleiter-Gehilfe 320 Rubet
Leitungsnetz-lngenieur 350 Hubel
ZÄhlcr-Ingenieur 225 Rubel
Aichmeister t25 Rubel
Kesscl-lngenicur 860 Rubel
Gehilfe desselben 225 Rubel

allcs ohne Abzug, bei freier Wohnung, Licht und Heizung.*)
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Das Verhâltnis zwischen Betriebsleitung und Arbeiterschaft
ist ein kameradschaflliches. alle sind bestrebl, das Werk auf
die grir8lmõgliche Höhe zu bringen. Falls sich zwischen
Arlieitern und Angestelllen Unzutrliglichkeitcn ergeben, werden
diesell¡en ohne Biicksicht in der Belriebszcilung veröffentlicht.
Selbsl der rote Direktor erklãrt uns mit Stolz, daß er schon
mehrere Malc zu seinen Gunsten in der betreffenden Zeilung
genånnt wt¡rde. Dei der Aussprache mit dem Zåhlcringenieur,
der kein Kommunisl ist und der auf der technischcn Hoclt'
schute in Charlotlenburg studiort hal, erfuhren wir, daB die
rechtliche und wirtschsftliche Lage jedcs Arbeiters gegen frülter
wescntlich gebessert unrl die der Angestelllcn zunrindest nicl¡t
schlechtcr gcrvordcn sei. l)er Rote Direklor teilte uns lnit.
da8 cr vor kurzcm von einer Studienreise durch das nörtl'
liche und mittlere lìuropa z.urückgekehrt war (er fuhr mit
uns gemeinsarn von Slellin nach Leningrad). Während er bci
allen Elektrizitåtswerkcn, die er auf seine'r Studienrcise besucht
hatle, von den l,eitern dersell¡en als Fachkollege gut aufge'
nommen und ül¡er die lechnische Einrichtung und Ncuerungen
unterrichlet rlurde, lehnte der Lcilcr der gro8en, bekanntcn
Uebcrlandzenlrale Golpa - Zschbrnervitu e¡ne Besichligung dc's

Werkes durch dcn ,,Roten" Dirdrtor ab mit dem Hinweis, daB <Iic

Einrichtung des . von ihm geleiteten Wcrkes geheim bleiben
mä0te. lm Gegensatz hierzu isl uns bekannt, daß vor we'
nigeri Monaten e¡ner ametikanischen Studienkommission eine ein-
gehcndc Besichligung der Golpa.Wcrke gestattet wurde. Wir
glauben, da8 der gule D¡reklor in Zschornewitz Dcutschland eincn
Bãrendienst geteistel hat.

INDIiN
LE N I N G R A D ER ST A ATS D R U C K E R E I

Untcr Fiihrung mehrerer fnclrkundiger Kollegen l¡esuch'
ten sir die Leningrader Staatsdruckerei, in der l5{Ð Personen
beschñftigt werden. Die technischcn Einrichtungen zeigten dâs
Vollkommcnste. Modcrnste Maschinen aus Deutschland und
.Amerikn waren aufgesleltl. Es sind alle graphischen Abteilun'

+l Zu dieser Tabelle isl zu bemerken, da0 dic Löhne der
Arbeíter sich mchr und mehr ¡le¡n Lohn des R<¡kn Direktors
nãhern. Auffüllig dnbei ist, da8 es in SowjelruBland auch noch
bezahlle Krüfle gibl, rvic Ingenieure, Techniker usw. die eineu
höheren Lohn erzielen, als dic 17. Lohnht¡sse vorschreibt, also
192 Rubel. Ilesor¡ders hervorzul¡cbcn ist, daB Komnrunisten
unlcr keinen Un¡sländen mehr verdicnen dürfen, als dieseû
Salz, darüber hinaus gibt es aber partcilose lngenieure oder
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andere lntcllekluelle, dic ihre Dienste der SowjelreS¡erung an'
bietcn unter Forderung éitrer höbêrcn Bezahlung. Da
heute in Sorvjelrußland ein Mangel an solchen Kråftcn vorhan-
dcn ist, nrut man auch solche Lcule noch in Anspruch nehmen'
In den Hochschulen, Institut dcr Arbeit und Ârbeiterfakultäten
ç'erden inzwischen diese Krãftc aus der ,{rbeiterklasse selbst
herangebildet, so daB man dann danach ¡ruf Lcute verzichten
kann, die höherc Fordcrungen stellen.
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Ben vorhsnden. In großen lichten Arbeitsrãumen, bis zu 130
Meter Lônge r¡nd 25 Meter Brcite herrscht pcinliche Sauberkeit.
Schutzvorrichlungcn und sanitãre Einrichtungen sind auf der
Höhe. Den Arheitslohn, der von den Gewerkschaften in Cemein-
schaft mit dem Betriebsråt und dem Roten Direktor geregclt
wird, bervegt sich in einer Höhe von 140-lô0 Rul¡etn. Für un-
gesunde Beschåftigung betrigt der Urlaub vier Wochen. Lehr-
linge erhallen sechs Wochen Urlaub und au8erdem Unlerricht
in Deulsch. Französisch und Englisch. Es wird in drei Schich-
ten gearbeitet, davon nachts sieben Slundan. Besonderer
Wert wiird auf die Qualitíit der Arbeit gelegf. Papiergeld,
welches dort gedruckt wirrl. war von gulcr Auslührung. Ra-
dierungen wurden in saubcrster Weise hergestellt. Chemi-
graphie, Kupferdruckerei, Graveuranstall, Druckerei und Buch-
binderei gcbcn ihr Bestes. Besondere (in Deulschland un-
bekannle) Maschinen (russisches Erzeugnis) stellen Vierfarbenc
drucke her, welche mit Rolationsbewegung und nebeneinander
slehenden Zylindern und schr ruhigem Gang àrbeiten. Acht
grolJe Kupferdruckmaschinen und andere hervorragende Ein-
richtungen eciglen uns, da8 auch Leningrad in diese¡n Gewerbe
voll auf der Höhc ist und sogâr in rnancher Bezichung deut-
schen Großstadlbetrieben vorâus. In einer eigenen Kran-
kenanstalt. die von genügend Pflegepersonal geleitet wird
und peinliche Sauberkeit zeigt, wird den Krankcn die nolwendige
aufmerksame Pflege zuteil. Ein Klubhaus sorgt für Auftlã-
rung, Thealer, Bildung, Sport. ljin eigcnes Kinde¡heim beher-
bergl gulgekleideto und gulaussehende Kinder. ln einem Er.
holungsheim, dem ehemaligen Zarenschto8 Peterhof, werden Er-
holungsbedürftige bei guter Kost und aufmerksamer Pflege
wieder her¡¡eslellt.

Budrbtndorci
Die Br¡chbinderei bcschöfligt ll00 Personen und verfertigt

hauptsãchlich Schreibbúcher und Mappen, Die A¡beitsrâume,
ol¡wohl alt, sind gleichfalls luftig und sauber. Die Maschinen
sind ãlleren Dalums, da seil 13 Jahren Neuanschaffungen nicht
mehr gemacht wurden. Die Belrlebsleitung ist dahei, den ge-
samlen Ìlaschinensland einer F.rneuerung zu unterziehen. Die
bekannlen Kultureinrichtungen befinrlen sich im eigenen Hause
und machcn.e¡nen guten liindruck, Besonders hervorzuheben
ist die Sadceinrichlung. l{iemand darl ¡ìie Arbeit verlassen,
ohne zu baden. Für Arbeiler, welche des Nachts arbeilen und
wegen ungürrsliger F'ahrgclegenheit früher in rJer Stadt sein
müssen, sind s¿ubere und luttige Schlaf¡äume geschaffen, Ar-
beitskleidung wird v<¡m Betrieb gestelll. Dem ,{rbeiler stehen
zum .{ufbewahren seiner Sacl¡en Schränke zur Verfügung.
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BESICHTIGI.ING DER ERSTEN STAAT-
LI CH EN ZIGANETTENFABR IK N R ITZE.

Der Betrieb wird von elf Kollegen besichtigt, davon sind
zsei Mann Fachleule ous de¡ Zigarettenbranche. Im Betrieb
rverden pro Tag 2l Millionen Stüch Zigaretten hergestellt, wozu
13fl) Xilogratnm Tabak benõtigt werden. Es wird nur russi-
scher Tabak rerarbeilet. An Maschinen waren vorhanden 472
Stopfmaschinen. 500 Hülsen- und diverse endere Maschinen. Die
Produktion hnt ihren Friedenssland bcreits überschrittcn. Be-
schaftigt werden 27t10 Personen. Geleilet rpurde der Betrieb
wie überall von einem Rolen Direktor. Von den t5 Bel¡iebs-
rãlen soren vier von rler Art¡eit freigestellt. AuBerdem drei
Mann von der komn¡unistischen Zelle. Die Belegschaft war zu
lül Prozenl organisiert. .Alle tsesehälligten erhallen einen vier-
wöchentlichen Urlaub, bei ungesun<ler Arbeit einen Liler Milch
tãglich. Das Sanilãls- und Kranhenrvesen ìÀar vorbildlich.

Der 6esanrteindruck war ein guter. Bei der Einführung
der Akkordarheil wa¡en einige Streihs vorgekornmen, wurden
aber bald durch Verhandlungen, bei denen cine l0- bis 20pro-
zentige Lohnerhöhung vorgenornmen wurde, beigelegt,

BR.{UENDI,,ROTE BAYERN"
Die Brauerei haltc längere Zeit brachgelegen und ist seit

drei Jahren erst sietler in Betrieb. Die Gesarnt¡roduklion be-
träBl pro Jahr 300000 Hektolitcr, meis! Flaschenbier, und
komml dem Torhriegsstand gle¡ch. Beschãltigt uaren 828 Ar-
beiler und 261 ârbeilt'¡innen.

Inte¡essanl ist die Zugehörigkeit der Belegschaft zu den
verschiedenen Organisalionen. Es gehören an:

der Gerverksehaft 96,ó Prozent,
der KPR. 22 Prozent.
der Rolen Hilfe 91 Prozent,

. der RorJio-Vereinigung 24,8 Prozent,
dem Konsum . õ5,5 Prozent,
dem I'erein für Flugwesen 52,5 P¡ozent.

Ein qualifizierter Arbeiler hat einen Lohn von 80 Rubeln
und ein ungelernler .{rbeiter einen solchon von 32-52 Rubeln.
Frauen erh¡¡llen <lie gleiclren Löhne rïie ìlänner. Bei unserem
Absèhied gab uns die tselegschaft nrit auf den ltr'eg, u-ir miich-
ten doch die lVnh¡l¡eit berichten und alle LÍigenrneldungen der
bürgerlichcn Presse zerstreuen.

Wir haben al¡sichtlich die i'erhâltnisse der versehiettenslen
Betriebe geschildcrl und dal¡ei nranchnral Wicderholungen brin-
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flen mûssen. Abcr wir wollten möglichst allen Arbeitergruppe¡t
ein Bild von dem Stand der russischen Induslrie und der Lage
der Arbeiler und ihrer lndustric geben.

Neben den einzelnen Betriebsbesichtigungen haben wir uhs
die verschiedenslen õffentliehen Anslallen und Gebliude ange.
sehen. In der lìrimelage, c¡ner der grõBten Gemõlde. und Kuniþ
ausslellungen der Well, konnlen wir uns davon íiberzeugen, daû
die in Wesleuropa verbreilelen Nnchrichlen von <ler Zcìstörung
aller Kunslschälze durch rtie Bolschervisten völlig unzutrefienã
lnd. Das Gcgenteil ist der Fall. Die Ausstelluñg ist seít der
Revolution durch eine ganze Reihe früher in privutbesilz be-
findlich gewesencr Stücke erweitert und bereicherl worden.
Auch die in Deulschlond schr ofl aufgestellte Behauptung, die
Arbeiter hätlen für Kunslerzeugnisse kein Verslãndnis,- wird
durch die Tatsache, daB der Besuch der Museen und Gemãlde-
galerien in stündigem Wachsen be6riffcn ist, auf das treffendåte
widerlegt.

In dem Gewerkschaflshaus, einem prâchtig ausgeslatteten
Kolossalgebâude, haben uns die Leningrader'Geweikschaften
rnil dern Aufbau uncl den Aufgaben ihrer Organisation vert¡aut
gcmachl. Wir haben dabei den Eindruck erhallen, rtag die Ge-
werkschaflen ãhnlich nufgebaut sind, wie die deutschen, nur
da8 bei ihnen das Prinzip des Industrieverbandes durchgefühnt
ist und da8 sie mit Erlolg bemüht sind, die materielle und
Lullurelle Lnge ihrer ¡\rbeiler dauernd zu verbessern, Ein Teil
der Dclegierten hat auch die Peter paul-Festung besichtigt, in
der früher unter ¡tem Znrismus die Revolutionåie e-ingekãrti,ert
n'urdcn. Die Knlakomben sind gesprengt. Das Gefängnis ¡elbst
wird nicht mehr benulzl.

Während unserer freien Zeit gingen wir, wohin wir wolt-
lon. Niemand hinderle uns dabei. Es ist ein albernes Mår-
chen, wenn.man ¡n Deulschlnnd behauptel, die Detegierlen seien
auf Sehritt und Tritl von der Tscheka ül¡erwachl worden. Wur.
den win in der Stndl von dcr lJevötkerung erkannt, so war
sie uns in der freundschaftlichslen und enlgegenkomm€ndsten
Weise behilflich. In kurzer Zeit waren wir meist von einer
¡{nzahl russischcr Arbeiler umringt und cs begann ein förm.
liches Examcn. .A,lle rrollten clrvâs von uns wissõn.. Jeder hatte
eine andere Frage. Natürlich spielt dabci die Slellung der deut-
schen Arbeitcr gegenüber Rußland einc sehn großc Rolle. lilie
werdet ihr euch l¡ei einem Krieg gegcn uns slelten? Wie steht
ihr zum Ccrantiepakt? Warum habt ihr Hindcnburg gewühlt?
Wie gefâllt es euch bei uns? Werdet ihr die Wahrheii sagcn?
Seid ihr für die Einheit in der Gerverkschaftsbewegung? D¡ese
und andere !'rngen kehrten immer r¡vieder.
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Nach firnftägigem Aufenthall verlie8en wir Leningrad, um
unsere Weilerlnhrt nnch Moskau anzutreten. Die Massen der
,{rbeiler, die sich bei unserer Abfahrt auf dem Bahnhof ein.
landen, rtar noeh grôlJer, als tei unserer Ankunft. Iiin herz-
liehes knmeradschaflliehes Bnnd war in dicsen rvenigen Tagen
zwischen den rleulschen und russischen Arbeilern geknüpft,
Zurn lelzlen Male serden kräftige Hôndedrucke gewechsell, ein
lelzles Ti¡cherr¡'ehen und langsarn fål¡rt unscr Zug hinein in
das lnnere Rußlands, dem rolcn Moskau cnlgegcn.
, Nach l8slün<liger Fahrl haben wi¡ die 650 Kilometer lange

Streeke hinler uns. Die erslen vergoldelen Kirchenkuppeln der
allen Zarcnstadt leuchten uns cntße{len und tvie(ler warten be-
ge¡sterle Ìlasse¡¡ unlcr den Klãngen der lnlcrnationale. Die
Sporlorganisalionen Moskaus haben vor dem Bahnhof Auf-
stellung ßenonrnìen, krñflige, kerngesunde (ìestalten überbringcn
die Grüßc der russischen Sportler,

DTE DEMONSTRÁTION AUF DEM
ROTEN PLA?'Z

I)ie Moskauer Arbeile¡ veranstalteten zu F:hren der deuþ
schen Delegalion auf dem Rolen Plalz ein Meeting. liewaltige
unÍibersehbare Zägc von Arhe¡tormassen slrõmlen aus den tet.
schiedenen Sladtleilcn ¡rach dem Roten Plalz, Stundenlung war-
leten sie geduld¡g und disziplin¡ert suf den Beginn der Veran.
staltung. Die einzelnen F'al¡rikcn und Bezirke führtcn ihre
Musikkapellen, Fahnen unrl Trans¡rarente mit, tleren lnschriflen
imnrer sio.ler den liefen l'riedenswillen der russischen Árbeiter
und den [Yunsch nach einer einheitlichcn Gcrverkschaflsinlcr-
nalionale zuln .{usdruch l¡raehten. Kopf an Kopf standen die
150-200000 Proletarier, um der deulschen Delegalion untl dem
deulschen Prolelar¡al ihre Sym¡rathie zu behuntlen. Die deul-
sche Delegatior¡ httle ¡uf tlent Lcnin-illausolerun Auf slellun6
genomnren. Brausender lleifall ertí¡nle, als Rvkow (Lenins
Nachfrrlgerl und Bucharin den Plalz überquerlen, Als die.
selben durch Radio.Lautsprecher zu den .{rLreitern sprachen,
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herrschte bei denselben eine nicht zu beschreibende Begeiste-
Tng. Rykorv begrüßte ím .Auftrage der russischen Regierung
die deutsctre Delegation. Er erklãrt, da8 zwar in Rußland schon
viele Gäste aus den westlichen Lândern ßewesen seien, daß abei
der e¡ste Besuch der . deutschen Arbeiler für sie eine tausend-
trtal größere lledeufung habe und ihnen lieber sei, ats alle diplo.
¡natischen Yertreter der kapitalislischen Lãnder zussn¡nenge-
nommen. Die wogende Menschenmenge âuf dem platze glich
einem brausenden Meer. Bucharin richtete spöttiseh tachelnd
an uns die Frage: ,,Ist das eine Diktatur über das proletariat?,,
Und jeder einzelne von uns fühlte, da8 diese ßegeisterun6 bei
den Vassen nirhts Gekünsteltes und Erzwungenei ist, sondern
daß die russischen Arbeiter mit jeder Faser ihres Herzens an
ihren derzeitigen Führer und der Regierung hângen und zu jeder
Stunde bereit sind, die Sowjetunion mit ihrem Herzbtut zu ver:
teidigen, Was uns besonders auftiel, \r,ar d¡e schlichte Einl
fachheit, nlit der die F'ührer des russischen Volkes auftraten.

Bucharin in seiner bteuen Bluse unterscheidet sich in
eeiner Kleidung durch nichts von einem Arbeiter.

Als für die deutsche Delegation Genosse Freiberger das
Wort ergreiff, stei8ert sich der Siurm der Begeisterung zi einem '
gervaltigen Orkan. Die Masse versucht, die aufgesteltten posten-
ketlen zu durcbbrechen, jeder wollte selbst die deutschen De.
legierten gesehen und gesprochen haben, möchte sie persönllch
von der Liebe der russischen Arbeiter für das deutsche prote-
tariat überzeugen. Nach verschiedenen Ansprachen, die übfi-
gens auf dem gewaltigen Platz den Massen sofort durch Laut-
eprecher iibermittelt wurden, so daß jeder einzelne auf dem
Platz und außerdem in ganz Ru8land das Gesprochene ver.
stehen konnte (ein Zeichen daftir, rvie die Russen die modernste
Technik il¡ den Dieust der proletarischen Bewegung stellen),
marschieren die Arbeiler unter den Klängeu der Inte-rnationale
arn Lenin-l\fausoleum vorbei. Wir standen stundenlang, ohae
daß der Zug ein Ende nahm. Unendliche Hochrufe auf die
deulsche Arbeiterklasse, die gerverkschafiliche Einheit, ertönten
von den vorüberziehenden, nicht endenden pròletariermassen.
Viele wußten einige Brocken.deutsch. Immer wieder tônte esi
Es - le- be - die - deut - sche - Ar - beiter - klasset
Nur ein Bruchteil der Massen konnte wegen der vorgeschrittenen
Zeit vorbei defiliren,

.Die Delegation war über den Enthusiasmus der Bevölkerung
aufs tiefste bewegt. Es war ein Bitd, das einen tiefen Einblick
in die Psyche des russischen Arbeiters gewährte. Die Einheit
der Arbeiterkla.sse war hier praktisch in die Tat umgesetzt.
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AM GR.ABE LENINS
Nach der Demonslration besuchle die deulsche Delegalion

dac Lenin-lúausoleunr. \'or dem lirenrl in Moskau ist die von
l(ünstlerhand enlworfene G¡abslätlc Lenins erriehlet.

Es ist ein einfacher, schlichter und doch eindrucksvoller
Bau. Im Hinlergrund die Krernl-Ìlnuer und die ver¡¡oldeten
Kuppeln und krrpfernen Zinnen des Kreml, erinnern an tlie ge-
fürchtetslen und blutrünsligslen Unterdrücher der Venschheit.
Heute weht als Symbol der Freiheit von den Spitzen der Türme
herab die role Fahne. Zu beiden Seiten des Msusoleurns ruhen
die Helden der Revolutionskãnrpfe. Vor dem Mausoleum halten
lag unrl Naeht zwei Rolgnrdislen mit aufgepflanzlem Seilen-
gewehr die Ehrenwnche. Die russischen .{rb€iter sprechen nür
mit der grõBten I'erehrung von Lenin. Jeden Abend, wenn die
Besichligung freigegebcn ist, warlen endlose Reihen von Pro-
letariern aus allen Teilen Rußlands slundenlânß geduldig. um
ihren tolen Befrçier noch einmnl ins Angesicht zu schauen.

lÅ¡ie fremd stehen doch jene dem Herzen des Prolelarials
gegenüber, jene, die von einem ,,neuen Heiligen" und dem ,,rolen
Zaren" 3prechen. Sie erkennen nicht den groBen Unlerschied,
der'zwisehen einer Gottes. und Fürstenverherrlichung und der
Verehrung der russisehen Arbeiter fär ihren loten Filhrer be-
steht. Wåhrend ein Gott elwâs Myst¡sches, ein Fürst durch ein
monarchistisehes System dem Volke gewallsam nufgezwun-
gen isl, kommen hier .iene Arbeitermassen zum Grabe Lenins,
mit dencn er Se¡te an Seile durch das liefsle Elend eueh ¡n den
schlimmsten Stunden geschritten isl, und die seinen Ratschlãgen
freiwillig folgten, weil sie wu8len: das ist unser Treuester,
Klügster untl Besler.

Das Innere des lüausoleums ist m¡t rolem Tuch ausge-
rchlngen. Milten im Rsume ruhen auf einem Sockel unter einem
Glaskasten die sterblichen Reste des gro8en Führe¡s. Er ist mit
einer einfuchen Militãrjoppe bekleidet und trãgl als einzigen
Sehmuck den Orden der roten l'ahne auf der Brust. Die eine
Hand ist leicht zur Faust geballt, er liegt dort, als ob er schliefe.
Nichls deutel darauf hin, daß er schon über ein Jahr hier liegt.
Im Raume herrscht eine nlembeklcmmende Stille, alle Hirne
lonzentrieren sich ruf den einen Gedanhen: .,Warum mu8te er
¡o früh von uns ßehen?" \[¡ir lrelen wieder hinaus ins Freie,
Unbeweglich slchen die Soldaten suf ihrem Posten. Jeder von
uns schwe¡gt und gcht seinen eigenen Gedanken nach.

a

Dem Leser rvird unter dem Abschnitt Moskau sicher ver-
runderlich se¡n, da8 wir wen¡g Berichte über besuchte Betriebe
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ß¡ngefügt haben. Die Ursache dazu ist, do8 wir glaubten, une
an Ort und Stelle, ân der Zentrale des russischen Reiches, über
den Aufbau der So*jets und der Gewerkschafleri sowie'{iber die
Entwicklung der Wirlschal't zu informiercn. lV¡r taten das in
der Absicht, die e¡hallenen Aufklãrungen ¡m we¡teren Verlauf
ünserer Reise an den verschiedensten Orten nachzuprüfen und
sio mit den in [fosLau erhaltenen Unterla¡¡en zu verfileichen.

DIE KONSUMGENOSSENSCHAFTS-
BE\4TEG U N G (ZENT R OS O J U S}

Die russischen Konsumgenossenschaften sind der Kanal,
durch den die Staatsproduhtion zu den Verbrauchern geleitot
wird. Im Gegensatz zu der von den leitenden Instanzen in
Deutschland immer wieder betonten politisehen Neutralitât der
Genossenschaften rücken die russischen Genossenschaften den
I(ampfeharakler in den Vordergrund, Nach ihrer t{uffassuqg
sind die Genossenschaften zu betrachten als ein Teil der Organi-
sationen, die der Arbeiterklasse in ihrem Befreiungskampfe nulz-
bar gemacht rve¡rlen nrüssen. Die Ve¡treter der Genossenschafts.
bewegung drückten ihr Bedauern darüber aus, daß diese ihre
Auffassung, die sie auch euf dem internationalen Genossen-
$cheftslag in Baden verlreten haben, besontlers von den deut-
schen Vertretern bekämpft wurde, Grundpriuzip der russischeu
Ger¡ossenschaflen ist, in engstem Kontahl mit den Gewerk-
schaflen zu arbeiten.

Die russi$che Genossenschaflsbewegung hatte durch die
Krise vom Jahre l0l9 bis 1923 stårk zu leiden. Die Preisdiffe-
reneen zwischer¡ den Produkten der Landwirtschaft und der In.
duslrie waren sehr groß. Waren die Preise der Produkte der
Landwirtschaft sehr niedrig, so ìyalell die der lndustrie auûer-
ordenllich hoch, so da8 hauptsãchlich die l(aufkraft der Bauern
stark geli¡hmt wurde, Die Befriedigung der lilarenversorgung,
welcho in der damaligen Zeit t0 Prozent au5rnaqhle, stieg in den
Jahren 1023 euf 23-30 Pnozent. Auf dem Lande wurden 40 bis
60 Prozent durch die Konsrmgenossenschaften versorgt.

In der Blütezeit der Genossenschaflsbewegung vor dem
Kriege im Jahre 1913 war der Warenurnsalz 250 Millionen Rubel
bei 10000 Konsumvereinen, im Jahre 1023 stieg d¡e Zahl der
Konsumgenossenschaf ten auf 25 000 mit einem Umsatz von 8ã0
Milliopen Goldrubel, lm Jehre 1925 war der Urnsalz auf über
3,6 Milliarden Ooldrubel gest¡egen.

Während im Jahre l9l3 10000 Organisetionen vorhanden
waren, sind es ¡m Jâhre 1925 92 000 Organisationen mit 50 000
Vertanl¡stellen. 80-70 Prozent des Yerbrauches eines Arbeiters
werden durch die Konsumvereine erledigt. Die Umsälze der
GroSeinkar¡fsgenossenschaft betrugen im Jahre 1023 2S2 Mil-
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lionen, inr Jahre 192ó war der Umsnt¿ bereils auf 910 Millionen
'Goldrubel gestiegen,

Die Konsurngenossenschaf ten erled¡gen nuBer ihren rvi¡þ
'schaftlichen Funktionen einen großen T¿il der llildungsarbeit.
60 Prozenl des Ucl¡etschusses ll'erden für materielle Hilfeleistung
und für Bildungsarbeit verwendet, Besonders auf den Dðrfern
isl man dazu übergegangen, die sogenannte Ecke für llutter und
Kind einzuriclrten, rvelche die praklische Anleitung der ïersot'
gung im llaushalt r¡ud tler praklischen Ílrnährung und Kleidung
der Kinder gibt. Von den neun Millionen l\litgliedern ent-
fallen 1,3 Millionen - lfì Prozent ¡¡uf die Frauen. Großen
lVert legt nuch die Kousurngenossenschaft auf die Herabsetzung
der !'erteilungsspascn und cler Produktionsunkoster¡, so daB mun
dieselben im höchslen Falle mit l7 Prozerrt fesllegen kann. In
den Genossenschaften sind ständig Preist¡bellen für die ver-
schiedenen lVaren ausgehängt.

Die allgenreine AufrvÉirtsbewegting der Genossenschsftsberve'
gung in den letzten Jahren zeigt, daB de¡selben cine grolle Zu-
kunfl bevorsleht ur¡d daß das Genossenschnftswesen einer der
stflrksten Hebel für die Entrvicklr¡ng zuttt Soziulisrnrrs bcdeulet.

DTR I( ONZESSIONSPOLITTK
DER SOW J E'I'-REGIER U N G

'Wir stalteten denr Leiter des Obersten Volksr+'irtschaftsrâtes,
dern Genossen Trotzki, der zur Zeit das gcsamtc l(onzessions-
rresen und die Elektrifizierung Sorvjet¡ußlands unter sieh hat,
'einen Besuch ab, um uns übet diese Dinge zu i¡rformicren.
1'rotzki macht den Ëindruck eines aullerordentlich begablen und
gro8en Führers, Er ist ein gkinzender Redner und spricht ein
flieÊendes Deutsch. Auf unsere Frage nach dem Utnfang der
l(onzession und ob nicht bei einer wciteren Erteilung von Kon'
zessionen eine Rückentrvicklung zum Kapitalismus zu befürchten
sei, untwortete cr uns folgendes:

Die Regierung des Verbandes der SSR. hat - entsprechend
den gellenden Gesetzen - das Repht des Besitzes, der Nutz-
nießung und dcr Verfügung über die Naturreichtürner des Lan'
des, sowic uuch iiber die größeren Industrieunternehmungen.
Daher erteilt die Regierung dem l(onzessionär - als Ausnnhnre
von den allgemeinen Gesetzen und ir¡ den Grenzen dcs Vertrager
das Recht, auf dem Territorium der SSR, Induslrie und Handel
ausz,uüben und von dieset Tätigkeit Nutzen zu ziehcn.

Zu diesem Zweck übergibt die Regierung dem Konzessionãr
âut beslimmte Frist und unter bestimmten Bedingungen, die im
Verlrage angegeben sind, der SSR. 6ehörende Güler.
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Der Ko¡rzessioniir seinerseils handelt in den ihm vorgesctrie-
benen Rcchlen und Vorrechten. Er realisiert dabei seine Tâtig-
keit nach dem Beispiel eines gut elngerichteten Industrie- und
Handelsunlernehmens, inrlem er zu gle¡cher Zeit alle im Vertrage
vorgeschriebenen Verpnichturrgen erfüllt."

Was bedeutet diese Formel?
Sie berleulet und hebt den Unlsland hcrvor, daB dle Rc6ie-

rùng der Arbciter und Bauern das Reclht <lcr Nutznießung durch
die å,usbeutung der grôllenen Unternelimungen, sorvie auch durch
Operalioncn irn Aulìenhandel, monopolisiert hat.

Auf diese Weise a¡rerhennt der Iionzessionär ,,de jure", in-
de¡n er diese Fornrel annimmt, jencs Prinzip des Slaatsmonopols
der öro8industrie und dem Grundsatz der Nationnlisicrung der
Natutgütct, tlie den Grundstein der ökonomischen Politik Sowjet-
Rufllan<ts bilden. Diese Formel bedeutet, daß Abweichungen von
dem Monopol torkommen kiinnen, aber.nur um den Preis. daß
die Personen, welchen die Konzessi¡rn zugeteilt wird, ihre spe-
ziellen Ver¡rtlichlungen gegen die Regierung erfütlen. Die Kon.
zesston ist eine Abueicbung vom Slaalsmonopol der 6roßindu-
strie, ¿¡u nur geschieht, urn in Länder n¡it armcr Induslrie
grô8ere und technisch vollkornmenere Fabril+en und Hütten
{Bergbaul und Forstbewirlschaflung, sowie auch mit Vaschinen
arbeitende Landwirtschaftslatifundien einricl¡len zu können. Seir¡
Recht erhalttnd, nimmt der Konzessionär gleichzeit¡F die Ver-
pllichtung âuf sicb, seine 'l'ähgkeit in bestimmte¡ Frist und be-
slimn¡ten MaBstahe zu entr¡'ickcln

Ðie Hegierung iibergibt dcm Koneessionãr Flächen von Wald
und Land, ßergreicblürner und nranchmal nicht inl Betrieb
stahentle und repuralurbedürftige t-nternehrnuugen, aber sie ver.
pftichtet den'Konzcssionär, zu gûranlieren, daß die so braeh-
liegenden Reicl¡tünrer hein Spekulationsobjekt für ihn werden,
sonrlern in Wirklicbheit und in gewisser Zeit eine Quelle von
branehbarer \4'are und Objekt zur ErschliaÀung von Arbeits-
mõglichkeilen

Daraus fol¡¡t, da8 das Frograrnm des lnbelriehsetzens uncl
der Produhlion überhaupt als wesentlicherTeil des Konzessions-
vertrages erscheint, den dcr Konzossionär zu erfüllen verpflich-
tet ist.

Diese F'ornrr¡lierung über das Produktionsprogramm r¡slv.
tlãßt den objexliven Bedirrgungen fiechnuug und in¡ nötigen
Fallc lällt sie einige Abn'eichungen von dcm Progranru zu, Das
lìndet in dc¡n l'qll slalt, weùn es fiir deu l(onzess¡onãr un¡nõg-
lich ist, nûch den Bedingungen des lfarktes usw. seinen Vor-
pflichtungen voll nachzuhornlnen. .luf diese 'ìileise vird das

{0

Recht des Konzessionãrs, sein Geschãft zu fíihren, im Einklang
mit der wirtschaftlichen Zrtecknräßigkeit nicht geschrr'ächt, son-
tlern erhält seine r¡otwendiÊe¡r Grenzen.

¡{ußer diesen Verpfliðhtungen in bezug auf Produktions-
programm und rles Progranrms des Inbelriebselzens erscheint die
unerläSllche Pfticht des Konzessionãrs, bastimnrte Zahlungen an

die Reglorung zu le¡sten,

Gewôhnlich schließen diese Zahlungen keine Sleuern aus;
die tetzteterr werden vom Konzessionlir gezahll, wie auch von ân'
deren Staetsunlernehmungen gleicher Art, sowie kleineren Unter'
nehmungen privaler .Art, f)ie ebengenannlen speziellen Zahlun-
gen des Konzessionãrs geschehen in Form der ¡lbrechnung eines
bestinrmten Prozenlsatzes vom Produktionsertrag der Unterneh'
mung oder in der der progressiven rlhrechnung vom (iewinn.

Manchmal flndeu privilc6ierle .Ankäufe der Produkte durch den
Stasl stntt. Diese spezietle Bel¡lstung des Konzessionãrs hat ihre
ökonomische tsegründung: L Die Unternehmungen des Kon-
zessionärs sind noch neu untl technisch vollkolnmener als andere

Utrternehnrungen und lassen daher einen hôheren Profit er'
warten. 2. Das Unternehmen de¡ Konzessionärs verfertigt Pro-
dukle, die entweder bis jelzt 8¡u nicht oder in kleinerem Mtrße

vetfertigt wurden, und das ermöglicht ihm, einen höheren Proflt
herauszusehlegen.

Unabhirngig yon derr Steuern und den $peziellen Zahlungen
bezahlt der Konzessionâr selbstverstãndlich einen Pachtpreis füt
das übergebene Land, Ausschachten, Gebäude und ï9'nld.

Dæ letzte utichtlge Vetpfiichtung 'les ßonzessÍonãrc bíIdet
dte lJebergabe des Unterneftmens in uollsle¡ Ordnung un(l in
ooll¿m Bet¡ieb an die Regierung nach abgelauÍenet FÌìst der
gah¿en Konzessiott' Diese Verpflichlung ist eine Folge des Prin-
zips, dnB die Konzessionsunlerneh¡nung zur Zeit der laufenden
Konzession nÍchi al¡ Eigentnm des Konzessionõrs gilt, sondern
Eigentum der Regierung bteibl. Nur das Umsatzkapital der
Unternehmung bildet das Ëigentum des Konzessionârs und dieses

verbleibt auch nach Ablauf der Konzession in seinen Håinden'
lYas das (irundkapital anl¡elrifft, so hat der Konzessionär kein
Recht, es zu verkaufen oder zu versetzen. Die Rcgierung ihrer'
se¡t$ yerz¡chtet für die ganze Zeil der Konzession auf ihre Ver-
fügungstechte über das Grundkapital.

ln gleicher Reihe mit seinen Verpfliehtungen bestehen für
den Konzessioüär nsehr oft besondere Privilegien. Diese letzteren
bezlehen sich auf die Einf ührung YoD Betriebsmateri¡lien
und m¡nchmal auf Einfuhr von Rohmalerialien und Aus'
fuhr der Protlukte. Hier geslcht mân ¡hnr eine Ausnahme Segen'
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über den RegelR des Außenhandels und den üt¡lichen Formen
der Zollbesteuerung zu.

In allen anrler.en Fällen, dle in detn Konzessionsvertrag nicht
vermerht sind, unlerliegt der l(onzessionär de¡¡ allgemelneln
geltenden Gesetzen ¿ler .tiSß. lnsbesondere in den Fragen der
Arbell und d.e¡ Sazúalue¡sicherung ist de¡ ßo¡¡ces¡iondr den all-
gemelncn Geselzen unle¡stellt und ln keinem l:alle we¡den dem
I(onzessionã¡ Vergüniligungen ûestattet, ln hezug aul Arbells-
kthn und lìegaln det. inneten Ordnung des l/nte¡nehment ent-
hallen dle Verltãge die KIauseI, dap alle diese Fragen du¡ch den
Ilolleklíuuert¡ag zutlschen dem ßonzessíonã¡ und dem entspte-
chenden prolessionellcn Ve¡bund gercAelt uerden m¡jg¡¿¡r, Eg
ist sclbslverstíindlich, da8 in diesen Fragcn inl Staate der Arbei-
ter nicht die geringste Iìede von Ausnlhmen ín dieser Hinsicht
in dcr SSR. fcstgelegten Regeln, die eine Ërrungenschaft <ler
Ohtoberrevolution sind, sein kann,

lVas die \rerrvendung von auslünclischen Arbeitern im Kon-
zessionsunternohnren belriflt, geben die Verlräge dem Konzes-
sionär das Rechl, auslánrlische qualiflzierle ,{rbeiter, fechniker
und Ingenieure ¿rnzuslellen, insotern unbefchdÍtigte Arbeite¡ der
enl spt eclrcnde n Q unl ilì l; alion nichl uor hand en sind.

Ueber den Unrfang der erleilten Konzessio¡¡en anr 10. August,
geordnct t¡ach rìe¡r yerschierle¡rc¡r Objekten und ihrer Verteilung
auf die verschiede¡ren Nutionalitålen gibt folgende Tabelte .{us.
kunft:

,z
c

Net, der
lJewôÊbor

I
2
3
4
o

Deutschland
Ë,nglaud.
Ve¡, Staa¡en
Frar¡krelch .
Andere . .

D IE C E\üEIì K S CH.{FTSBEW EG U N G
SOWJETRT.ISSLANDS

Die Detegation hat sich bei ihrem Aufenthalt in Muskau als
quch ih Leningrud, der Krim, Georgien und irn Ural eingehend
mrt dem Stud¡um der Gewerkschsften beschàftigt. Wir hnben in
Moskau mehrere Sitzungen mit den Yeriretern des Allrussischen
Gewerkschaftsrates und außerdem auch mit den verschiedenen
Vorsländeu der einzelnen Verbände gehabt. Dabei sind wir zu
folgenden Ergobnissen gehommenr

Von einer Arbeitcrbewegung in Rußland kann man seit rlem
Jahre l86t spreclren, als die Leibeigenschaft aufgehoben wurde'
Die driickenden Arbeitsbcdingungen in der sich schnell ent'
rvickel¡l<lcn russischen lndustrie rvurden fiir die Arbeiter immer
unertrliglicher r¡nd hatten ln den siebziger Jahren die ersten
Streiks zur Folge. Bereits 1897 streikten in Petersburg 115000
Terlilarbeiter. Aber alle Versuche, Organisationen zu gründen,
wnrden dureh den blutigen zaristischer¡ Terror schon im Keime
erslickt. Die Organisaloren solcher gegenseitigen Unterstützungs-
veieine und Streikkasscn sowie die Streikkomitees selbst endeten
fasl regelmåßig im Gefãngnis. Die rvenigetr illegalen Organi,
sationen zñhlten im beslen Fulle einige Hundert Mitglieder.

Die eigentliche Gcschichte der Gewerksehaftsbeu'egung datiert
darum erst seit denr Jahre t906, als die zaristische Feste unler
den Schlígen der Revolution zu wanken begann und die Ar-
beiter sich voriibergehend das Iioalitionstecht eroberten, aber
eino wirkliche Entfaltung der Gewerkschaflsbewegung rvar aller'
dings erst mil denr Stu¡z des Zarist¡:us irn Jahre l$17 möglich.
Von nun an beginnl eine, nur durch das Jahr tS22 unterbrochene
A,ufrvürlsentrvichlung der russischen Cewerkschaftsbervegung.
In dem Jahre t92l-22 sehen rvir einen Rückgang der Mitglieder'
zahl, der im Zusammenhang steht mit dem Uebergang vom
I{riegskommunismus zur neuen ôkonomischen Politik und damit
von der Zwangsorgnnisation zur freiwilligen Milgliadschafl. In
der Zunahme dcr Àfitgliederzahl vom Jahre tS22 ab spiegelt sich
zweifelsobne der Aufschwung der russische¡t Wirtschaft wider.
Ueber die Mítgliederzahlen der Gewerkschaften gibt folgende Tt'
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Da die l(onzessionen nur 4 Prozent der ûesanrtrvirlschafl
belragen u¡¡d nur 4,0 Pro¿ent der gerverkschaftlich organigierten
Arbeiter beschäftigen und das AuBenhandelsnronopol unbe-
schränkt fortbesteht, dtirfte die oflmals in Deutschland ver-
breitele Auffassung, als ob in Rullland bereits rvieder der Kapita-
lÍsmus herrschle, sich ats völlig irrig elweisen,
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l7 4 8l belle Âufschluß:

Ende 1905
Ënde t906 ..
Anfang 190?
Anfang 1908
Ilfitte 1917
Im Oktoher l9l8
lm Okrober l9t9
Inr Oktober 1920

etwa 100 000 Arbciter,
etrva ' 200 0û0 Ârbeiter,
elu'a 24ó 000 Atheiter,
etrva t0S 000 Arbeiter,
etwa 698 000 Arbeiter,
etwa I 946 000 Arbeiter,
etwa 3 706 000 Arbeiter,
etwa ó 222 000 Arbeiter,
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Im Ol¡tober l92l etwa 7624000 ^àrbelter.Im Oktober le22 . etwa 4646000 Arbeiter.
Inr Ohtober 1923 el$'a 55õl 000 Ärbeiter.
hn Oklotier 1924 . €t$a 6 430 000 Arbeiter.
Mãrz 1025 etwa 6 d04 700 Arbeiter.

Gegenwärtig, Lg24-25, sind 92 Prozent sãnrtlicher Lohn-
rrbeiler gelrerkschâftliclr organisiert,

Ende 1924 verleillen sich die Mitglieder der Gewerkschaften.
ouf die einaelnen Industriezweige folgenderma8en:

Industrieverl¡and An¿nhl der Mitglieder
in Tausenden

l. Bergarbeiter
2. Land. und F'orstarbeiter . .

8. Holzarbeiler
4. Lederarbeiter
ó. l\fetallarbeiler
0. Buchdrucker
7. Papierarbeiter
8. Nnhrungsmitlelarbeiler
9. Zuckerarbeiter

I0. Eaunrbciter
ll. Texlilarbeiter
12. Chemiearbeiter
lå1. Bekleidungsarbeiter
Itl. Lo[altrrrnsport
16. WHsserverkehr
16. Eisenbahner
1?. Kommunalarbeiter
16. Gasthausangcstellle
t9. Iiunsttâlige
20. -{rbciter des Gesundheitsuesens
21. Bildungsarbeiler
22. Post uñá r"tog.aptr .

2ð. Sou'jetangestellte

284,3
408,0
lõ3,3-
¡06,9
õ9r,0
90,3
32,2

323,0
I 17,8
299,8
595,6
tt2,8

1ø,3
163,6
133,2
806,7
752,1
125,9

?1,8
s63.E
656,S
t 0r,5

In der Gewerkschaflsbewegung sintl in.weitem AuslnaB auch
die Frauen erfaßt, welche 2?,3 Prozenl cler Gesar¡ìtnitgliedschafl
ausmrrchen; iu urel¡reten Ïerbântlen bilden die Frauen, rvie au!
den folgenden Angaben zu ersehen ist, sogar die Mehrheit.

Prozentsalz der Frauen
Industrieverband unter den

Verbandsmitgliedern
l. Bekleidungsrrbeiter : 0S,1 Prozent.
2. liasthausangeslellte 00,0 Prozent
B, Arbeiter des Gesundbeilswesens . . 00,0 Prozent",
4. Bildungsarbeiter á0,4 Prozent.
6, Te¡,tilarbeiter å4,1 Prozent,
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Organlratortsdrer

Zum Unterschied vorr den übrigen Llindern spielt sích in
Sowjelru8land die Haupttätigkeit des Verbandes im Betriebe ab.
Die Gewerkschaften sind nach dem Industrieprinzíp aufgebaut.
Ein Betrieb ein Verband ist ihre Losung. Die Verbandsmitglieder
werden regelnlôßig zu Vollyersammlungen mindestens einrnal im
Monat im Betrieb zusammenberufen. Dort wird auch alle sechs

Monate der Betriebsrat gewi¡hlt. Zu den gewerkschaftlichen Auf-
gaben des Betriebsrates gehört die Leitung der gesamten Ver-
bandsarbeit im tsel¡iebe, die Aufnahnre neiler Nlitglieder, die
Einkassierung der Mitgliedsbeiträge, die Organisierung und .Lei-
tung der Vollversam¡nlung, der Ausbau des Bildungswesens, er
hat die Arbeiter und Angestelltet¡ vor Uebergrillen der Belriebs-
direktion zu schülzen, an dem Entrvurf von Kollektivvertrågen
mitzuarbeiten, die Einhaltung derselhen zu ùbe¡wachen nnd die
Arbeitervertreter in det Tarif- und Konlliktkommission anzu-
leiten. Der Kollektivvertrag gilt nur dann als angenommen, wenn
die Belegschafl ihrc Zustimmung erte¡lt. f)er Betriebsrat vertritt
die im Betrieb angeslellten Verbaudsmitgliede¡ bei dem Ver-
bandsrorstand uud bildet die organisntorische Grundzelle des
Verbandes. Er erstallet sorçohl der Vollversamnilung als auch
dem Verbantìsvorsland Rechenschaft über seine Tätigkeit.

ln Rußland werde¡ die .{rbeitse¡¡tlohnung uncl die Termine
íhrer âuszahlung vom Volkskommissarial der Arbeit festgelegt,
Es handelt sich dabei aber ntrr um Mindesllöhne, tlic für alle
verbindlich sind, Die russischen Verbânde scl¡ließen jedoch in
der Regel mit Hilfe vor Kol¡ekt¡vvertrâgen bedcutond höhere
larifsãlze ab.

Die Funktionen der Verbände auf dem Gebiete des Arbeiter-
schutzes sind außerorderitlich n¡nnnigfaltig, aber wâhrend früher
der gesanrle Arbeiterschutz gerade in den Gewerkseheften kon-
zentriert rvar, spielen diese gegenwärtig blolt die Rolle von Auf-
sichtsbehörden, \r¡elclìe die Arbeitsinspek toren nÌit dem einschlâ-
gigen Malerinl versorgen, ihre Tät¡gkeit unlerstütze¡r und die an
'der Ausarbeilung von Arbeilerschutzgeselz€n durch das Arbeits-
konrmissarial und seine Rehörden Anleil nellmen.

Eine iihnliche Verânderung erluhr auch die Rolle der Ge-
werkschaften in der Produklion. Von der früheren äufjerst
rkt¡ven und logen Beteiligurrg an der Organisierung der Betriebe
selbst gehen die Verbände alhr¡ãlìlich zur Milatbeit an den die
'ffirtschaft regelnrlen lüirtschaf lsl¡ehörden über. ùlit anderen
'Worten: An der Leifung der Produktion nelrmet clie Verbände
¡{nleil nur als gesetzgebende Kôrperschaft, aber nicht als Voll-
zugsorgaue. Es ist jedoch hervorzuhehel, deß diese Form der

.Beteiligung eine bedeutende Entlaltu¡rg erfahren hat, und da8
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cs gegenwertig heinen Zweig der Gewerbegesctzgebung gibt, iu
dern der EinfluB der Gewerkschoften sich nicht geltend mechen
würde.

Àrbeftszolt und Urlaub

Im Atbeilsgesetzbuch ist der Achtstundentag festgelegt. Art.
04 dcs Arbeilsgesetzbr¡ches lautet:

,,Die Daucr der nornralen Arbeitszcit sowohl in den BettÍe.
ben als auch in den für den Produktionsprozeß notwendlgen
Hilfsbetriehen darf acht Stunden nicht überschreiten."

.4r1. 95 des Arheitsgesctzbuches setzt fest:

Ueber sechs Stunden diirfen nicht arbeiten: a) Personen Ísr
Alter von l6-ltl Jahren, b) Personen, die mit Kopf-.oder.Büro-
arheiten heschäfligt sind, rnit Ausnahme derjenigen Personen,
deren Arbcit direkt rnit denl lìetriel¡ verkrrüpft ist, c) Personeh,
die unter Tag bcschäftigt s¡nd gemä8 einem vom Arbeitskommis-
saiiat sufgeslellten Verzeichnis.

Flit Personen, die besonders schwere und gesundheitsschãd-
liche Verri¿'hturrgen ausführen, ist die Arbeilszeit liürzer gemliB
den Berufsverzeichnissen und Normen, die vom ArbeitskommiS-
sariat aufgestcllt werden.

Àußerdem siehl der Art. 96 fiir die Nachturbeit eine rpeilere
Verklirzung des Aclrtslundenlages bis auf sieben Stunden vor.

Da der Att. 103 des Arbeitsgesetzbuches Ueberstunden über.
haupt iit <ler legel vert¡ietet und der .{rt. l0¡l die Leistung r¡on
Ueberstunden an die Einhaltung einer ganzen Reihe von ein-
schrãnkenden Regeln knüpfl, so u'ird der Åchtstundcntag in
Sowjel-Rullland uuf das rfrengsle eingehalten. Davon zeugl die
statistische Hrhebung üher die Arbeitszeit der Handelsangestellten
im August 1024, die folgende Durchschniltsdauar der Arbeits¿eit
ergab:

Im Großhandel 8 Stunden 7 Minuten,
im Kleinhandel 8 .Stunden å0 Minulon,

. In gemischten GescJläften I Stunden l9 lllinuten,

Diese geringe Uebergchreitung des Normalarbeitsta6es wird
dadurch aufgcrvogcn, da8 die sogenannte engliehe Arbeitswoche
in Kraft ist; der .{rt. t09 des Ârbeilsgesetzbuches lautet:

Alle lVerktÂtigen genielìen wöchentlich eine ununterbrochene
Erholung von mindeslens 42 Stunden Dauer. Die wtichenþ.
Iichen Erholungslage werden von den lokalen Arbeitsåmtern im
Ëinversländnis mit den Gewerkschaftsräten festgesetzt und
können sorvohl ûuf den Sonntag als auch.nuf jedcn beliebigen
Sfochentng fallen, je nach der Nationalilät und dem Glaubens-.
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behenutnis de¡ Arbeiter und Angestellten der betreffenden Ort.
seh¡ft. (ln .{serdbeidscban z. B. wird nicht der Sonntag, sondern
dcr. Freitag gefaiert,l

flie verhãllnismñßig geringfügige Verlängerung der Arbeits-
zeit ist durch Uel¡e¡slunden bedingt, die 6emil8 dem bereits er-
wãhnten Àrt. 104 des Arbeitsgesetzbuchcs nur ¡n folgenden Fällen
gestnttet sind:

al bei ,trbeiten, die für die militlirische Verleidigung det
lepublik und für die Votbeugung sozialer Katastrophen und Ge'
fahren erforderlich sind:

bl bei der Ausführung dringlicher gemeinnülziger Arbeiten
lWasserversorgung, Beleuchtung, Kanalisalion, Transport, Posþ,
Telegraphen- und Fernsprechwesenl zum Zweck der Beseitigung
zufälliger oder unvorhergesehener Störungen ihres Betriebes;
' cl sobald die Notrvendigkeit vorliegt. eine bereits begonnene
.trbeit zu l¡cenden, rlie infolge unvorhergesehener oder zufãlliger
lechnischer Hinde¡nrsse nicht in dcr normale¡l .\rbeilszeit h¡t ab-
geschlossen rter<len können, falls rlal¡t'i das liioderlegel¡ der be.
gonnenen Arbeit eine Beschädigtng der Materialicn oder der
Msschinerie zur ¡'olge haben kann;

'dì bei der Åusführung zeilweiliger Ausbesserungs- und Wie-
,ilerherstellungsnrbeitên an Meehanismen oder l'iinrichtungen in
Fâllen, we¡¡n eit¡e Ileschädigung del letzte¡en zur ß'olge bnt, daB
eine bedeulende Anzahl von Werktüligen ihre Arbeit einstellc¡r
muß.

Außerde¡n enihält das Arbeilsgeselzhuch <lic Klausel' tlall
Ueberstunden nur nui Peseliluß cles loktlen Tarif- und l(ollehtiv-
auschusses Bestrrtlet sind. Ebenso mu8 jetlesrnal die Genehmi.
gung des .{rboilsinspektors eingeholt rverden.

Die Anzahl tler von den (iericl¡len verhandellen Streilig-
keiten, die aus der Verletzung dieser Artikel des -{rbeitsgesetz-
buches entslehen, ist eine verl¡àltnismñBig ¡¡etinge. }leist hsn(lelt
es 6ich unr Strcitigkeiten infolge un¡rünktlicher Lohnnusznhlung'
unrichliger Abrechnung bei der Entlassung und infolge von Ent-
lassungen iiherhuupt.

Ueber die Ferien bestimmen die Art. ll4 und 1lõ des At-
beitsgeselzbuches folpenrles:

Art. lt{: Sämtliche 6egen Lohn arbeite¡¡de Personen ge-

nie8en nach ununtc¡brochener Arbeit iur"\:erlauf vc'n r¡rindeslens
fünfeinhalb Monalen einmal iIn Jahr einen Urlnub, der ¡nin-
destens zwci \l'ocheu rlauert, Für Jugendliche u¡¡ter l8 Jahren
dauern die Ijerien tnindeslens eiuen Monat.

Anmetknng: Die ununterbrochenc Dnuor der Arbeit, die ge.
må8 Art. 114 drs Recht ar¡f Urlaub verleiht, wird nieht hinfållig'
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wenn der WerktÌilige auf Verfügunß der Vorßesetzten ¡us einern
Betriebe oder Terrvaltung in deri andel'n vcrsêtzt rvird oder wenn
der tjlv'erktälige, ohne scine ßeschâfti¡Eung zu unlerbrechen, aut
c¡ner Sl&atsvernâltung oder Slaatshet¡ieb in einen anderen über.
geht.

Art. lló: Personen, die in besonders gesuntlhcitssch:idlichen
oder gefâhrliche¡r Bclrieben beschåiftigt sind, erhnlten, abgesehen
von dem im .ârt. Ilil bezeichnelen Urlaub. noch einen Ergãn-
zungsurlrub von mindestens zïvei Wochen Dauer.

Das Vcrzeichnis <ler Betrieb'e u¡rtl lJorufe, dic zu einem Er-
gänzungsur¡nub bercchtigen, wird vonr,{rl¡eitsk<¡¡nurissariat fest-
8esel2t.

Auf Glund tlieser Gesetzesartikril verbringt in dcr. Regel jeder
Arbeiler nlljährlich zç'ei Wochen bis zu einem trlonat-im Urlaub.

Gewerksd¡aften und Streilrr

Da dia gesamte Großindustrie vonr Staatiapparat der Arbei-
terklasse organisiert und geleilet wird, so ist der natürlichste
und nonnâlc li-eg der Schlichtung volr allerlei Streitigkeiten der
durch Vermittlung dcr Schliehtungskammer.n und Schieds-
gel'¡chte, Slreitigkeiten entstehcn nur einerseits aus der ungeuü-
genden Regclung des Wirlschaftslcbens infolge des imperia.
listiscben und Bürgerkrieges, andererseits durch bürokratische
Auswíichse in dern Verrvaltungsapparat. ln diesem wie in jenem
Falle handelt es sich urn Xonflikte, dic zur. gegenseiligen Be.
friedigung beigelegt werdcn kônncn, so bald rtie Arbciter eine
richtige Einsicht in die allgemeine wirtschaftliche Situation ge-
winnen ur¡d &lle ano¡malen Auswüchse durch die Staalsmacht
und die Gerverkschaflen beseitigt werden. f)ar Slaat, dessen ge-
samler .lpparût unler der Kontrolle der Arbeiterklasse steht, ist
nicht geneigt, Nachsicht walten zu lassen, sobuld die Interesseu
der Arbeiter verletzt werden. Aus diesem Grunde hat sich das
Schlichtungsrvesen in Rußland in der Praris außerordentlicb
bewährt und s¡rielt dorf eine dominierende Rolte.

Be¡eits im ersten Hall¡jahr 1922, d. h. unmittelbar nach der
Einführung der neuen Wirtschaftspolitik und als uich die
Möglichkeit von Streitigkeiten einstellte, wandtcn sich an die
Schlichtungskaû¡mern und Schiedsgerichte 201 l5g Arbeiter. Irn
nächsten Jahre, 1923, stieg die Zahl der'Arbeiler, die sich mit
ihren Streitigkeilen an die Schlichtungskammern und Schieds-
gerichte rvandten, bis auf 078667. im Jahre 1924 bis auf 74S485.
Diese Zunahme erklärt sich daraus, daB die Konflikte im Inter.
esse der Arbeiterklasse als Ganzes beigetegt und hierdurch die
Interessen jedes einzelnen Arbeiters auf das heste gewahrt wer-
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den. Folgende Tabclle gibt Aufscltluß über die Ergebnisse dcr
Tätigkeit rler Schlicbtungskamnrern und Schiedsgerichte:

Streitigkeiten entschieden
zugunsten der mit einem gegen die

Ârbeiter Iiompromiß Arbeiter
tg2B iló,il Prozent, 39,6 Prozent, 15,0 Prozent,
1924 36,8 Prozent, 52,i1 Prozent, 10,8 Prozent.

Mqn sieht, daß nur eiue sehr geringe Anzahl von Streitig-
heiten gegen tlie Artrerter entschieden rtutden, und der Prozent'
salz dieser Entscheidungen sinkt. In der Regel wird l¡ei der
Untersuchung der Streitigkeiten in den Schlichtungskanrme¡n und
Schiedsgerichlen tlen l¡orderungen der Arbeiler teilweise oder
voltkommen Rechnung getragen. Natürlicherrveise kõnnen die
Gewerksehaften, die die Inleressen der Arbcitermasse vertreten,
nichl umhin, den Streik, de¡ zu einer Störurrg det Produktion
führt, unter dern Sowjetreginre als wcniger zulässiges Mittel eur
Ausfechlung von Streit¡gkeilen betrachlen, als ilrre Verhnndlun-
gen i¡n Schiedsgericht oder in der Schlichtungskatnmet'.

Nichtstlestoweniger ist es unter den korlpliziertet¡ Verhãlt-
nissen der jetzigcn Zeit ¡richt immer nröglich, sich ¡nit einet
Sehlichtung von Streiiigkeiten in der Schlichtungskatnmer oder
irn Schierlsgericht zufrieden zu geben. In derurtigen Fällen wird
vom Verb¡rnd cin Streik proklamiert. Dabei ist es jedoch Åuf'
gabe des Verbandcs, itn Interesse sowoh¡ der Arbeiter als auch
des nornralen (ìanges des Bctriebes den Konflikt, der zu einem
Streih geführt trat, möglit:hst rasch beizulegen. Gervöhnlich wer'
den die Streiks dadurch liquidiert, daß die Ursschen derselben
möglichst rascl¡ behoben und die Streitigkeiten in der enlspre.
chenden Schlichtungskùnrmcr oder Schietlsgcricht zut¡r zweite¡¡
Male verhandell lverden. Sowohl dieser Umstand, als auch die
.{ufbesserung der Lage del Arbeiler infolge des Wiederaufbrues
der Wirtschaft haben zur Folge, daß die Streikbewegung abllaut.
So weist in den letzten dreieinhalb Jahren die Streikstatistik fol-
g€nde Zahlen âuf:

.A.nzahl der .{nzahl der in Prozenten der Ge-
Streiks Stretkenden werkschaftsmitglieder

1922 538 r9? 022 3.8 Prozent,
1923 ót6 170 426 3,5 Prozent,
1024 267 45672 0,8 Prozent,
!92ó (6 Monate) 41 rg 755 0,3 Prozent'

Infolge des raschen Verfahreus und der 'l'üchtigkeit det'
Schlichlungsk¡mmern rrnd der Schiedsgerichte ist die durch-
schnittliche l)auer der Streiks eine sel¡r kurze. Es dauerten die
Slreiks:
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unter t0 Taßeo lG*30 Tage über B0 Tage
tS22 05,2 Prozent, 4,2 Prozent, 0,6 Prozent,f923 04,3 Prozent, 4,7 Prozenl, 1,0 Prozeat,lg24 02,9 Prozent, 5,6 Prozent, 1.6 Prozent. ,

lYir seheir somit, daß die ¡l¡¡zahl dcr Streihs und der Strei-
kenden mit der Besserung der all6emeinen wirtschaftlichen Lage
Rußlands und ¡ler Tåitigkelt der Schlichtungskammern und
Schiedsgeriehte stelig sinkl. Während die Anzahl tler Ar.bciter.
die sicl¡ an die Schlichlungsbehörden wenden, wenn auch ge-
ringfiigig ûnsle¡gl, nimml die Anzahl de¡ Streiker¡den hoqh-
gradig ab,

Drozentsatz der Kommunlsten unter den (erwahlten und
besotdeten) Funktionären am '1. luli 1924

Es war für uns besonders interessar¡t zu erfahren, wie hoqh
de¡ Prorenlsatz der Kommunislen unter den Verl¡andsfunktio-
nã¡en ist, Auf unsere Bemerhung, daß dle Zaht der Porteimit-
glieder sehr hoch sei, erhielten wir die Anlwort, dsß sie diese
gute Tradilion vo¡r den l)eutschen üherno¡n¡nen hätten. Folgende
Tabelle gibt darilber .Aufschluß:

Vorband

1. Land. und Forslarbeitcr
2. Papiararbeiter
S. 8au¡rbeitcr
4. Holzarbeiter
6. Lederarheiler
€. Metallarbeiter
?. Br¡chdrucker
8. Nahrungsrnittelarbeiter
0. Zuckerarbciler

10. ßauarbeiler
ll. Te¡tilarbeiter
12. (ìbentiearbeiter
fS, Bekleidungsrirbeiler .
14. Wasserrverksarbeiter
16. F-isenb¡¡hner
16. Lokaltransport
17. Post- rrnd Telegraphennrbeiler
18, Kunsltätige
I9, Arbeiter rJes Cesundheifswesens
20. Bildungsarheiter
21. Sr'wjetangeslcllle
22. Iiomnrunalûrbeitér'
93. liasthausarbcite¡'

Wte lct dtc Stcllung dcr Russen zur Gewerk¡d¡aftsetnheitl
Det ¡nehtwðchige Aufenthalt ln Rußland hatte die gesânìt€

Oelegalion davon überzeugt, deß man aüs derr vcrsch¡edenstc:n
Gtilndea mit den russischen Gewerkschaften zu einer l-erställdi-
SUng und lelzleir Endes mit der Roten Gewerkschaffsinternntio.
nqle zur Ve¡schmelzung kommen mi.isse,

Âuf einer gemeinsamcn Zusammenkunft, welche wir arn
Ende ì¡nserer Reise mit den Vcrtreler¡r der russischen (ìe-
werkschaflen hatten, wurde neben einer .Anzehl andcrer Frn-
gen, die von uns aulgervorfen rvurclen, aueh tlie Frage ge-
etellt: ,,Was habt lhr eigentlich getan, um die internati*
nale Gewerkschaftseinheit herzustellen und welcìres sind die
Bedin¡¡ungen, rlie lhr für eine Verscht¡elzung stellt?" Daranf
hln erklärte der Genosse To¡nski im Nnmen des Allrussischen
Gewerkschaflsrates ungefähr folgendes: Ich ghube, rnan muÊ
die Fruge unkehren, nämlich, welche Bedingungen rverden uns
für die Yereinigung geslellt? Wir unsererseits schlngen keínerlei
Bedingungen vor, wir rvünschen nur, daB man mit uns in einem
îon redet, so wie es ervischerr Ârbeitern Íiblich ist, lVfu heben
uns unmitlelbar nach der Rèvolution an die wesleuropäischen
Gerverkschaften gervandt, u¡n cine \terständ¡gung zu erzielen, da-
yon zenßen die ir¡ unserern Basitz befindlichen Dokumente, aber
man ltât uns einfach iibersehen und blochiert. lhr haht ja unsere
Gewerkschaften gesehen. Ob sie nun schlccht sind oder gut,
darübet rverdet lhr selbst zu urteilen haben. Aber lmmerhin
hnben unter der l.eitung dieser Gewerkschaften die Arbeiter ihro
Revolution vollfilhrt, r¡nter der Leítung dieser Gerverkschaften
bauen sie ihre Wirtschaft wieder ar¡f und .halten die Macht
fest in den Händen, Und mil diesen Gewerkschaften will man
nicht elnmal sprechen, nicht einmal in Verhandlung treten.
ï9ie soll man sich da¡ erklåren? Die Anrsterdamer lnternatio-
nale findet es filr möglich, an ein und demselberr Tisch mit
den Unternehmern, im á,rbeitsamt, im Völkerbund zu sitzen,
warum hãlt síe es nicht für rnöglich, mit uns zusamrnenzukorn-
men und die Lage zu besprechen? Wio soll ma¡r den ersten
Schritt zur Verruirklichung der Ëinheit der Arbeiterklasse rna-
chen? Die englischen Gewerkschaften verstehen uns und sind
der Ansicht, daß es nur einfache Gerechtigkeit ist, eine l(on-
ferenz at veranslalten, auf der unsere Vertreter urìd die der
Amsterdamer Internationale beraten kônnen, .rvie die Eir¡heit
der internationalen Ârbeite¡ herzustellen sei.

Ich gehe nun zu der F'rage liber, rvie *'ir die Herstellung clie-
ser Einheit auf die gerechtesle Weise vollziehen können. Es gibt
Verbände, die der Amsterdamer Internationale angeschlossen,
solche, die der RGI. angehören nnd Verbülde. die weder der

o/o Satz der Koürmunislen untel
don FuDktiondren

Z K Oouvomem.- Kroís-
Àblollunq .Ablellung

55,0 ?8.7 82,9
75.0 65,4 100,0
58,3 68,1 8á,7
60,0 7?,t 70,Ð
M,S 86,2 60,0
78,4 ?3.1 66,6
Ð2,3 øl,l 57,1
66.7 73,1 ßo,l
71,4 72,O
47,4 68,9 6t,1
74,1 84,7 88,S
06,7 78,6 100,0
83.3 ?0,0 60,0
67 ,l 80,3 77,8
76,8 79,8 78,1
84,6 69,0 42,9
63.6 69.0 42,S
t8,2 37,7 19,4
52,0 67,7 6r,1
64.0 54,9 tt7,8
70,ît 65,4 60,6
66,7 ?5,9 58,5
2E,ß ?S,r 09,2
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einen noch der andererr Internatiouale beigetrcten sind. Wir hiel.
ten es nurt natürlich für das llichtigste und Gerechteste, da8 nsch
der anderen lnternationale beigetieten sind. Wir hielten es
nun natürlich fiir das Richtigste und 'Gerechteste, da8 ndch
entsprechender Vorarbeit ein internaiionaler Kongreß aller Ver-
biinde einberufen s'ird, rlie die Einheit rvünschen und daß eine
einheitliche InternatÍonale ¡¡eschafferr wird und zwar aus den
Verbänden,. die der Roten und der Arnsterdarner Gewcrkschafts-
internalio¡¡ale angehören und denen, die keiner von beiden an-
gehören. Die Gegenpartei jedoclr meint, wir müBlen ohne wei-
tercs der Amster(lnr¡rer Internationale beitreteu und all die
Verbånde, die nit ur¡s die RGI. bildeu, ihrcrn Schicksal über-
lassen. lVer hat nun Recht, lvas ist ¡ìm ehesten zu verwirk-
lichen, wo liegt die tVal¡¡heit? Mõglicheru'eisc liegt,sie in der
Mitte, Urn darüber Klarhcit ¿u verschafren, müßten sich die
Leute versammeln und jeden einzelnen Vorschlag bes¡rrechefr,
lilir unsererseits sind bereit, jedcn Antrag zu beraten, von tyeol
er auch ausgehen mõge.

Ich þaube, sagte der Genosse Tomshi nm Schluß, da0
Il¡r Euch auf Eurer Reise davo¡i ûberzeugen konntet, da8
die Arbeitc, die lhr Ì¡ei uns gesehen habt, über die Wich-
tigkeit der liinl¡eit tler ir¡lernationalen Gewerkschnftsbcrvegung
sich im l(laren sind, und das dies eine der populärste¡r Parolen
r¡nter unserel Arbeitcrn ist. Wir bringen hier nur den lVillen
von Millione¡r unsecer Arbeiter zum .{usdruck,"

Für die deutsche Delegation antrvortete darauf ein Genosso,
¡laß d¡e gesarnle Delegation nach ihrer Riickkehr nach Deutsèh.
land alles tun rvird, um mifeuhelfen, eine einheitliche üewerh.
Ëchaftsinlern¿rtionr¡le zu schalle¡r und daB die Delegation trotz
der großcn Schrvierigkeiten, die in Deutschland zu ,,überwinden"
$ind, fest an eine solche Verschrnelzung 6laubt.

Wir werden den deutschen Arbeitern sagen, da8 die Russen
bereit sind, jede Stunde ruit der Ansterdanrer Internationale in
Verhandlungen einzulreten."

DIE S <r'ZÍALVERSICHERUNG IN SOWJET-
RUSSL.{,ND

Unler dem zaristischen System l¡esland so gut wie keine
Sozialversicherung. Ârl¡eitslosen- und Invalidenversicherung
warcn unt'ekannte f)inge, nur eine Krankenversicherung zeigtc
bescheidcne AnlÍinge. Heute umfaßt die Sozinlvelsicherung alle
Segen Lohn arbeitenden Personen, ganz gleich, in welcherlei
Betrieb sie beschäftigt sind, und die Versicherung beginnt mit
de¡n ersten Tage der Arbeitsleistung gegen Lohn. Die einzelnen
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Gesetze vetteilen sich auf l(ranken-, Invaìiditäts- und Arbeits-
losenversicherung. Zur Orientierung über die ß¡ankenoer-
slcherung mögen folgendr kurze Ângaben dienen:

al Das Krankengeld rvird in der Höhe cles Lohnes für
Ma¡n rlnd Frau in gleicher Weise von¡ ersten Tage der Er-
krankung bis zur (iesund¡neldung ausgezahlt.

b) Sclrwangerschaflshilfe wird gcwâhrt: l. durch einen
I6wöch¡gen Urlaul¡ (zrvei Monete vor und zwei Monate nach
der Entbihdungl l¡ei vollern Lohn, 2. ner¡n Monate lang als
Slillgeld und fiin kleinere Aufwendungert cin Achtel deS

durchschnittlichen Monalsverdiensles,
c| Behandlung, Pflege untl Medikarncnte werden kostenlos

ubgegeben.
d¡ Bei Todesfällen des Mitgliedes oder Familienangehöri-

gen werden Sterbeunterstützungen i¡r ve¡schiedener llðhe ge-

¡ahlt.

Die I¡lvnliditãtsversicherung ¡st gesliedert in dia Unfall-
und übrige Invalidenversir:herung.

al Unlall-VersÍcftcranl¡. Erst i¡r rJt'lr letzten J¡hren konrtle
man auf Grund der fìnanziellen Besserung die Unfallversiche-
rung bis zuin heutigen Stand ausbauen, Ëin durch Unfall voll
erwerbsunfiihig gewordener Arbeiter erhält heute seinen Lohn,
den er zûletzt verdiente, iu voller Höhe weitergezahlt. Die nut
leil¡reise ErrrerL¡sbeschâdiglen erhalten eine l-lnterstützung, clie
aach der prozentualen Erwerbsunfåihigkeit festgesetzt wird.

l¡ì Die übrigen lnvaliden, die dureh Àllersschwäche, Krank-
heit usrv. eru'erbsunfähig geworden sinrl. crhallen heute die
Hâlfte tles durchschnittlichen ortsüblicheu Tngelohnes ihres
lVohnortes ausgezahlt, u'as ungefähr in der Provinz 20 und in
den Städtel¡ 30 Rubcl ausmacht.

Die Rente Iür die f'amilie eineg verslorbenen Arl¡eilers bo-
lãuft sich auf zn¡ei Drillel dieser Summen.

Die árl¡¿Íú¡losenoersìche¡ung lãBt noch viel zu wilnschen
äbrig. Das fÍndet aber seine Erklürung in den finanzielìc¡i
Schn'ierigkeiten unrl in der groBen lfasse der ungualifizierten
årbeitslosu'n. Die Arbeitslosen sind in verschiedene Kalego"
rien eingeteilt, von denen die ersle Kategoric gegenwËrtig vcm
Staat l2 Goldrubel pro Yonat erhålt, Zu dÍeser L'nterst¿itzung
kommt noch die t*nlerstützung, çelche ion den Gerverkschaften
geleislet wird und sie beeiffert sieh in rler hôchsten Kategorie
in den verschiedenen Städten im Höchslsalz auf 33 Rubel pro
Monal. Die verschledenen Sumnten richten sich natiirlich nach
den Familienrerhältnissen. Außertlem erhalten die Arbeits-
losen noch weitere Seihilfen durch reduzierle Miete, Beleueh-
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tung, Heizung usw., gerlngcre Preise, unentgeltliche niedizlni¡che
Hilfe u¡w.

Die gesanrte Vetsicherung wird getragen dureh die Beitråge
der versclriedenen Wcrke, wo die einÉelnen Àrbeiter beschäftigt
sind. Die gesamlen Beiträge $'erden vnn der Arbeitsstelle ¡e.
zahlt, so da8 der Arbeiter keinerlei Beiträge für Verslcherung
¡tr leisten hat.

Die Gesarntversicherung verteilt sich in die verschiedeosten
Verrvaltungsbehörden der Kreise, Gouvernements und des Zen.
lralversicherungsamter r'ür die Gesamtrepublik. Sie ãhnelt lm
.Aufbau der Verrvaltungsorgâne den deutschen Verhältnissen.

WIA STEHT ES IN SOWJET.RUSSLAND
MIT DER KIRCHE?

Bei unserem mehrwöchenttichen Aufenthalt in den ver-
schiedenslen Gegcnden Rußlands benutzten wir des ôfte¡en öie
Gelegenheil, urn uns zu i¡rformierbn, wie die Klrchen in ihrem
Bauzustandc aussehcn und mit den Kirchenbesuchern sowie
mit den Geistlichen lPopen) uns über deren Meinu¡rß zu er.
fundigen, Zunäehst sahen rvir, da8 von den vielen Kirchen Mos-
haus unrl den wenigeren vou Leningrad sorviê den Kirchen in
dcr Prr¡vinz und auf den Dörferlt, daß nicht eine einzige zer-
Étört war. Im Gegenteil, an einigen rvurden umfangrelche
Âusbesserungsarbeiten vorgenommen, da die betreffenden Kir-
chen l(unslbauwerke darslellen, deren hi.storischer Wert von dcr
liçv'jetrsgiemng nicht verkannt wird.

Die russische Revolution hat nichts n¡ehr und nichts -rpe-

niger getnn, als die Tremrung von Kirche und Staal mit aller
Kortsequenz durchzufiihren . Die Geistlichen erhatten keinerlei
Untersliìtzung vom Stnat. Die Kirchtn sind Staatseigentum und
werden an die Kirchengemeinden verpachtet. Den Religions"
vertretern ist natiirlich nicht mehr erlaubt, sich in politische
oder weltliche l)inge einzu¡nische¡r, sondern sie haben tediglich
das Recht, ihrem religiðsen Kult nachzugelren, Eine theolo.
gische Fakultöt, rvo der Nacl¡wuchs del Popen herangebildet
wird, gibt es in RuBIand nicht mehr. Beligionsunterricht darf
von dcn Popen erst den Jugendlichen vom 18, Lebensjahr an
grteilt rverden. Die nussische Kirche vor dem Kriege hatte um.
fangleichen Landl¡esitz. Zu jeder Pfarrei gehõrten viele lau-
rend llvlorgen Land, welches den Bauern gegen einen verhält.
nismäßig hohen Pachtzins çon dcn Popen zur Bewirtschaftung
verpachtet wurde. Durch die Revolutiol¡ ging bekanntlich sämt.
licher Haus. und Grundbcsitz in die Hände des Staates über
rtnd rvurde an die Bauern zur kostenlosen NutzuÌg auf Leb-
zeiten yerteilt. Natiirlich fiel darunter auch der Besifz dsr
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llirchc. Die Bauern, die jo sonst ats $ehr raligiõs getlcn, neh-
aten das Lnnd der Kirche sehr gern und wurden dadurch zu
frreunden der Sowjetregierurrg, weil sie ihncn endlich das gab,
leas ¡hnen schon seit Jahrhunderten versprochen wurde. --.
fleute ist cs ln Rußland so, da8 jedem Sowjetbürger volle
Glaubens- und Gewissensfreiheit zugesichert wird.

An der l(irchentiir ist eine Àrt Kasse, wo der Kirchen,
besucher einen kleinen liintritt zu entrichten hat, der dazu ver-
ìre¡det rvird, unr den Popen zu unterhaltcn und die notwen"
digen Ausguben zu bestreiten.

Mit den Popen haben w¡r des öfteren Âussprachel und
Unterhaltungen gal'ührt. Auf unsere Frage, ob síe auf der.
Sfrnße belästigt werden, da sie durch den longen Kaftan und
die latrge Hnartracht l¡esonclers kenntlich sintl, bekame¡r
wir zur Antworl, das rvåre nicht de¡ Fall, sondern derjeuige,
der sich dqs erlar¡bt, r+'iirde bestraft, Auf unsere Frage, wie
sie sich unter dem heutigcit $¡rslern fühlen, l¡et'amen wir zur
Anlworl, sie scien durchaus zufrierlen, denn sie sehen ihre
Ti¡¡igkeit nur in der Erfiillung ibrer kirchlichen Plìichlen. Sie
¡agten uns, da8 sie daran kein ìlensch hindert. á.nders sei
€s ¡hren Kollegen gega¡ìge¡r, die ih¡e priesterliche Tätigkeit und
die Iian¿el fiir politische Propaganda ausgenutzt bãtten.

Ðie Kirchenfrage ist in lìußland sehr 6ut gelöst. Das
lcheinl umso k'ichler ße\resen zu sein, da die griechiscb.katho-
lischc Kirche, und die anderen nalürlich nicht ausgenûrnmen!
ein ganz beträchthcl¡es lltrß Schulrì an den Sündcn des Zaris-
mug auf ihr l(onto zu setzen hatten und dadurch mit dem
Zusattr¡nenl¡ruclr des russischen Zarisnrus auch der Zusanr-
u¡enbruch der Kirche erfolgte. Heute ln¡cht sich in RuB-
lend d¡s Bestrel¡en bemerhbar, einc n€ue Kirche aufzu.
richlen, die die (ìrundsätze des Urchrislentums ¡n der moder"
nen lVelf ncch welllichen Gesich{s¡runßlen in rlie T'at lrrnselzeþ
*ill. Es ist .nicht ausgeschlosser¡, daß diese Bewegtrng eine Zu-
kunft hat, rrenngle¡ch auch darnit ru rechner¡ ist. daÊ die Sow-
jelregierulg eine solche Bewegung nicht unlerstülzen wird,

DIE SPOR:I'BEWEGUNG
Den Sport in den Dienst <Ies Volkes zu slellen, ih¡ aÌs

Mitlel zur kõr¡rerlichen Ertiichtigung dqr heutigen Jugend und
zur lirhnltutrg <ler Krälte in reifere¡n Alter zu gestalten, - das
isl der Zrvech der heutigen Sportbervegulg in Sowjetn¡8land,
Unler solchen Voraussetzungen ist es kein lVunder, tlaS die
ßesâmte Eewegung sich der grôßten Âufmcrksamkeit rìer
Slaalsorgane und der regslen F'örderung durch die allumfas-
senden russischen Gewerkschaften erfreul^ Man kann sogar
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sâgen, dåß in Sorvjefrußlmrd rtie Gewerkschaften die Träger
der Sportbervegung sind. Dies drückt sich schon rein organiia_
torisch aus, .indern bei den Kulturabteilungen der Gewerkschaf-
len besonclere Sportressorls eingerichtet sind. In jedem Betrieb
isi eine Kulfurkomnrission vorhanden, deren Vorsilzendcr meist
von der Arbeit frcigcstellt ist und dem Betriebskomilee ange.hðrt. lron hier aus spinnen sich die orgânisator¡schen Fâden
tiber den örtlichen Oewerkschnftsrat bis hinauf zum Zentralrat
der L:'nio¡¡. Dort arl¡eitet der Bat fiir phvsisclre l(u[r¡r Hand.
in Hand rnit dem t'otkskonrmissariat fiir Wohlfahrls- und Sa,.lit¡itsrvese¡r. Dieser ganze Aufbau zeigt auch, daß im heu-
ligen Rußland die gesamle Sportsache eine prolelarische An-
gelegenbeit ist, unrl rvohl meist nur von tlen organisierten Ar,
beitern betlieben wird.

Alle S¡rorttreibenden werden durcl¡ besontlere Aerzle lau-
t'end konlrolliert. Monaflicl¡ unterzieht sich jeder Sportler dle-
ser Untersuchung und nimmt Ratschläge in bezug auÌ physische
Äusgestaltung seines Körpers entgegen. Man geht so*eit, daß
nur mit einern Ausweis des Sportarztes versehen, die Sport_
loiter der einzelnen Abteilungen Neuanmeldende aufnehmen
dürfen. Das Fußballspielen ist erst vorn 16. Jahre ab gestûttet.
Viel Wert rvirtl darauf gelegt, daB der Sport nicht einsãitig be-
trieben rvircl und sieh immcr z¡r¡ei verschiedene Arlen ergã;zen.

In der Hauptsache belreibt man: Schwedische Gymnastik, alle
Àrten Wàssersport, Lc.ichtathletik, FuB-, Hand- und Bascett-
ball, Geräteturnen, Beilen und ausgiebigen lVintersport. Sehr
,oft ha¿ten die Mitglieder der deutschen Arbeiterdelegation Ge.
legenheil, sicb von den exaliten Leistungen der russlschen
Sportgenossen zu überzcugen. Eine besouder.c Buhe und flis-
ziplin zeichnete alle Veranstaltungen nus.

ßesondere Sportlehler und .Le¡ter werden in dem Zentral-
iÌ¡stitut flir physische Kultur herangebildet. Eine reichhaltige
illustriert¡r Sportzeilung crscheint monâilich zweimal und giút
Informatiouen über alle interessierenden Frager¡. In den 

-Be-

lriehsschulen pfle¡;en rlie Lehrlinge cifrig den Sport und sehon
die jungen Pioniere nrnchen täglictr bis zu drei Stunden Leibes-
übungr'n, Durch Rildpropaganda rverden alle ltestrebnngen
wirksam unterstützt. Auch in rlcn Erholungshei¡¡ren und Sa-na-
lorien konnten wir feststetlcn, dnß rnan den Sport als wirk-
ssmes Mittel zur Verlì¡nderung und Behebung vJn Krankheiten
l¡etrachtet. So fanden wir nicht ntrr in den Grogstlidten, sotr-
dern bis in die entfernteste¡r Winkel des Ural und Kaukasus
auch nuf dicsern tìebiele dieselbe¡r Verhältnisse, Ein wichtiger
Moment für die Beteiligung an sportlichen Uebungen ist der in
Ru8land iiberall bcslehende .{chlslrrndentag. Wi¡. 

-honnlen 
auçh
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übc¡all benerhen, tlaþ trott des gropen Interesses, dcs die dr-
beíter lûr den Sport llr,ben, nírgends die gewerkschalllichen
oder polítischen Funktionen vernachlässigl wutden. Bei allen
Demonstrationen und sonsligen Veranstaltungen \ryaren ãuch
die Sportler mit zugegen.

Zieht nlan in Betracht, daß im vorrevolut¡onãren Rußland
der Sport nur ein Privileg der besitzenden Klusse nnr, so ist
umso höher zu werlen, dnß durch die Machtergreifurrg des
russischen Proletariats diese Sache zum Gemeingut aller wu¡de.

EIN BESUCH tsET DER ROTEN ARMEË
\ilährend cler Sommer¡nonate ist die Rote Arnree nicht ir¡

den f(asernen, sondern in Sommerlagern untergebracht: zum
Teil auch in landu'irlschnftlichen Bezirken, u'o nehen dem
vorschr¡flsmäßigen l)ienst den Bauern latkröftige Hilfe beim
Einbringen cler Ernte geleistet wird.

Draußen, rn der Peripherie Moskaus, belìndet sich das
,,Oktoberlager". Dorthin hegab sich dic Delcgation am 23. Juli,
unl das Leben untl Treibeu der Rotarmislen liennen zu lernen,
Als ehemalige deutsche Soldaten waren ,,S¡chverständige" ge-

nügend dahei um den Unterschicd zrvisehen der Roten Aruree
und dern tleutschen lfililarismus prüfen zu hötlncn.

Wir trafen tlie Soklaten belm Dienst sn. Unser Besuclt
war Ànlaß, diesen auf krutze Zeit zu unlerbrechen und dcr
Komnrandeur des Lagers widrnete uns einen herzlichen Will.
kommensgruß. Er bedauerte. daß nicht tlas gesâtr'le LuÊer zu-
gegen sein köune, da die übrigen Teile sich im Manöver befändett,
Ein anschlicLlender Rundgang durch das Lager überrîscht€ uns
einigermnßen, In einem Wäldchen waren (iruppen bis eu znölf
Mann in Zclten uulergebracht. Ausgeslallct ntit je zwölf lletten
waren diese iu sauberem Zuslande. f)as Bild Lenins fanden wir
in jedern Raum, I(iesbestreute, gutgeptlegte Wege vertranden
die einzelnen Zelle und Häuser. Iische und Blinke im Freien,
wo wlr diensllreie Soldalen lesend und schnchs¡rielentl antrnfcn.
.{n großen Tafeln rvaren Wandzeitungen rou'ie Fragen- nnd Ant-
rrortzeltel angeheftet. Theaterbühne und liino irn Freien sind
ebenfalls vorlranden. ln einem gr<lßen Klubhuus f a¡¡tlen wir
Lesesaal, Bibliothek, Spielzirnmer und Leninecke.

Lange Zeit hiellen sich die Delegierten in de¡¡r ausgedelur-
ten lD'aldgelåinrle auf, Unlerhaltung mit de¡l einzelnen Rot-
armisten suchentl. Oft umringl voû gànzen Gru¡rpen entspann
sich eine rege Dishussio¡r. Auf alle uns inleressiercnden F'ragen
bekamen wir genügend Auskunft, Die Dienstzeil ist eine olrliga-
lorische. Sie betrögÌ zrvci Jahre und die Soldalen werden nicht
nur im Waffenhandwerk ausgebildet, soudern auch auf die
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geislige flurchbitdtrng der Itfannscl¡afte¡r wird We¡.t gelegt. So
ist ein gro8er Tcil des Diensles der politischen und ökonoml-
schen .{ufklärung gewidmet. Daß dieser Unterricht nicht ohne
Ërfolg ist, merklen wir au den Gesprächen, die wir mit den eln-
zelncn führten. Allen politischen Fragen brachten die Rot.
tf m¡sten ein ernstes Interesse enlgegen. Dio Dicnsleinteilung
ist folgende: }forgens 6-Z gymnaslische Uebungen, ?-g Freil
reil. 0*l I politische Instruk{ion, I l-3 Mittag und Freireit,
3-6 Eserzleren, 6---ll wiederum frei. Im.Dienst herrscht
slr$ffste Selbstdisziplin. Außerhalb desselben ein durchaus ks.
¡neradschaftlicl¡es Verhältnis zwischen Offizier und Mannschafl.
In der Kleidung unterscheiden sich jene nicht von diesen. Nur
auf dem ndckkr{rgen tragen rìie Offiziere einen, zwei oder drei
Sterne, die ihren Rang andeuten, die gegenseitigc,Anre.de ist
,,Genosse". Besondere Vergiinstigungen haben ìie Offiziere
nicht, sie lrewegen sich außer Dienst vollkommen wie alle úh.
dercn Soldaten. So erhalten sie auch dieselben Mrhtzeiten wie
diese. Jedem Rotarmisten steht die Offlzierslaufbohn offen,
rvenn er Fähigkeiten <laza zeigl. In besonderen Kurse¡¡ werden
sie dazu ausgebildet. Was uns besonders im Gcgensatz zu un-
serer Reichswehr auffiel, u'ar die Tatsache, da8 jeder Sotdat
seine politischen Rechte ausiiben kanu, rvic die Arboiter in den
Betrieben. So habeu sie selbstversländlich rlas Wahlrecht zu
den Sowjets und entsenden auch dorthin ihre Vertreter.

Voll und ganz bewußt ist sich jeder Rotarrnist, Offizier und
Mnnn, dnß die R<¡te Armee keinerlei imperialistischen Zwecken
dient, sonderl¡ nur die Sicherheit des Arbeiter- und Bauern.
stâttes garantlert.

Der Dienst bei der Roten Annee trågt viel zur ÌIebung des
geistigen Niveaus der Arbeiter und Bauern bei. Nichl ,r.r., d*ß
Analphabeten Lesen und Schreiben lernen, auch hygieuische
Vorträge klåren die Rofarmisten .über Körperkultur und die Ge_
fahr der geschlechtlichen Ansteckung auf. Der Gesundheils-
zr¡sland der Armee ist heute clurchweg gut.

Yerschiedenc T'eile der Delegation hatten im weiteren Ver-
lauf ihrer Reise noch oft Gelegenheit, weitere Formationen der
lìolen Arrnee kennen zu le¡nen, überall fanden wir die gleicherr
Verhültni-sse und einen vorziiglichen Geist. Ein ãhnlichei Lager
wie bei Mosknu wurde bei ()harkow besucht. Alte Einrichlungen
warsn dieselben rvie dort, Mehrere ehemalige zaristische Offl-
ziere drückten ihre Befriedigung über den heutigen Stand ihrer
Armee aus. Sie selbst sind bereit, fíir die Auf¡eciterhallung dos
Proletariersta&tes zü kämpfen, wie sie dies im Bürgerkriege fegendie konterrevolutionñ¡en B¡nden bcwiesen haben, So-ist àer
Geist der Roten Ar¡nce, verhundcn mit guter techr¡¡scher Aus-
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rllstung, eine 8ürgschnft für den dauernden Bestand und die Er-
haltung des Sowjotstaates.

BEI K.{MENEW
Âu8er den Info¡mationen bei den Bauern selbst hlett es dio

Delegotion auch für notwendig. sich über Fragen des Verhãlt.
nisses der Bauern zu dem proletarischen Staat mit rlem Genossen
Kamenew zu unterhalten, Das Ergebnis der Bespreehung sei
nachstcbend kurz wiedergegeben.

FÍir Sowjelrußland bedeutet das Zusammengeher¡ der Ar-
beite¡- und Bauernbevätkerung eine Lebensfrage. Die L'nler-
sttilzung des proletarischen Staates durch die Bauern basiert
da¡auf, da8 nan nacl¡ der Revolution den Bauern 60 Millionen
De8jatinen Land iibergab. I)ieses gehõrte bls dahin den Grofl-
grundbesitzern, iVeiter L¡efreite man rlie Bauer¡r íon den Zah-
lungen, die sie an diese Großgrundbesitzer und Herren leisten
üußten. l:inen grotìen Anteil an dieseln Zusarnmenarbeiten ge-
bübrt der artsgcclehnten Propaganda. welche den Bauern be-
weisen soll, dal! sie sich im Arbeilerslnat an besten wirtschaft-
lich entrvickeln kännen, Die Bauernschaft soll auch durch die
Propaganda von der Wichtigkeit der Industrie fiir sie iiherzeugt
werden. l)a das Land nationalisiert ist. darf es nicht verkauft
ìverden und dürch ein Aul,lenhandelsrnonopol kommt der gesamte
Nutzen den'¡ ,Slanle zugute und nicht rvie früher einzelnen Per-
sonen. Dureh das Monopol ist es möglich, einerseits die Bauern
mit den Erzeugnissen der Induslrie zu versorgen und eine Preis-
polilik zu gestãtlen, welche beiden leilen gerecht wird. So soll
dadurch den llauern die Bezahlung ihrer Arbeit siclrergestcllt
r'erden, Obendrein soll ihnen noch ein l-lebersehuB bleiben zur
Beschnflung notrvendiger landwirtschnftlicher'Gcrìite, auf det
anderen Seite dagegon soll dureh die Anpassung des Lohnes an
die Lebensmittelpreise den Wünsclren.rler Arbeiter Rechnung ge-
lragen werden. Urn nun die Procluklion der l,andwirtsehafl zu
erhöhen, hgt man Krerlithanken geschalTen. die zwar noch nicht
ausreichend sind, abcr immerhin eine beträchtliche Anzohl von
Bauern durch liredite unterslützen kon¡rtcn. Es könnte nun
Ieicbt die i'rage auftauehen, daB die Bar¡ernschaft alle die Er-
rungenschaften.den prolelarischen Âevolution aufsaugt uncl die
Machl der ,{rbeiterhlasse schwñeht. Dieser Oefahr wird dedurch
begegnet, daß die Arbeiterschaft die \&nrenversorgung sortie rlie
[egelung des llandels, ferner die b]isenhahnen in der Hand hat
und durch das Kredit- und Banksystem auf die Bauernsehaft
e¡nen (nlscheidenden FlinfluB ausiitren kann. Uebrlgens haben
die Bauern sich bereit¡ in großer Zahl in Genossenschaften zu-
sammongefundcn, lls eind bis heute þereils vier Millionen
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Bauernwirtschaf tcn kooperaliv zusammengeschlosseu, Durci¡ dle
Kooperativen {retden die Bauern beein0ußt dergeslalt, da8 sie
langsam aber sicher sich fesler an den proletarischen Staat an.
rchließen und dessen Grundlagen verstehen. Der prole-
tarische Staat bemüht sich auch, die steuerlichen Verpllichtungen
der Bauern zu rernrindern. Wurden i¡n Jahre 1924 ron del
Baue¡nschalt an Steuern 340 Millionen Rubel bezahtt, so beträgt
die Summe im Jahre 192á nur ?.10 llillionen Rubel, was also
aine Ver¡ninderunÍa von 100 llfillionen in einem Jahrc ausmachl.
Nicht zuletzt haben die Bariern Veranlassung, den prolelarischen
Staat zu $lützen, tla sie durch ihn politisch frei geworden sindt
also ihre örtlichen, bezirklichen und l(reisregierungsbehõrden
selbst w¡ihlen können. Zu¡n Schluß trâgt auch für das gemein'
sarne Zusa¡Ðmengehen der Umsland bei. daß ffir die Bildung und
für die Krankenversicberung der Bauern schon ganz beträchl-
liche .Sunlmen du¡clr den Sowjelstaat ausgegeben worden sinä.
Alle diese Punkle befestigen die Erkenntnis, daÊ im heutigen
Sowjetstaat die Arbeiterschaft gemeinsam mit den Bauern nach
besten l(rÄften ern Àuf- und Âilsbau des Lnndes sich betciligen.

DIE
Als l(rimdelegation bezeichnete sich jener Teil der Gesamt'

ilelegalion, der ausgehend von Moskau sich denãöstlichen Teil
tler tjkt¡iine mit der Hauptstadt Cbarkow, das Donezbecken
(Kohlenrevierì, sorvie die Halbinsel l(rim zum Ziel gesetzt hatte-
lVeiter hatten wir, uns wieder nõrdlich rvendend, das Metall'
rrbeilergebiet von Tule, den Textilbezirk lwanowwosn¡esensk
ilnd dâs wieder õstlich Belegene Nischni-Nowgorod in unserenr
Reiseprogramm. Dre gesamte Wegstreckc beträgt ca. 5000 Kilo-
meter.

Teilgenomtnen h¡ben an dieser Kommission 14 Kollegen,
çovon sieben Sozialdemokraten, fünf Kommunisten und zwei
Pa¡teitose rvaren. Beruflich gliedern sie sich wie folgt: drei
Berg-, seehs Metall-, ein Textil-, zwei Baua¡beiter; einer gehött
derigbemischen Industrie atr, außerdem ein technischer i{nge-
stelller. Alle rvaren freigcwerkschafllich organisiert.

Vom Kursker Bahnhof frrhr die Delegalion von Moskau am
2ö. Juli qtrends I Uhr 20 lflinuten ab. Die gesâmte Reise erfolgttr
ln einem Wohn- unrl Schlafrv¡rgen mit neuû Ábteilen eu je zwei
Mann. Díeser Wagen wurde ar¡ die jeweiligen fahrplanmä8igen
Züge angehängt. Verpflegt wurden wir teils in den in den Schnell-
zügen lanfenden Speisewagen, tails durch mitgeführten Proviant
und teils dureh die Bewirtung der örtlichen ücwerkschaften der
von uns besuchten Orte.

¡{uf der Fahrt nach Charkow passierten wir nachts Tula
und Orel, Am Morgen kanren wir durch Kursk und Belgorod.
An allen Bahnhöfen, die wir ptssierten, waren Tausende von
.Measchen, um die Delegotion zu begrüßen.

Mittags 1 Uhr S0 Minuten kamen t'ir iu Charkow an. Von
einer riesigen Me¡ischenmenge, ca. 26000.Arbeilcrn und Árbeite-
¡innen sorvie Jungpionieren, veurden wir jubelnd empfangen.
Nach dem Meeting am Bahnhof unternahmen rvir cine Rundfahrt
durch die Stadt, die einen sehr sauberen Eindruch machte.
Es herrschte überall e¡ne rege Bautãtigkeit. Besonders werden
riel Arbeiterwohnhäuser gebaut.

Charkow ist der Sitz der ukrainisehen Sowjetregierung. Wh'
begannen unsere Studienarbait in drei Kommissionen. Je eine
Gruppe besuchte das Parlament, das Gefãngnis sowie dts Ge-

Terbschqflsheus,

6t

KRIMDELEGÀTTON

00



IM UKRAINISCHEN SOWJET
Drei Delegierte begaben sich in das Sowjetgebåude. dem

früheren Pala¡t des ukrainischen Gro8adels, um Verfassung und
Slruktur des Landes kennen ru lernen.

Die Ukraine, die m¡n nicht zu Unrechl als die Kornkamme¡
Europas be¡eichnel, hal heule eine 8evôlkerung von 2? Millionen.
r{bgelrennl isl jetrt von ihr die autonome Sowjelrepublik Mol-
dau mit {00 000 Einrrohnern. Das Land r¿urde vom 8ürgerkrieg.
besonders slark erschüttert Von Wrangel und Denikin sar os
dauernd heimgesuchl. So blieb die Entwichlung der Wirlschaft
hínter den anderen Slaalen zurlick¡ die A¡beite¡ und Bauern
mr¡8len sich mit dem konlerrevolulionären Gesindel herum.
rchlagen, so daÊ keine Zeit zum friedlichen ¡lufbau vorhanden
war. Durch die Unlerdrüclrung in der zarirlischen Zeit,-wo die
ukrainische Sprache, eigene Schulen und Kunsl yerboten \,eafcr¡,
hatten sich stark nationalistische Slrómungen herausgebiläet.
Diese spiellen nalü¡lich in der Revolution cine grolle Rolle. Die
konterrevolulionäre Bewegung halte durch jene Tenden¿ zeit.
weilige Erfolge und gerade dieser Umstand beleh¡te die Arl¡eite¡
und Bauern eines besseren.

So finden wir heute die Ukraine ats eine selbständige Sow-
jelrepublik, die aber im engsten Kontakt mit dcm übrigen Reich
erb€¡tel, Man hat jelzl seine eigene Sprache, e¡gene Schulen und
auch die ußrain¡schÊ Volkskunst entwickelt sicl¡ in selbsländigen
Sahnen.

Der Präside¡l Petrowsky, der uns empling. ist ein einfachor
Mensch, der keinerlei Allüren westeuropäischer Präsidenlen ¿e¡gl. -
Er wird jcweils auf ein Jahr ¡ewåhlt und hat ein Gehalt von
192 ßubel monatlich. Alle Jahre finden die Neuwahlen stail vom
Dorfsowjet bis hinauf zu den oberslen Ver*altungsbehörden. Der
Pråsidenl hat keine selbständi6en Machlbefugnisse. Das prä-
sidium, dessen Beschlüsse mallgebend sind, häll allwöchenllich
eine $ilzung ab. Der Zentralvollzugsausschuß besteht aus 300
Milgliedern und g0 Kandidalen. Das Plenum lâgt âlle drei Mo-
nâle. Der jelzige Kongre8 halle 50 Proz€nt Parteilose. Es gibt
insgesamt l? Volkskommissariale, u. a. des Handets, Ache¡baues,
Volksaufklärun8, Â¡beit und Stât¡st¡k.

Die Wirtschaft bewegl sich in aufsteigender Linie. Man
komml an die Vorlt¡iegsprodultion immer mehr heran, einzelne
Betriebe haben diese schon um 60 Prozenl überschriüen. Be.
aèhtet man dabei, da8 früher zwölf und mehr Stunden tearbeilet
vurde und jetrl der âchtstündige Arbe¡lstag durchweg besteht.
so ist dies als gro8er Erfol6 zu we¡len.

Durch Aufklä¡ungsv€rssmmlungen, die die A¡beite¡ in den
Betrieben yeranslalten, brichl man al¡€ Hemmn¡sse, w¡e Trät.
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heit und Undiszipllnierlheit. In Verbindun6 mit technischen Ver.
besserungen er¿iell man htlchsle Ausnülzung der Arbeilskraft
Jeder auf den riehll6en Platz isl die Parole.

Die Verkehrsverhältnisse sind gul, darüber konnlen wir uns
spåler selbst noch überzeug€n. Die Eisenbahn ist völlig inlakl,
fahrplanmä0ig, piinktlich laufen alle Züge. Telephon und Tele-
graph sind jelzl um 50 Prozenl mehr vorhanden als in der Vor.
kriegszeit; bls in die entfe¡nteslen Dörfe¡ isl Radioverkehr môg.
lich.

Die lntellekt¡¡ellen, Aerzte, Professoren und Lehrer fassen aul
ihren Zusammenhünften Beschlüsse wo sie rüchhaltlos das
Sowjelsystem gulheißen und unlerslülzen.

So isl in der Uk¡aine festzuslellén, da8 für das heutige
System ein ¡uler Resonanzboden vorhanden isl. Trolzdem es
eine formale Demokratie nach bürgerlichen Begriffen nicht gibt,
finden wir ein Volk, das mit den jelzigen Verhåiltnissen zufrieden,
und sich denr Aufstieg und materiellem Wohlergehen näherl.

Drei andere Kollegen überprüften inzwischen im Gewerk.
schaff.shaus die Verhältnisse der ukrainischen Gewerkschaften
und fanden im wesenllichen dasselbe vor, als in Leningrad und
Moskau feslgeslellt wurde. Âuch des Gefångnis wu¡de von an-
deien vier Kollegen einer eingehenden Inspehlion untereogen.
Da auch hier das Gefängnis in keinem anderen Zuslande vorge.
funden uurde, als andere, dle im Ve¡laufe dieses Berichles noch
ausfübrlich geschtldert werden, verweisen n¡ir auf die Schilde-
rungen an ande¡er Slelle. Der übrige Tag war Betriebsbesich-
ligungen gewidmel, um bei den Arbeilern Nachprüfungen der
uns gemachten Angaben anrustellen. ln vier Teilen besuchlen
wir die Lokomolivfabrik, das Elehtrizitåtswerk, eine landwirt-
schaflliche Maschinenfabrik sowie die neuangelegte Arbe¡ter.
Kolonie.

IN DER STA,ATLICHEN LOKOMOTIV-
FABRIK

Sie trägl den Namen ,,Komintern". Die Leitung ist in den
Händen e¡nes ,,Iìoten Direkto¡s". früheren Metallarbeiters. E¡n
Oberingenieur als technischer Beraler ihm zur Seite. Gemeinsam
mit dem Fab¡ikkomitee a¡beitet man, um den Betrieb rationell
zu Sestalten. So halte man 191t eine Gesamtprorluklion von
6 Milllonen Rubel, 1923 3,? Millionen und 1924 bereits wieder
5,850 Millionen Rubel. Allerdings waren vor dem Kriege nur
3000 Arbeiler beschäftigl, jetzt arbeiten 4500 hier. Durch eine
ungeheure Ausbeutung der Arbeitskrafl vor dem Kriege wurde
jene Produlctionshöhe erreicht. Jetzt arbeilet man acht Stunden,
zure¡ bí$ vier Wochen Ferien und viele andere Vergünsligungen
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lragen dazu bei, daß bei erhöhter Arbeiterzahl vorlÃuflg nieht
mehr produziert wird als früher. Durch technische Verbesse-
rungen, Neubauten und Umgestaltung des Betriebes ist man be-
strebt, die friihere Produktion zu íiberholen.

Man findet noch Maschinen ällester lionstruktion, die man
oben in Ermangelung hesserer benutzen mu8, Aber auch neue
Maschinen sind bereits viele vorhanden.

LoLomotiven (neueste Modellel, Diesel- und Naphta.Motoren,
sou'ie Trakloren rverden hergestellt. ßesonders augenfällig war
der Fortschritt in tler neuerl¡autef¡ Traktorenabteilung. Es wird
dorl nach modcr¡stem System gearbeitet. Auf einer riesigen
Laufbahn standen die i¡n Bau begrifl'enen Traktorcn in den ver.
schredensten Phasen ihrer Entwictrlung. Sie rollen durch die Mon-
lagen, wo die Mo¡¡teure ih¡e ihnen zugemessene Arbeil,anbringen,
bis arn linde das ferlige Produkt das Laufband verlijßt. 00 so
fertig$estallte lúaschinen harrten des Ablransportes, um draußen
dern Ilauel bei de¡ llewirtschnflung des ßodens behilflich r,u
sein. Es werden rnonattich zehn Stück fertig, lris zum November
will man ein Pensum von 20 erreichen,

Im Betrieb fantlen rvir alle Angaben, die uns gemacht waren,
bestätigt. Der Betriebsrat besteht aus elf Mann, darunte¡
fiinf lüoinmr¡nisten. Von den vr¡n dor Arbeit freigestelllen füntl
Mitgliedern sind zwei Konununislen und drei Parteilose. 06 Pro.
zent aller.¿lrbert¡r sind gevyerÀschaftlich organisiert. Ëinstellun-
gen oder Entlassungen können nur mit der Zuslimmung des Be-
lriebsrates vorgenonrnìen werden. Sunitöre und hygienische lìin.
r'ichtungen r'ûÌen noch nicht auf der Höhe, doch werden bei
der Unrgeslaltung tles Belriebes. die nach einem bestimmlen
Plan erfolgt. auch diese Zustönde gebcssert, Drei Âerzte und e¡Ì
Za,hnarzl sind dern tletrièb angegliedert und stèhen ìmmer rur
Verfügung,

Ein deutscher Arbeiler, der schon seit zehn Jahren hier ist.
widmete uns bei unsere¡n l'ortgehen. herzliclre Absehiedsworte.

IN D ER LAN DWI R'TSCIIAFTLICHEN
M.{SCHI¡'iENFABRtK

Die Fabrik ist slaatlich. Ein roter I)irektor, ein Ingenieur,
Meisler, Betriebsrat, gerverkschaltliche' t)rganisation, Kullur- und
politische Abteilung wie in allen lJetrieben.

Die Belegschaft besteht aus 2ô0O Arl¡eilern, wovon l{0 weib.
licbe und l2õ Jugendliche sind, Es kiinnen l0 Prozent Lehrlinge
eingostellt werrlen, gerverlischaftlich organisiert sind g0 prozent,
polrtisch l0 Prozenl.

Es we¡den ltanddreschmaschinen, Reinigungsmaschinen,
Eggen usw, hergestellt. Bis zu 00 Prozent wird Akkord gearbeitet.
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ûcr Durchschnillslohn belrñgt pro lUonat 60 Rubeì. Jugendliche
bekonrn¡en 14 Rubel. qualifìzierte Arbeiler veldienen bis zu l5O
ßubel, Ingenieure 260 Ruhcl. .{uf alle Löhne auHer letztcrem
lomnrt ab l. Juli 1925 ein Aufschlag v<¡n 15 Prozent.

19t3 halte dieser Iìelrieb ltt00 Arheiter untl einen Umsatz
von 3.2 Millioncn Rubel, t0?0 bis 1022 stand er still, irn Januar
l92S übernahn¡ der rote Direktor nrit 790 ,{¡beitern das Werk,
Im Jahre lg24-2í ist die Produktion schon auf 4,5 Millionen
Rubel gestiegen.

Das Verhällnis zwisehen den Arbeitern und der Betriebs-
¡eilung machte einen guten Eindruck.

Das Elefrf¡izf lälswe¡k f*nAol wir in einem schönen Neubeu
¡rnd in der Neuzeit errtsprechender \\/eise eingcrichlet. Viele Ar-
beiler von dort rvaren in Urlaulr. Eine Jules¡rinne¡et, die wir
sahen, zeigle uns cbenfalls, dnß fü¡ tlas Wohl der Arbeiter alles
Menschenmögliche gelan uird. Auch in der n¿ue¡äouten Ar-
beiterkolotúe, clie in Zwei-, Drei- und Vier-Farnilicnhãusenr ange-
legl n'ar, korrslotierlen n'ir tlas gleiche,

Vier Illitglieder der Delegalion begabt'n sich u¡rers'srlet in
das 45 Kilometer von hier enlfernt liegende Sommerlager der
Rolen Armee. I\lan fand auch dort bestätigt, *'as schon im
Moskauer Lagt'r I'estgeslellt rrurde.

Eine riesige Ìiuntlgetrung der Charkorver Arl¡eilerschaft be-
*hloB unse¡en Aufenthalt in der ukrainischen Hauptsladt.

Ilie B¡rhn brachte uns sährend der Na..hl in das Donee-
bechen, das in seiner Bedc'ntung dem deutschen Ruhrgebiet
gleichzustellen ist. Von ,{rtjomowsk (Bachrnut) - die Stadt trägt
ihren jetzigen Namcn nach dt'n¡ rerunglüeklen Bergarbeilerführer
Ârljonrorv - be6aben rvir uns in die umliegenden Bergwerke und
Belriche.

Den Marktplatz der Stadt eiert eine riesige Skulptur jcnes
Ftihrers. Daneben ist ein neues (ierverkschaflshaus irn Bsu be-
grillen. ïVicderum leille sich die l)elegalion. um ån mehreren
Stellen gleichzcilig ihre Studien zu bet¡eiben.

DAS S ALZB ERGWERK .KARI. LIEBKNECHT"
Etwa 20 Wersl von Artjornowsk entfernt liegen eine Ânzahl

$alzbergrverke. Vor dem Kriege rtaren srchs i¡n Betrieb, jetzt
noch vier u'elche zusâmme.n unte¡ der Leilung des rolen I)i-
reklors stehen, der aus clern Arbeilerpersonal hervorgegangen ist.
Es wird in rlrei Schichlen zu je acht Stunden gearbeitet inhl,
clne¡ hnlbstündigen Pause.

Früher förderte man auf scchs Cruben 27 Millionen Pud
Salr, jelzt werden auf vier Gruben 25 ltillionen Pud heraus-
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gescl¡alft. Ilan stellt neue Maschinen auf, wodurch man die För-
dcrung auf 28 Millionen Pud sleigern will. Die vier Gruben
haben einen genreinsamen Betriebsral, welcher 2100 Arbeiler ver-
lritt, Wir besuchten die Grube ,,Karl Liebknecht". wo zusammerr
480 Mann Belegschaft arbeiten, darunler sind 16 t'rauen, die
trur über Tage beschäftigt werden und 2ó Lehrlinge, die bis zu
L0 Jahren vier Stunden und von t6-18 Jahren sechs Stunden
läglich arbeiten. Hine Betricbsschule sorgt für ihre weitere
,tusbildung. Der Durchschnittslohn beträgt 45 Rubel. tìln
I(¡ankenh¡rus gehôrt zu den Gruben, rvo drei Aerzle und drei
Schwestern ihre Pfleglinge betreuen. Es befand sich in einern
$ehr sûuhe¡en Zusland. 20 Wohnhåuser für die Arbeiter wareu
im Bau, für das nãchste Jahr sind weitere 50 projelrticrt,

Auf der G¡'ubc sell¡st rvurden rvir sehr freundlich ernpfqngen.
Ein alter wei8haariger Veteran der Árbeit, der den Orden det
,,Roten Fahne" auf der Brusl trug, hielt die Ansprache. Er selbtt
hatte vrele Kämpfe gegen die Weill¡¡ardisten mitgemacht und
se¡ne zwei Sähne dabei verloren. Wir fuhren in die 150 Melcr
tiefe Grube ein, Unten angelangt ,betralen wir eine mächtige
Halle, die Decke gewiilbt, wie in einem Dom. Diese Halle war
16 Meter Ì¡reil, 30 Itlcter hoch und 160 Meter lang. Am Ende
denselbeu befand sich eine'l'heslerhühne, von tvo uns in Lebens:
grõße dns llil,l Lenins entgegenleuchlete, sowie ein Transparent
mit der Inschrift: ,,Hin G¡uÈ den deulschen Arbeiternl" Es
sind noch mehr solche riesige Hallen in das Salz gesprengt. Hier
unlcn hielt im vorigen Jahre der Bergarheilervertrand einen Kon*
greB ab. der 3(100 Teilnehmer zãhlte. Wir sahcn den Sprengun-
gen zu. Ilåchtiger Donner rollte durch das Bergwerh. Elehtrische
Bohrmaschinen reflren in Tåtigkeit, die Såulen von einem halben
Ueter Durchmr.sser un¡I eineinh¡lb Meter Lânge aus der Sak-
wand herausbol¡rlen.

Da mehrere Arbeiler lange in deulscher Gefangenschaft
*aren, beherrschten sie ziernlich gut unsere Sprache. .{uch eine
Frau nus OslpreuBen nrbeilete hier. die nns gleichzeitig als
Dolmetscherin dienle. Da<lurch war eine lebl¡afte Unlerhaltung
bald im Gangt untl viele Fragen wurden Boßenseitig gestelll. Die
Arbeiter hier konnlen es gar nicht verstehen, da8 die inlelligen-
len deutsehen Arbeiter noch immer nicht das kÐpilål¡stische
Joch abgescbiitlelt haben.

DIE GORLOlVKO.GRUBE
Belegsehaftsstärke 23{0, Beamte 200.
Nach Besicùligung der Tagesanlagen, die gemessen un deu

Verhältnissen in Iteutschland, riickständig waren, fuhren wir
ein Der Sch¡cht rar in Ordnung. Auf dem Korb erzåhlte uns
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der Ingenieur, daß dle Grube sehr viel CHr enthalle. 19t7 gab

es du¡ch Schlngrlellererplosion l? Tole. Die Crubenlampen silid
ungefâhr so wie rlie \üétlersicherheitslampen in Deutschland.
Der Verschtuß isl plomhiert, eine Neuzündung ist nichf tnöglich,
so da8 in der Grube sehr viele Reservelampcn vorhanden sein
mílssen. l'k¡rlosionen sind seit IglT nicht mehr erfolgt. Weil
rir scbon sehr strapaziert rvaren, konnten wir nur ein Kohlen-
llöz befahren r¡nd zwar Flöz ,,Rabe" 80 Zenlimcter Durchmesscr.
Die Kohle ist sehr milde und rtird mit lland gewonnen' Die
Leistung ist fünf Wagen pro Mann. Sie kann nach Auffassung
eines F'achmannes ûuf zehn Wagen gesteigert *'erden durch Ge-

rr¡nnung der ßohle mit Abhauhãmmer. Die Streckdn rvaren in
Ordnung. Die verritzten Flöze werden nicht ç'ieder ausgefiillt
(also Bruchpfeilerl. In den Querschlägen hat rnan gute, nro.
derne ßohrhÍimmer. Die Ftözslàirke vatiicrt von 0,8ó bis 1,16

Meter, Neigung å0 bis G0 Grad, unter Tage sind nur Männer be-
sehäfligt, davon arheilen liohlerrhnuer, \'erbnuer acht Slunden'
inklusive liin- und Ar¡sfahrt, Gesleinshauer sechs Stunden inklu-
sive Ein- und Ausfahrt. Ueber lage werden anch Fraucn be-
schåftigt, die dcnselben Lohn rsie die Männer haben. Die Fõr-
dermaschine war altes Modell. Der Teufenzeiger seitlich. Töt-
liche Verletzung, nneh Angabe, keine; Unfålle SS monallich.

ftas Rad isl sehr primitiv: auch die Kleitlung fand unseren
ßeifall nichl. ln beiden Fållen wird Remedur gesehalfen' Es
sind im Bau begriffen: eine neue Waschkaue und Arbeitshâuset.

Lohn der llauer 65*70 Ruhel. Der Schichlliihncr il5*40
Rubel; die (iesleinshauer haberr den höclrslen Lohn. Auch l¡icr,
s'ie üheralt, rvar die Ursache der Prin¡itivilät der Verbällnisse
die Uebernahme der jetzigen Zustãnde aus der vergãngenen
He¡rschnft; auBerdem wütele in diesem Rayon der Bürgerkriego
so daÊ ân einen Aufbau der ll'irlschaft nichl gedacht werden.
konnle.

Zwei Delegierte. beides Bergarbeiter, waren mit den im Dor¡-
bassln gesehenen Gruben noch nicht zufriedengestellt und sie
åußerlen den !Vunseh. ¡¡och wcitere zu besichligen. Diesem
wurde ohne weilcres cntsprochen und so reisten Beide vom
?. bis 11. Au8ust in dem Gebiet herum. Hören wir sie selbst,
was sie über ihre Erfahrungen und Eindríicke berichten:

TM DONEZBECKEN
Die Arbeitszeit der Gesleinshauer und dcr mit ihnen im Ge-

dinge (Akrordr arl¡eitenden Sehlepper. sowie für die im verti-
lralen Schncht arl¡eilenden Hauer und Zinrmerhauer heträgt sechs
Stunden. Fiir nlle ührigen einschlielìlich Ein- und Ausfahrt acht
Stunden. Jugentlliche von 10-18 Jahren ûrbeiten ebenfalls ttur
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techs qtunden, unter t6 Jahrer¡ dürfen solche hier nicht be'
Èchäftigt rve¡de¡r.

Jedcr inr unlerirdischen Betrieb lôliÊe Arbeiler erhôlt, sobald
er füufeinhalb Monnte in¡ Betrieb arbeitel, jährlich vier TYochen
Urlaub, rlie über ïage Arbeitonden zç'ei Wochen.' Soweit es angcht, wcrden alle Arbeiter im Al¡kord bcschãf-
tigt. Es beträgt der Lohn pro .lfonat für die unterste Slufe i?
bis lá Ruhel, für dle mittlere 30-35 ffubel und für die Spitzc
lHauert 60-70 Rubel. Bes<inders Tüchtige erraichen nalürlich
¡uch einen l¡iil¡eren Lohn. Dazu kornmen noch als l¡esonderd
Vergünstigungen; freie lVohnung, llausbrand, Licht, Wasser¡
auße¡'deur noch fíir einige Orup¡ren Berufskleidung, Nichl un.
wesentlich u-ar f(ir ûns die Beobachtung, daß ein Teil der Ar-
beiter im Besilz von ltfilchkühen und rnderen Hauslieren iSt;
rpas nach unserer Ansicht die Lebenshaltung der Arbeiler ver-
bessert, zurnd'l die für die Weide usw. zu enlrichtende Pacht
nicht sehr hoch ist.

l\¡ir können nicht umhin, âucb hiet zum Ausdruck ru brin-
gen, welches t'erdienst sich die matgebenden Stellen um die
.Schafl'ung nenert Êr¡sunrler. weiler auscinnntlerstehender Woh.
nungcn erryorl¡en haben. Mit ihren brcilen Fenslern Luft und
Sonne f'ìintrill gcrvirhrenrl. sind sie den I'erhàllnissen enlspre.
chc'nd praktisch eingerichtet. Weleher Kontrast gegenüber deu
nlte¡r z. 1 uurvürdigen Behausungen. Auf unserer Fnlrrl vor¡
Rulschinkow¡ ¡rneh Briansk besichtiglen $'¡r ûuch die zu elneÈ
in der Nälre g,elegenen Mc'lalll'abrik galrärenden neuen Wohn-
häuser, von denen elrsa seehs bezugsfähig. mit den hierzu ñot-
ivendigen neuen Einlichtungcn koste¡rlos âusgestaltet wàreli.
(Herd, Tisch, einige Stühle, Bettslellen, Schrank,l Viele Men.
sbhen *'ohnlen der F.irrrveihung bei und erhébend çar rler Ein-
druck, als die neuen lnsâssen, die älteslen Ârbeiter der Fabrik,
þeglcitet von den Glückwiinschen der ïersammelten, ihr sonniieó
Heim in Besite nahnren.

Wird ein Arl¡t-iler infolge Kronkheit oder Betriebsunfall er-
wcrbsunfiihig. so erhÍilt er für die Dauer der Arbeitsunfåhigkeit
den inr letztcn .{,rheitslnolrrl erziellen l.ohn. Sorreil rvie möclich
erfolgt die L'eberweisung in ein enlsprechendes l-rholungsheim
(Kurhnus, Sanntoriunrt, selbslterslüncllich unter Forlzahlurìg des
ol¡rn elrvÉihnten [,ohnes. Bei einlreteuder lnv¿litlitål erhãll der
Betrcllen<le 50 Prozent des Durchschniltsltrhnes. Bei Eint¡itl det
Erwe¡l¡snnlñhipkett durch AnlaII wird de¡ uolle Lohn geeahlt.

L*nl¡estritlan l¡esteht tlie Tatsnche, tla8 den¡ Bildungswesen
seitens det (ìenerksellåflen eine ganz besondere Áufnrerksamkeit
gr'rviduret rvirrl. ln jedem dcr vor¡ uns besuchten Betricbe bè-
ûndet sich e¡ne sogenânnle ,,Role Ecke", in der neben mqnisti-
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soher, leninistischer und anderer bilrlonder [.ehtüre, Diagramrne
sowohl betriebslechniscber als auch gesunrll¡eillicher .4rt vor.
handen sind. l"ast überall sind nrehr orler rveni*er grofle (ie-

werksch¡rftshüuscr, in dench n€ben enlsprechentlt'n Vorträgcn,
Thealer. gesnngliche un<l nntlele f)nrlrielun gt'n slnltf intìen. fi eich-
haltige Bibliolheken nrit Lesezimmern l¡ieten jedeln Arbeiler Oe-

legenheit, sich geistig s'eilcr zu bilden. Wir konnlen feslslellen,
dn8 seitens der Arbeilerschrrft ein retht lebhalter Gel¡rauch von
den erwähnlen Einriclrlungen genracht wird.

BESICH'TIGUNG DER KOHI,ENGRUBE
TN CHERBINOWKA

Die Tiefe der Grube betrögt 4lÌ5 $Ieter, von den sieben vor'
handenon Kohlenflözen rvtrden drei ousgebeutet. Wir bofuhren
einige Orte des Flözes ,,Kâmenka". der in einer l{âichtig}reit von
l,l0 lfeler eine n*eigung vtrn ã0 (irad hat. Abbaunrl; Abgesetzter
Stotsl¡nu. l)ie Arbeilen vor Ort waren vorzüglich ausgebaut' Die
ahgebnuten Feltler rv¡rrden n¡cht vcrselzt lBruchpfeilert' In
diesen Orlen n'rir det lüelterzug gul, Der Akkordsale w¡ir hier
ro, daß der Hauer beiut \À'egräu¡ììen von vier Qua<lratmeler Kohle
8,50'4,- Ruhel ¡rro Sehicht verdienle. Abgesehelr von tlen
lVasserhaltungsmaschinen waren z. B. die Fôrdermaschinen schr
ve¡altet. t)nsselbe gilt für die Nel¡cn(errinnung (Kokerei). Als
Berreis für die anBerortlenttiche Prinritivilät dieser Anlage mag
die Tolsache gelten, <la8 die Hauerleislung {,1 Tonnen sein soll,
wôhrend ¡lie Dnrchschnittsleistung ttur 0,5 Tonnen belrägt.

Einen bodeutend günstigeren Eindruck machle die von uns
besuehte Schnehlnnlage ,,Rulschinkowa". .{bgesnhen von rler An'
lage über Tuge lliokerei wnr nichl vorhandenl stelllen wir fest,
da8 die vorhandenen elrrya l6 Schranrmaschinen eine wesenlliche
Steigernng der Produktion gervåhrleislen. f)ie Produktion be-
tråBt E6-00 Prozenl der Frierle¡rsleistung. ÍIierbei isl natürlich
ru be¡íieksichtígen, daB vorher eine l0-t2slündige Arbeitszeif
bestand, L:rlaub usr¡. ebenfalls nicht gervåihrt rvurde.

Aehnlich liegen die Verhältnisse oul der Kohlengrube Nr. l2
in ßnansk. Hier n'aren auch die l\laschinen, rvie z. ß. Förder.
maschinen, jüngeren Dnlums ltgl 1ì.

Des weiteren sahen wir noeh díe große l(okereianlage in Ka-
dijewk. Diese, den Yerhållnissen enlsprechend gut eingeríchtete
Ânlage isl vor einigen Woel¡en rvietler in Garrg gcaetzl \trorden.
Vorerst rvar eine Batterie in Betrieb, die zweile lvar so weit her-
Sestellt, daB die lnl¡etriebnahme zum l, Se¡rternher sichergestellt
rar, währen<l .die restlichen vier Batterien zum l. Janu¿rr 1926

in Betrieb genornmen werden sollen.
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Auf all den von uns besuchten Ânlagen konnten wir mcrkeo,
daß das Verhältnis zwischen Arbeitern und Beamten ein gutes
wur. Es wird dies wohl zum Teil ein Verdienst der Schacht-
homitees sein, die von der tselegschaft gewählt und ¡us IU¡tBlis-
de¡n der Gewerkschaften sich zusammensetzen.

Bode- und Ankleiderâume in grõßerem Umfange r*aren nit.
gends vorhanden. Es w.urde uns aber versichert, daß auch auf
diesem Gebiete alles Erreicl¡t¡are in nãchster Zeit geschaffen
çürde.

Zur fr'rauenarheit ist zu bernerken, daß auf allen von uns be-
suchten fletriehen l'rnuen beschãfligt wurden. Sie verdienen je
nach Àrt ihrer Tätigke¡t 0,85-1,E0 Rubel tüglich. Nur auf eìner
Anlage, untl zwar in Briansk auf der liohlengrube Nr. 12, wu¡den
unterirdisch zehn l'rauen d¡nrit l¡esehäftigt, für die-erloschenen
Lampen hrennende zu hesorgen, da rlie hier im allgerneinen Çe-
brouch befintlliche lVetlerlampe, sobald sie erlischt, nicht wieder
angezi.indet rverden krnn. In der Crube selhst <tarf die Weller-
lampe rvegen der damit verbuntlenen Schlagweltergefahr selb¡l-
verständlich nicht geöfTnet we¡den.

DIE IIUSSISCHDN,ARBEITER IM
ËRHOLUNGSHEIM

' Am 20. Jnli hatte die Delegation Gelegenheit, eines der im
I)onezgebir'l befindlichen lirholungsheime zu hesuchen. An de¡
Ufern des Douez0usses, von betr.aldclen Hähen ünrgÈben, líegt
der ehenralige Wallfuhrtsort Svjatogorsk {Heilige Berget, wo
Mönchc fi'iiher ihr f)asein führten, , Âuf einem vorspringen-
den Felsen erhebt sich eino liapelle. von der man das Ge-
ríicht verbrbitel. hat, da8 Gott sie rvährend einer Nacht sur
dem Felscn n,achsen ließ. Iiine reichliche Fìinnahnte, 6 Millioneo
Rubel im Jnhr, hrachte diesc Kapelle ihren Besitzern. fleute wehl
ouf der Spitze dieser Kapelle die rote Fahne rler A¡beiter- und
Bauernrepublik.

.An diesern idvllisch gelcgenen Ort, den.die bisherigen Bewoh.
ner verlasscn hnben, richleten die uhrainisehen (iewe¡trschafteu
ein Urlauhshcim fi,ir die .A,rheiter ein. l{eute hei8t der Ort Krass-
naçorsk (Rote Sergei. Die urnfangreichen Gebåude dienen jelzt
Arbeiletn und Arl¡aiterin¡ren zur Erholungsstälte. Hier verbriù-
gen sie ihren mehrwÍichigen Urlaub.

Dieses Heinr, deren es inr f)onbas vier mit 8000 plãlzen gibÇ
beherbcrgl t200 Personen. 1050 [rwachsene sowie t50 junge
Ilioniere, Kinder dcr hier zur Fìrholung Weilenden, rlie besondeie
in ei¡rc¡n Watdlager r¡úergebrecht ¡ind. Dieses Jahr will ma¡
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hier 12000 Menschon durchgehen lassen. Für das kommende
Juhr trnd Neubaulen mit weilere¡r 28ül Plãtzen im nahen Walde
und nuf der Rergeshõhe. projektiert,

Der Chefarzt, der uns herumführt, - er selbsl ist kein Kom-
munisl, tloch freudig stellt er sich in rlen Dienst des Arbeiler-
slaÉles -- zelgl mil einem gerr¡¡ssen Stolz, was er nril seinen Mit-
arheilern geschalTen hat. ln allem lìndel er latkråftige Unter.-
stützung seilens der Gewerkschaften. OfTene Speisehallen, eine
eleltrische Küche, ein eigenes Wasserwerk sowie eine Elektrizi-
tätsst¡lion sollcn angelegl werden. Eine elektrische Trambahn
soll die jelzige Pferdebnh¡r erselzen. Åuch verschiedene ãltere
Gebäude werden neuzeitlich umgebaut.

Die Pferdebahn bringt die Ërholungsuchenden von der elwas
abseits gelegenen Slation hierher. Nachdem man registriert ist,
Seife, ï9ãsche und Zahnbiirste erhalten hat, geht es íns Bad, um
d¡nn tlem .{,rzt vorgeslellt ¿u rvenlen. Kranke bleihen nicht hier,
sie lontmen in besonderc Krankenheime, doch sind dio hier Wei-
lenden unter steler árztliclrer ¿{ufsicht. Neban eincm Chefarzt
torgen noch sechs .{,ssislenzärzte sowie ein Zahnarzl für das
lYohlergehen dar Ârbeiter. fiin Zahnkabinelt, ein Laboratorium,
tvo alle hiôr verwendelen Lebensnlillel untersueht werden, ein
MeBzimmer mit Inst¡unrenten zur Feslstellung der Muskelkråfte
und ein Verbandzimnrer slehen zur Verfügung. Die Aerzte wer.
den nicht nur in ¡nedizinischer Hinsicht in Anspruch genom-
men, sondcrn sie sind gleichzeitig ßeratrlr der Instssen in allen
ihren Angelegenheilen.

ln neun (¡ebiiuden befìnden sich die Wohnrãume, die aus
Zimmern ¡¡rit drei bis sechs Bellen beslehen. Fiine muslergütlige
Küehe, die unle¡ der Aufsicht der Aerzte steht, sorgt fùir das
leibliche Wohl. In vier Speisesälen nehmen die .Arbeiler vier-
mal lägl¡ch gcmeinsarn ihr lrlahl ein, Von der vorzüglichen
Vorpllegung konnlen wir uns selbst überzeugen. Eine Hausord-
nung sorvie Tngeseinteilung schreibt die Regeln des Aufenthaltes
tor. rrÂ'ir bemerktel .eine gute Selbstdisziplin und kamerad-
schaflliches Zusamrnenleben.

flie Arheiter und "Arbeiterinnen treiben Sport unter ståndiger
Leitung und lleaufsiehtigung eincs Aretes, f,lazu erhatten sie be-
sondere Sportkleidung. Dcr vorbeiflie8ende Donea bietel Gelegen-
heil zunr Ruder- und Wassersport. uenügend Boolc und llude-
pliitze sind vorhantlcn, Ein Kino mit 1400 Plätzen sorgt für die
nötige -{bwaehslung. Rndio gibt es ebenlalls. l)ie frühere prtich-
tige Klosterkirche findet jelzt als'Ihealer Verrtcndung. ln einem
l(onzerlgarlen bielet die Arbeilerlra¡relle eine gute llusik dar. In
iler Bibliolhek untl im Lesezimmer lìndet ¡nun ¡eistige ZerSfreu*
{n8. Eine StÊtistik der Bibliothek, die erst seit ¡wei Jahreo be-
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sl€ht, reißle, d¿8 in der Zeit der Bücherbesl¡nd sich zweimal
yergri)llert hrtt. Br¡nd 7000 Bände sind vorhantlen, die nteislen
sind auf das Ruheborliirfnis zugeschnitten, ¡lso mehr schöne
Literntur. Auslåndische tiel¡erselzungen fehlen nicht, 0e-
sclrichle, Geo6rl¡rhia sowie Kl¿rssiker rver<len viel gclesen. Doch
¡uch akluelle polilische Lileratur hst den Yorzug. Täglich be'
suchen die fliblir¡thek lã0 bis i)00 Leser, die bis zu zrveÍ Büchern
erhalten. .Vindestcns 80 Prozent aller lirholenden lescn. wovon
76 Prozent ¡lrbeiler sind. Besonders die Ju¡¡elidlichen und Ber6-
efbe¡ler heleiligen sich stark. Tåglich wcrden 225 Zeitungen aus-
gegeben,

Wir fanden ein frðhliches, reges Lel¡er¡ und Treiben nnd
otellten fest. daß rlie lìeiolution die Arbeiter nicht nur yom
Joche des kapilalistiscben Srsterns befreit hat, sondern dq8 sie
sich auch gSeistig frei gemacht hnben und nunrnehr irn vollen Be-
*ugtse¡n ih¡'er Freiheit die Friichte ihrer Tat genieBen.

WIEDERAUFB/tU IDÍ D0NEzBECKEN
Noch zwei Tage durchrei.slen wir dieses Oebiet, teilweise gc-

trennt als l)elegation besichligten rvir vers'ehicdene Orte und Be-
lriehe. 5c wurde in Krarnttorfshaja ein Metallbctrieb verbunden
¡nit l(okerei und in lionstanlinorrha ein chgrnischer Bclrieb so-.
tr¡e e¡ne GlasblÞiserei, ìro auch Spiegel gegos$en wurden, einer
eingehenden lìesichtigung unlerzogen. lJesonders in Konstanti-
nowka f¡nrle n wir die Fabrikcn im crsten .Stadiurn des Ingangset-
zens. lirst zurn Teil arl¡eiten sie r+leder. f)as (ìelönde gliclr einem
grolJen Bauhof. Fiebcrhaft isl man üm ìVerk, Zerstôrtes wicder
in Gung zu bringen. Soforl, als wir hierher kamcn, fiet uns be-
soûders rruf, rvie groß dic Zerstörung an Häusern und Fabriken
isl, Ilurch Befragen der Arl¡eiler stellten wir fest, daß dÍeses
Gebief unter den lierwiistungen des Bürgcrkrieges l¡esonders slark
zu leiden halle. Wir erlrhren, daß bier rlie llegierungen 22 mril
gewcchselt hatten, ?2 r¡ral hatlcn bald die ßolen, bald die Wei-
Ben von der Gr.gend Besitz ergriffen, Besontlcrs arg trieben es
die Banrlen Wrnngels, dic, sobald sie hier tvorcn, alì der Beyöl-
kerung eine ent.,;elzliche Rachejusliz ausübten, Die .{rbeiter der
Betriebe rvurden nufgeslellt und jeder zehnle tr{ann erschosgen.
Ëin ricsiger Ohelisk, rvorin die lrarnen der Opfer eingruviert rind,
legt Zeuguis ab vo¡¡ der hlutigen Zeit, die die llevõlkerung durch-
gcmacht hrtt. .lene Schreckenshemschaft zeigle #Nz deutlich,
was die Arbciler dureh die l(apilnlisten und ihre Hi¡¡te¡rnånner
zu erw¿¡rten hnllen und trolzig unrl fesl .slehen sie heuüe zur
Sowjctrcgiertng. So blüht heute, wenn auch langsam, die In-
dustrie rvieder åuf, dem Volhe Leben und Wohlstand garan-
lierend,
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ln der Flasehenfabrik in Konslantinorvka kon¡¡ten wir be-
mcrken, <laû ,auch f'rauen und Mätlchelr beschäftigt waren.
doch. speziell nur für Ìlanrlreichungen und leichlc're .trbeil. wir
wiesen. tlarauf hin. daB in l)eulschland F'rnuen in solchen lle-
lriehen nicht nrehr bcschfrfligt werden. Nachdern rvir aber die
Schwierigkeilen kennen lernten, r¡nler rvelchc¡¡ sich in diesem
terstörlen (iehiel der lViederaufbau vollzieht. begriffen wit die
Nolwenrligheit, alte Ii¡ällc nutzbnr zu machen,

Liihne, Arbeitsbedingungen, Betriebsverlretungen und Lei-
lur-6 der Belrinbe fanden rvir allen anderen schon geschilderlen
Belrieben Rleich.

DalJ trotz aller Schrryierig[eiten des Aufbaues die kulturallen
Aufgrben niehl vernnchlãssigl werdan, z(t¡ßten die nurh hier vo¡-
handenen lil¡¡bs rrnd grotlen Sommergärlen zur Fìrholung für
die Wcrktätigen v@n ttes Tages Lasl und Mühe, Jene (iärlen, die
früher dcr llourgeoisie gehörten, uncl die frühe¡ kein .{rbeiter
betreten durfte, sind heute der Cesamtheit dienstb¡r gemacht.
Dern ehem¡ligen unrl atrch jelz.l nocL voÍhandenen ll'ohnungs-
elend steuert ¡nan du¡ch den 8nu von Arbe¡ter-Koloníen, urn
durch gesunde lïrrhnstÍillen die Vorbedingung fúr kulturellen
Aufstieg zu schaflen.

lVir verließen dieses (ìet¡iet in <le¡n Bewu8tsein, daß auch
bier, uro rvir ungeabnte Sehu'ierigkeilen für ¡len rr¡rlschaf'llichen
Wiederaufbnu vorf¡nden, alles getan n'ird, der ungünstigen Lage
Herr ru werden.

N.4CH DER KRIM
Südwfirts führle uns tlie Bahn. Unlerrvegs noch oftmals von

¡ubelnder Bcviilkerung begrüß1, kamen rvir unserem Reiseziel,
der Krim, imnler niiher. Im Schnellzug tlurcheilten sir die rvei-
len Ebenen der Ukraine, rlie Landbeviilker'ung war nrit dern Ber-
gen der Ernte beschAftigl, überall regleo s¡ch fleißige Hãnde.
Manehmal erintrcrlen noch Ruinen und gesprcngteBrücken an die
nunnehr iiberu'unrlene schreckliche Zeit eles lliirgerkricges. Die
Role..{rmee der .{rheiler und Bnue¡n. zum Teil l}rrdjonnys Scha-
ren. drãnglen elie weißen Bar¡den itn¡ner weiter nach Süden und
zum Lnnde hinaus.

lm russlsdren ltallen
Der l. Âugust 1026 fend uns in Simferopol, tler Hauptstadt

der Krinr.
Orient¡llselre Bilder wirkten auf uns ein: Minaretts, Tnfa-

tenviertel, zunr Teil tropische Vegetation und eine llitze von
ú0 Grad Celsius.
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Vom Präsidenten der Krim, Weli lbramorv, seinem Setretãr
Said Umeroff, dem l'orsilzenden des Gewerl¡schaflsrales der
Krim, Kyrienho, und einigen anrJeren Freunrlen begrügt, tùalen
wir einen Rundgang durch die Stadt an. nachdem wir im Ge-
werkschaftshaus Bost gemacht halten, Fline blitzsaubere Sladt
von zirka ¡0O000 liinwohnern, dieses Simferopol,t Stra8enbahn,
Verkehrspolize¡ und sonslige konununale Ëinrichtungen - flatnz
wie bei uns. Ðin lebhafter Handel wickelle sich im Cesehñfts-
vierlel ab. Ein wunderbarer Stadtpark ist vo¡handen. UebÈrûtt
schâlft mån an den Plâtzen schiine Anlagen,

Wir sprachen mil den offiziellen Vertrelenl und erfuhren
einiges iiher die Verhliltnissc in der Krim, Ein Land von 22 600
Qundrat-lVerst und 620000 Einwohnern, beherbergt 66 ver-
schiedene Nationalilälen. und zwar 280000 Russen, l-?0000 Ta-
taren, 40o00 f)eutsche, 40000 Juden, 14000 Griechen. E000 Bul-
garen, 6500 .A.rmenier, 2000 Eslen. Viete hteinere Nalionen, wÍè
Moldauer, Rumåinen usrv. bilden den Rest, Llnter dem Zarisrnus
wurdcn dre Nalionen unlerrlr0ckt, die Tartar.en z. B. durfleu
keine eigene Schute haben, keiner durfle eiú G¡rmnnsium Lresu-
chen, Eigenlumsrechte an Land h¡tten sie ebenfails nieht, Au¡
diesen Gründen wanderten sie slark aus. Heule sinrl sie vällig
frei, h¡ben jelzt Klubs, eigene Schulen und alte Bildungsgrudã
stehen ihnen offen. f)as Bestreben einer slarken Rückwanderung
macht sich benrerkbar. Von Rr¡mänien altein rlollen wiedei
20 000 zu¡ück, bekonrnren aber von ihrer lìegierung keinc Er-
laub¡ris,

In der Kri¡n waren ebenfalls hartnàckige Kåmpfe wâhrend
des Biirgerkricges, ll'ranget halle bis zulctzt hier sein Domizil
aufgeschlngen, .Âuch unler Mil,ìernten halle tla's Land sterk zu
laideu. Diescs Jahr, seit dcr ftevolr¡lion, ist es das erste Mol"
daB einc sehr gule Ernte n'inkt,

Das l'ntarenviertel ist ein typisch orientalischer Sladtteil.
Àloscheen, Minaretls, unregelnâlJige (ìassen, niedrige HÃuser mit
großen Höfen, um¡¡eben von h<rhen Mauern.

Irn Élofe des Geu'erkschaflshauses fanden wir wieder ei¡
Massengrab. Die Weiugardisten hatten bei ihrem Rückzug alle
h¡bhaft gewordcncn Revolrrtior¡ñre an den SlraBenbahnmasten
âufgehänßt.

Bisher war weder Kanalisat¡on, noch \[asserleitung vorhau-
den. Jetzt wurde heides angelt'gl. I.lin åu8erst wichtrger Fat-
'tor, da die friihe¡en Zustånde lipi<lemien i¡n (iefolge hallen.

Bei einer riesi¡¡en Kunrlgcbung, wotrei die gesamte .Arheiter-
schaft der Starll aut rlen lleinen wnr, stelllen wir wierìer die
Volkstün¡lichkeit und Belicbtheit der l'ührer fesl. Ungeniert,
ohne auf il¡re Position besonders sto¡u zu $ein, bewegteo sic sich
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ünler der Menge, die in der tropischen Sonnenglut, der deut-
schen f)elegâtion begeisterte Ovationen entgegenbrachte.

IN DEN KURORTEN DER KRIM
Unsere Absicbt war, in der Krim jene Stãtten aufzusuchen,

vo die Arbeiter und Bâuern ihren Urlaub verbringen. Deshalb
verz¡chleten wir auch auf Betriebsbesichtigungen, obwohl uns
dÍe Arbeiler darunr baten,

ln .tutonrobilen traten wir die Weiterfahrt an. Unser Ziel
*ar eunÃchsf Aluschla a¡n Schrvarzen Meer. Es war eine wun-
derbnre Fahrt durch diese rvildrornanlische Ge6end. Sie führte
quer durch das Jaila-Gebirge über den Tschetür-Dag. Uàlerwegs
begegneten rvir Roter Kavallerie, die Geläntleübungen abhielt.
Wir muBten halten und wurdcn mit milìtårischen El¡ren begrüBt,
lüeiterhin frofen wir nochmals ein Sommerlager der Infanterie.
áuch hier wurden wir umringt und mußten halten. Ein Rot-
armist, der gebroehen deutsch språch. sagte, dâß wir die deut-
schen Arl¡eitcr grül3en sollten von der Armee dcr Arbeiler und
Bauern. die l¡e¡eit ist, jederzeit die Revolution zu verteidigen.
o,Jeizl känrpfen rvir an der lVirtschaftsfront, helfen den Baucra
bei der Ernle und üben den Gebrauch der ìVaffen." Llnter slür-
mischem Flura fuhren wir weiter. In seharfen Windungen
führte der lÀeg bergauf. Die lVälder, die wir pâssierten, sind
durch !9ran6el und den tsilrgerkricg verwüstet. Jetzt besteht
ein Verbot, sie irgendwie abzuholzen, Illan will die Wälder in
:hrer Nalurschünheit ryieder erslehen lassen. In rlieser u-ilden
Gegend haben sich clie llandenkäm¡rfe aI,ges¡riclt, Arbeiter und
Bauern waren hier versleckt und kämpften gegen Konterrevo-
lulionäre,

In 1000 Meter Höhe überschritten wir das Cebirge. Mit ab.
gedrossellenr Motor geht es nun abwürts, inrmer in S.förnrigen
Windungen; gâhnende ÂLgründe zur Seile. Bine halsbreche-
risehe Fahrt, Die (lhauffeure nrússsen geübte Leule sein. Die
Luftströmungen wechseln, bald heiß, bald halt, je nachdem
wir die Richtung ,huben. We¡t in der Ferne wird im Monden-
schein das Schwarze Maer sichtbar. Bald komnren labakplan-
ilagen und Weinberge. Flin fruchtbares Land. Tartarendõrfer
hleben an den sleilen Bergen. Es r¡'ird viel Schafzucht getrieben,
T!'ir hamen an einem lart¡rrendorf vorbei. Die Bewohner wa-
¡en alle an dcr Straße, auch sie wotltèn die tleutschc Dele-
galion begrüBen. IltÄnner, Frauen und l(inder waren da,
Sie sagten uns in ihrer Muttersprache, da8 sie tFeu ¿ur
Sowjetregierung slehen, die ihnen die [-reiheit gegeben hat, Sie
wünschen, daß auch die deutschen Arbciler sich balrl lrefreien.
Wir erhielten den Auftrag, b¡üderliche Grü8e zu üher¡nitleln.
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Àm Sdrwatzen Meer

Bald knrnen wir herunler an das Schwar¿e Meer und.damit nrtch
Âllusehla, Friiher ein Bndeorl der Bourgeoisie, nlit allem Kom.
fort ansges{atlel, isl es jetzt eine Flrholungsstätte der Ar}reiter.
lVir blieben zur :,*acht in einern der Fìrtrolungsheime, herrlich
am Schrvareen lfce¡e gelegen. Alles scuher, heil und geräumig,
Ës *'aren Ârheiler h¡er vun Moskau und anderen Städlen, In
guler Unte¡haltulrg, da viele deutsch sprechen, verbrachlen u'irden
Abentl. Sie rtolllen viel rvissen iiber Deulschland: Wie sind die
Verhâlfnisse do¡l? Habl Ihr es auch so schõn? Warum isl Hin-
denburg Serv¡ihlt? Wic leben jelzt rlie Arleitcr in Deutschlendf
Wie gefiilll es Flrreh in lìußlan<l? Flat der Vorwärls r.echt, .da8
es in flußl¡nd den Arbeitern schleclìt geht? So und -noch v¡etes
fragten sie. Späl erst karrren rvir" zu¡ Ruhe. Ar¡r Morgen des
2. .{ugust lrolen rvir' die Weiterreise sn. Ein hcrzlicher Abschied
.yon don r¡ns schon lieh gewordencn (ienossen, dann gcht es in
der Iliehlung .lalla aul hntber Bergcshöhe i¡nlner arn SchrvarzeD
Meer entllng, lïeinbergc un! labak¡rlantagen wechseln mit Zy-
prßssenhainen. Unten a¡n lleer .snhen wir ofl die v€rschiedeû¡er
Badcorte liegen. I-'eberatl rvirnrnelte es von Werhtätigen, die
hier Erholung suehen. ln einem.sauberen Tortarengasthof, def
arn lVege liegl, n'urde ein Tru¡rk'genonltnen. Oft stehen nocl¡
Ruinen ¡iis t/reBe, Zeugcn einer schlirnmen Zeit.

Dc'r Weg rvar früher auch oft rlurch Bergrutsche bed¡oht,
Jetzt sorgt die Sorvielregicrung für Planierung der Straflen. Oft
sieht nrnn f)ampfwalzen, die die Verhehrswege wicder in f)rd-
nund brin8en. ljroltc. Sumnren sínd ausgervo¡len, um die Straßen
vor den llergstürzen zu sichern, ,lucb einc l'atsperre aur Weg-
serversorf,ung hat. man gebaut. .Stolz berichtcte das alles der
,,Minister¡rräsiclcnt", l)e'ren Arli, welcher mit uns fuhr, Kurz vor
Jalla liegl eine [)lantage, wo alle .{rzneipflanzen g€zogen werden,
die überh:rupt exisfieren, d¡rreben in einer Ausdehnung von 100û
Ar der Nikilskç-(hrten. Hier befinden sich s¿in¡tliche tropische
Pflanzen der tlelt, l(orkbäume, Gunrrnibâu¡ne, Mammulbäume,
alles, was es gibt. I'crschiedene bis i00 Jahre alt. Bald katnen
u'ir nach Jnlla, früher in(ennationaler lJadeort der Knpitalisten,
Das ganze Leben unrl lreil¡en ein bunll¡ewegles ßild. tÀ ir fuh-
ren elrves weiler nnch l.ivndia. f)ort hanten rvir in ein Gene-
sungsheinr, wo llchonvaleåzenten untergelrracht sind. Hier wie
ül¡erall Ianden wrr peinlichste Saut¡crkeit. l.,s riurde ut¡s vor-
denronstricrl, rrie die Kranke¡¡ hier aufgcnolnnren uerden, inden
wir ihnen gleichgestellt wurder.. Bad. saubere rveiffe Iileiclei
erhrelten wir, un¡ darrn einer eingehenden årzllichen Unter,
suchun¡ unterzogen zu u'e¡den. Bei fusl lllen Delegierlen wurde
infolge der Reise Ueberanslrengung festteste¡lt. lüir beschtorsón
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d€shàlb, hier gleich den russischen Arbeitcrn eitige Tage Er-
trolung zu suchen. Alle Aerzte, die rvír sprachen, versicherten
bns, da8 sie treulieh mitarbeilen rin dem jelzigcn Oesellschafts-
aufbau. l\nchdem rr¡r nìit den hier Weilendcn eine kurze Zeii
verbtacht hatten, brachen wir auf, um in Jalla ein Holel ftir
ünseren Áufenlhalt zu t'eziel¡en. Die folgenden Tage rxurden
tÍú eingelîden, das odcr þnes Erholungs. uüd Urlaubsheim ¿u
àêsehen. \.'iele, viele solchet Heirne befinden sich hier, die den
Organisationen. den Versicherungsanstalten, GroÊbetrieben und
dèn verschiedenslen Behörden gehören.

Dcc Zarcnsdrlo$ Livadia
u .{m ersten Toge unseres Aufenthalts besuchlen rrir das ehe-

füålige Zarenschloß [-ivntlia. Hier, rvo ehe¡nals der Geist Ras-
putins vorherrschend ìrâr, erl¡olen sich jetzt 350 Bauern und 100
.Arbeiter. In den schönen Wandelgiingt'n, hcrrlichen Räumen
und $underbaren Ps¡ks ruhen die 14 erktätigen vo$ ihrer
Arbeit aus. Sie . freuen sich, durch die Revolution diese
$chônen Plâtze f iir dns Prolelnrial erkümplt zu hâben. Eine Be-
sièhtigung des Schtosses zeigte uns, mit welchcr verschvrenrle-
tïschen Pracht die Herrscher auf liosten der Bauern und Arbei-
let ge¡ebt l¡nben, Hier konnte man sich Klarheit dariiber ver-
sèhâfl'€u, \rarum das russische Volk lrüher ei¡ so elendes Ða-
Sêin führen mußte.
':
Erholungshelme am Sd¡warzen Meer

Am ¡¡iiehslen Tage besichtigtèn rvir wie<Ierurir in Abteilungen
ierschiedene lìrholungsheime. LInler anderern u'aren wir im
llèim der lfoskauer l\felallarbailer in ,,Aidelor". lìs ist das elre-
rhelige Palais des'GroBfürsten }fiehailowilseh, wo jetzt die Me.
lallarbeiter ihren Llrlaub verbringen, Noch viele Môbel und
Einrichtungen von früher sind jetzt im Gebraueh der Ar-
beiter. l)inige Stunden verweilten wir in ihrem Kreise und
befragten sie eingehend nuch ih¡er jetzigen Lebensrreise. ln
einem Ziminer sind s'i¡ mit .t0.Leuter zusammèn. 23 von ihnen
haben am Bûrgerkrieg teilgenommcn. ô von den 40 wrren schon
vor'dem Kriege politisch organisiert, 6 in der Zarenzeit im Ce-
fãngnis, t9 waren l(ommunisten, Verheir¡let sind sie fast ålle
und jeder auf einen lllonat hier. da sie Schserurl¡eiler sind. Iht
Lohn geht während dieser Zeil rveiter. lVir erkundigten üns
danach und da sie nreisl qualifizierte Arheiter si,nd, verdienen
allb gut. Itliete |iir ihre lVohnungen und Sleuern bezal¡len sie
sehr wenig, ,,I)rei Flaschen Bier ¡rro Monaf für Steuern be,
.záhlen wir", sâgle e¡ner humo¡rstisch. Im Garien hielten rvir nril
.rlleù Anweser¡den eine Versammlung ab, und wir muBten kon.
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statieren, daß solche Urlaubsheime die deutschen Àrbeiter nlcht
aufzuweisen haben

Iüannigfaltige Unterhallungen und Zerslreùungen bieten slch
dan Erholungsuchenclen. Neben Sportnbleilungen, die bei der
gesundcrt Seeluft und unter Baaufsichtigung v(¡n tüchtigen Aerz.
len Körperkultur betreibcn, sintl die Bibliotheken, Klubrãume
und lllusihunterhàltungen Selbstverslãndlichkeilen. Oft werden
Partien m¡l Ruderbooten und Schiffen auf dem Schwarzen Meer
oder Aus|ige nach dem nahen Gebirge unternommen. Milunter
wiihrend der Nacht bricht man auf, um den ìzirha 1500 Meter
hohen Ai.PeLri zu besleigen und ein wundcrvolles Nalurschau-
spiel, den Sonnenaufgang aus dem Meere, zu beobachten. Auf
jenem Berge, der unrgeben von vielen kleinen Höhen den An-
blick eines l(ralers bielet, beflndet sich auch eine-melcorolo.
$sche Slationr ausgerüstet ¡nit allen dazu gehörigen neuzeit-
lichen Instrumenlon.

tìinige Delegierle besuehten auf éinem Spaziergang das ¡n
herrlicher Lage befinrlliche alte Schloß Characks, früher elne¡n
russischen Fiirslen gehiirig, jetzt Erhotungsstâlle für 240 ukrai-
nische .{rbeiler. Vier lVochcn Urlaub vertrringen sie hrcr, Sie
haben ebenfalls ihre Leninecke, Iiino, Illub, Lesesaal, Konzert-
raum, nrärchenhafte Gartenanlagen, die sich am Schwarzen
Meere enllang ziehen. Sanitñre und hygienische Einrichlungen
n'arerr einwandtrei und standen unter Leitung von drei Aerzteo,

Andere l)elegierte wiederum stotlelen der Filmfabrik in
Jalta ei¡ren llesuch ab. Sie rvurde gegründel im Jahre lStE vo[
einem fnanzösischen Kapilalisten, ist jetzt verslaatlicht ünd weltel
susgebeut. Die Ap¡rarate sind meisl deutscher Herkunft. tûi¡
wohnten einer Aufnahnre bei, einer Szene aus den¡ Bûrgerkrieg.
Dann n'irkte die Delegalion mit bei der Aufnahn¡e des Filmr.
,,Giganlen".

Am Nachmillag fuh¡ rìie gesamte Delegation nach dem Kur.,
ort Simiis, Der Weg fiihrle uns wieder tlurch die herrliche Ge-
gend, überall liurorle, Erholungsheime, Sanalorien. Unser Zicl
tsar das lleim der Soaialversicherung. Wie in¡rner freundlich.
begrüßt, verbrachten wir genreinsun¡ badend und in vortreff-:
licher tinterhallung mit den hier lVeilenden den Nachmittag.
Als $'ir rvieder scheiden mu8len, wurden wir von den Insassen
anderer Heime.urnringl, mit Blumen überschültet und gebeleu,,
auch sie ¿u besuchen. Wegen Zeitnrangel war dies nicht mög-.
lich, da wir vorgeseben hallen, ein Sanatorium nr¡nens Boprows-
laja für Kinder zu besuchen. Ës liegt am Rüekwege nach Jalta,
ebenfalls an¡ Schlarzen ÌIt'er. l,'nlergebracht sind etrra 200 Kin.
der im Alter Von 6-12 Jal¡¡en, d¡e an Knochentuber¡ulose lei-,
oen. Die Aerzlin versicherle uns, dâ8 die Kinder zum grögteu
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Teil geheilt werden. Alles war in vorzüglichem Zusland, die
(inder rnechlen lrolz ihrer schweren K¡ankheit einen sehr guten
Eindruek; sie freuten sich sehr über unseren Besuch. Das Krim-
Llim& verbunden mit der ârztlichen Kunst, bringt ihnen Heilung,

SEBÂSTOPOL
Ungern verließen wir am 6. August morgens 6 Uhr Jalta. Wir

hatten uns hier gul eingerichtel und hãtten gewünschl, ebenfalls
sie die russischen .{rl'citer vier Wochen in diesem Paradies ver-
bringen zu können. Doch drängte die \üiederaufnahme der
Sluetiennrbeit in den u'eiter vorgesehenen lndustriegebielen. So
fuhren *'ir in Automohilen rvieder am Sehwa¡zen Þfeer entlan6.
Noeh cinmal sahen wir auf der Reise dieses rvundcrbare Lancl,
dann bo¡ten wir ab und durch das Gebir6e lühtte uns die Mo-
schlne nsch Sebastopol. Vormittngs ll Uhr hamen wir ín diesem
bistorischen Flecken nn. Am Bahnhof trafen wir nuf unseren
Wohnwagen. Wir wurden begrüßt von den Gewerksehafts- und
So*jetvertrelern, auch die Mnrine hatle einen Vertreter ent-
sandt, Auf einem Motorhoot fuhren wir dann, inrmer den schö.
nen Anblick Sebastopols vor Au6en. nach einer U-Bootstation
und'besichtiglen das Muttersehiff der U-Bootflotille. Die anwe-
senden Motrosen anrpfìngen uns n¡it ¡nililãrischen Ehrenbezeu-
gungen, eine¡ der Offìziere spr&ch deutseh zu uns. Er btachte
zum Ausdruck, da8 sie die Rote Flolte, nicht nur Rußlands, son-
dern dcs gesrurlen inlernalionalen Prolelarinls sind. Die Be.
sichtigung des Schiffes, das ein alter Typ ist, und hier als Wohn-
schift für die Slalrosen dicnt, zeigte, dafl neben der militärischen
rlusbildung für die weilere geistige linlwicklung Hetvorragendes
gelar¡ wird. Auch hier ist Lesesaal, lJnterhaltungssaal, Bibliothek
und Len¡necke vorhanden, Wir sprachen mit einzelnen dcr
Leute, die ebenfalls die deulsche Spraehe beherrschten. Nirgends
be¡nerklen wir irgendwo eine Unzufriedenheit, sondcrn eine
große Liebe zu ihrer Aufgabe, die sie zu erfüllen haben.

Anschließend daran begaben $¡ir uns auf ein Unterseeboot'
fuhren hinaus in den Vorhafen, um dort zu lauchen, Nnchdem
alles vorbereitel r¡¡âr, sind wir binnen anderthalb Minuten unler
Itla$er. umrauschl vnn den Fluten des Schrparzen Meeres. Fìin
Bliel durch das Periskop zeigle uns im Hintergrunde Sebasto-
pol und vor uns verschiedene Schlachtschiffc, Das Boot ,,Berg-
mânn", auf dem wir uns befanden, ist ein vollständig nrodernet
Typ und ersl nach der Revolution gebaut. Einige Zeit blieben
sir unten. Jeder lìlatrose hal seinen Posten. tìin Gespråch mit
dem Führer, de¡ deutsch kann, bewies uns, dû8 es ernste, ihrer
ilufgabe voll bewußte Menschen sind. i{ls wir wieder hoch ka-
üen, fuhr dicht an un$ vorbe¡ ein zweites U-Boot nametrs ,,Kom-
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munist". Ðie übrige Flolte lag drauBen vor Sebaslopol und hielt
SehielJühungen ab. ßcsonders fiel uns auf ein gro8er Panzer-
hreuzer ntlncng ,,Kominlern". Auf einem Moto¡boo[ fuhren wir
rvieder zuriick nr¡ch denr tÍirfen. In de¡ Marinckaserne aBen wir
ein Mitlngbrot, rvie es die llatrosen bekommen: eine gule, derbe
Seemannskost. Dio Marine l¡esteht aus einenr großen Teil Jung.
konnrunislen, Ein .{qfgebot unler ihnen, sich dazu zu n¡elden.
stûf v(x¡ großern Lrfolg.

Die Dclegation besichligte ansehlie8end das Panoramn, ein
prâchliges (iebáurle r¡¡it <lem (ìernålde der Erstürmung Sebasto-
pols rvührenrl des Krinlhriege$ iü den J¡¡hren t854-66. Von de¡
llu¡rpel des Baues, de¡ selhst auf einer Anhôhe gele¡¡en ist. ¡le:
n¡elJt man crnen gro8arligen Rundblick über die in sieben I'eile¡
eigenarlig angelegle Slndt.

BEI DER ROTEN Þ'LOTTE
Wãhrend ein Ïeil der Delegntion auf einem Platz zu einei

zahlrcich vo¡s¿¡rnmelten Menge und cin zweile¡ Teil im (iewcr*-
schaftshaus z.rr dplr Funklionären sprachen, br'gub sich ein drit-
têr Teil der Delegnlion hinaus znr Flolte. .{uf einem U-Booh
zerslôrer, tlessen Otflzierc und Mannschaflen uns freundlieh auf-
nahmen. ging es in schneller F¡rhrl l¡ei einbrechender Dunkel-
hdil hinnus zur lìoterr \larine, Am ttreuzer ,.Konìintern" ¡eglen
nir Rn, die Schiffskapelle spielte ¡Iie Internationale und unter
donnerndem llurrn besliegen wir dts lchiff. Die Mannscbaft
rland auf Deck in Reih u¡rd (ìlierl. Bnld touschten wir mit ihnen
und den Offìziereo herzliche Worte aus. Der Komrnanrlant àer
Schrtarzen lleer-Flolte, ein ehernaliger ztrislischer Offìzier, hlelt
eine ziindende åns¡rrnclre. Flr hraehle den Geist zum AusdrucL,
dbr in der herrligen Rolen Flotte herrscbl und der rlem in der
Rolen Arrnee in nichls nachslehl. Die Besichtigung des Schlseht-
sehilles zeigle eht'nfells wietler, daß man nicht allein die Yer-
leidiÊung tles Arheiler- unrl ]luuernslâoles (lurch nroderne Kriegs-
mittel hetreibl, sondern d¡8 ein l{eer von Idealislen bereit Íst,
alles fiir die großt' inche cinzr¡selzen. Sr¡ fnntlen uir nalürtich
auch auI diescm Schiff nehcn gíuten Schlaf- uud ljnterkunfls-
räumen ein ìIusik- r¡ntl Lesezinrmer, eine gule Bibliothck und
die Irlubrliuure mil der lirgenrls fehlenden Leninecke. Durch
Bundfunk iil¡ern¡itlelterr rrir noch rler gesanrten Flotte die Grüße
tler tleutschen Arbeiter, um drrnn nach eine¡n herzlichen Ab-
schred die Rücrlahrt ânzutreten. Der ûcsang der Inlernalionele
hallle iìber die ueite $'asse¡flüche und .,Brürler, zur Sonne, zur
Freiheit" ortiinte es aus rauhen Seenìûnnshchlen. ûleich illumi-
nietten Riesen erschienen uns die aDderen Schlachtschiffe,
llreuzÈr, Tor¡redolroote, Zersltirer und viele a¡tde¡e lúriegssclrilla
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Ein erhebendcs Cc'fiihl, zu rvisscn, dics alles dient nicht t¡lehr
dem hnpetinlismus, sondern der Verteidigung des ersten prole-
taríschen Stnalc's. \'on rllen Schiflen het e¡li¡trlen in die'fìnslere
Naeht hin¡us die Rufc: ,.f)asfr¿ftwujet Gernranski Habotschi
Kla.s!" ,,Dastrnslrrujel, Syrnirna Revoluzzi!" lEs lebe dío deut'
sehe A¡beitt't'kllsse, es lebe rlie lVellrevolutionll Schncll sleuer'"

len rvir rvrcder de¡n llnft'n von Sebastopol zu, unterwegs gastlich

hewirlet von det Bcsatzttng des Zersttirers'

.I'U L Â

.4u1' <ìem Bahnhof bestiegen wir lviede¡unì ullserel¡ Wohn-
wagcn, \\':ihrcntl tlt'¡ Nncht [ülrrle uns die llahn niir<llicl¡. WÍr
passic't'len Àlelítopol, .{lt'xandrowsk und Sitnelnikow. Auf der
Streche Sebaslo¡rol - Mosl'¡ltl f tlhren rvir rticrler diesclbe Route
rrie nuf dern Hinrlcg. l'nser rveitere.s lìeiseziel rvar Tula. N:rch
zirka 30stÍinrliger l'ahrt ktrttten rvir dort arl 8. .{ugust an.

'l'uln ist eilre Sladt von 150 000 liinwohnern. weitverzrveigt
unrl zel'streut lir.gen (tie nierlrigen FlÍiuser. Neben den vielen ¡4ro-
ßen Melallbetriebt'n gibt es rìt¡ch in der Urngcburrg einige l:rz-
urrd Kohlengrulrr:n. Dcr Ilelallnrtteilel'-Vertratld in Iula zähll
22000 llitglietlcr, nnltezu alle, dn nur ein P¡ozent nicht organi'
siert is1. Im Gouver¡rementshezirk sind aullerdem noch 6000

Metallarbeiter und f0 000 Eisenbahner org&riisiert'

ln der Þatronenfabdk in Tula

Dieser Betrieb, der seit de¡n Jahre l8E2 beisteht' besehâftigt
heule 7tl(10 Arl,eitel', l-r¡rt¡ltler 2000 rreibliche uncl :100 Jugend-
liehe sintl. Die habrik sclbsl bcstehl ntrs rlrei Abteilungen, deren
zlei zr¡sant¡ncllliegeo, rviih¡end clie drifte als 5a¡norvat"Fabrik
(Teekessel-l;aliri[i sich it¡ eineul anderel¡ ft'il der Stntlt belìntlet'
In der Patroncnfahrik gihl es llcttrllgiel.ìerei, |\le ssiug.rtalzerei so-

wic die Pnlronen- und (ieschoflatrleilrrng. In der llessingrvalzerei
rrvird gteichzeiti¡¿ rlas ùtaterial fiir rJie S¿rnrowarfttb¡ik gebrauchs-

ferlig hergeslellt. In cler Pntronon- unrl GeschofJableiluttg lnn'
den rr'ir tiele Frnueu r¡nd Mâdchen, die in nrechatrisicrtetll Pro-
ze8 die \lunition anlerliglen.

Das Betriebsko¡nitee bestel¡t aus 1í¡ llann. Der Ionsitzendc
und ei¡r St'hretirr si¡rri von rler '{rl¡eit freigestellt, el¡enso die Vor-
silzender cier Ii ttlturkorumissíon und der Arbeilerscl¡uf zLoùrmis-
sion, l¡estehend nrts je (l¡ei ïertrelc¡n der.{¡beiter und der ïer-
*-altung. Daß der Rofe Direktor ein friihcrer Arbeiter ist, tanden
sir schon sclbslverstirntllich. Inl Betriebskomitee sind von clen

16 1e¡tretetn l0 lio¡r¡rnunislen untl ó Parteilose, von der ge-

samlen Belegschaft 26 Prozent Iion¡¡nunisten.
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Die Lllhne regeln sich nach den nrit dem Metallarbeiterver-
band abgesehl(ìssenen KolleLtiwertrag. Die Arbeit wird im Be"
trieb ztm grö8ten feil irn Akrord ausgeführt. Die Hõehstsãtze
bes'egen sieh ewischen f.q0*180 Rubel. Die Fraueu verdienen
ea. ?0 Rubel pro Ìfonat, da sie keine qualilizierte, sonrlern nur
¡rechanische .{rheit verrichten, Die Arbeitszeil ç-ie auch sons0 :

überall alltäglich acht und Sonnahends sechs Stunden, In der
Gie8erei trbeilet man vier Schichten zu je sechs Stunden.

Zum Belrieb gehören die üblichen Einrichtungcrr, rvie Klub-
haus, Somrnergarlcn, 'Ihealer und lirholungsbeim. Eine Fach-
schule für dic jugendlichen Arbeiter und Lehrlinge war im Bau
begrillen.

In der Tulde¡ Gewehflabrik, die gleich der Patronenfabrik
techniseh auf der Höhe war, slellten wir ähnliche -Verl¡âltnisse

fesl, Die rvirtsehaftlicl¡e Lage der Arbeiter hebt sich zuseheqds,
die betriel¡lichen Rcehte und die Mitbirkung am Produktions*
proze0 sind hervorragend und jeder Arbeiter weiß, daÊ mit der.
Hebung der [trodr¡klir¡n auch seine wirlschaltliche Lage sich
verbessert, deshalb aucb hiar wie sonst slårkstes I¡rteresse rm
Aufbau der lTrrlschaft. Ueber¿ll hfrrlen wir, daß auf die ge-
nânnlen Löhne i¡n .luli durcl¡rreg cin Aufscblog von l5 Prozent
bezahlt wird, ein Beweis, da8 mit dern Steigen der Prodrrktici¡r
auch die Lebenshallung der Arbeiter vorwärts sch¡citet.

Dte Sarnowarfabrtl¡ -Lenln"
Ðiese ist, n'ie schon bernerkt, eine Filiale der Patronenfabrik -

und ersl seit achl lllonalen wieder in Betrieb. \ilir besichtigten
hier die Lölerei, .Schleilerei, Dreherei, Vèrzinnerei, Vernickelung
ûnd Montienung. Beschäftigl sinrl 27? .{rbeiter und tB Ange-'
stelltg auüerdcrn gibl es noch ungefähr 600 Hcimarbeiler, die
neben ihrer Landwirlschaftsarbeil für die F'abrik arbeiten. Sie
fertigen Teile im Stücklohn an. Alle Arbeite¡ des Betriebes sind
freigewerkschaftlich organisiert, zur RKP. gehören 65 und 33
zur Jugendorganisation. 122 Arbeiter sind Mitglicder der Roten
Ililfe.

In den acht Monalcn seit Wiedereröffnung erzielte der Be-
lrÍeb einen Ueharscbu8 von 3ß00 Rul¡eln. Vor dem t(riege wur-
den bei längerer Arôeitszeit pio Monat 6000 Teemaschinen her-
gestellt, jetzt bei achtstündiger Arl¡eilszeit 4000. Die Maschinen
waren uum Teil älterer Konslruktion. d<¡ch wurden neue bereits.
montierl. Der f)urchschnitlstohn für den gesamten Betrieb be-
trug 13,6 Bubel. Vor dcrn Kriege wurden hier Lilhne für l9jãh-
rige Arheiter in llöhe von 7-8 Rubel pro Monat gezahlt, jetzt
lommen diese annähernd auf 60 Rul¡el.
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Im Gesprãch mit den Arbeitern, die sich sehr boffnungslreu-
dig äber die Zukunft aussprachen, stelllen lrir bestes Einverneh-
men zwisehen Belegschaft und Betriebsleilung fest.

Dor Bau von .Àrbeiterwohnungen
In der Nåhe <ter Palronenfabrik, die selbst schon an der

Peripherie von Tula gelegen isl, farrden wir eln rlesiges Bau-
gelände vor. Hier reglen sich ¡¡eschãftige Hände, um des åus
¡aristischer Zcit überlielerte Wohnungselend zu beheben. Zu.
nâchst sinal vicle flolzbaracken entslanden. die den hier beschãf-
ligten ßautrbeitern als l,'nterkunfl dienen. Zu¡n Bau von Ár-
beiterwohnhäusern sind tlieses Johr 2400000 Rubel bereitgestellt
worden. Am 30. Juni hatle man mit dem Ban begonnen. Bei
unserer Besichtigung waren bereits die Grundrnauern von acht
Häusern fertig, die naeh einern Plan auf einenr Oelände von 40
Desjatinen errichlet rverden. (ieplnnt sind 24 Hãuser zu drei
Stockrverken auf einenr (iebiet von 130 Desjatinen. .ledcs Hnus
mit einen¡ Rauminhalt von ti00 Quadrntfaden. Rings um dic
Einzelhäuser rlerden Pnrkanlagen geschafien Klul¡, Bibliothek
und Sporlplale dürlen nicht fehten. Die Häuser werden mit Bad,
elektriscbem Lichl, Zentralheizung und allen neuzeitlichen Ein-
rÍchtungen versehen. Sis Mitte Oktobcr will man den Rohbau
fertiggestellt hahen. {ó0 Baunrbt'iler rraren bereits tåitig, dcrcn
Zahl nran bis zum l. August ¡uf 1000 steigern will. Riesige Barr-
materialien lagarfen hier. Man mußte erst. unr tregìnnen zu kön-
¡en, die Ziegeleien wieder in Ordnung bringen. Sol¡ald die Häu-
ser bezugsferlig sind, sollen die älleslen Arbeiter zucrst an die
Seihe konlmen, So sorgl die jelzige l'ers'allung in rvohlluerrrlem
Gegcnsatz zu friiheren Verhält¡rissen fiir die Unlerhunft ihrer
Arbeiler. Wenn mnn die zum Teil in I'erfall befìndlichen elen-
den Holzharocken aus der kapitalistischen FJpoche sieht, kommt
einem eum BewulJlsein, rr'arum die Arbeiter mit dem jetzigen
System durchweg zulrieden sind.

Tolstots Wohnsttz
Ungcfähr 20 We¡st von Tula enlfernt, mitten in eine¡n

schönen Park gelegen, beftndet sich Jasnaja Polana, die frühere
\ilohnstålte Leo Tolslois. Hier lel¡te und wirhte jener groBc
Dichler und Philosoph. Hier schuf er seine unvergänglichen
Werke.

Die deutschen Delegierten nahmen die Gelegenheit wohr,
àuch diesem Ort einen Besuch abzuslatten, ni:ht zulelzt deshall¡.
¡seil in Deulschland Bchauptungen kursieren, daB die Scrvjet-
regierung alle lfferhe Tolstois vernichtet und verboten habe. Wir
fanden das l{eim des Diehters noch so vor, wie es zu seinen Leb-
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zeiten war. Das Haus ist als Tolstoimu$eum eingerichtet, seine
jüngsle Tochter Alecandra und der l'errvalter, der l7 Jahre lang
Tolstoi tìiente, betreuen es. AIle fiinriehlungrgegenstånde, Ge.
mâlde in den Zimmern sor¡'ie die Bibliothek und \t'crke des Dieh-
ters sind unr'crsehrt, ja, man sâgle uns, daß in der Revolutions.
zeil ¡m Jnhre l9l7 sogar Bolscherriki das Haus bervachten, um
es vo¡ ZerstörrrnÉen zu bervallre¡t. Ein s.citercr Berveis, daß díe
jelz-iþu. Regrerung kein Inleresse un der Lnter<trückung der \l'erke
Tolslois hat, rnug der seiu, da[l auch in ltoskou ein Tr¡lsloi-
museûm vorha¡¡den ist, <las \,()r¡ d€r ältesten Tochter Tolslois
verwnltet rvird. lnr ltarl. von .lasnaja Polana f¡nden uir auch
die Ruhestätte des f)iehlers. ein sclrn¡uchloser, einfacher Hügel,.
so n'ie er es gervünscht hntte.

Den Ahsctllull unseres Besuches in Tula bildete.-eine.große
F'unkli<¡niirversirnrmlunP, Uichlgcdriingl sufien {ic ìfenschen irn
Tlrenter, die durch il¡re I'erlralcr ih¡en 1l'illen zum Âuselruth
brachlen, rlie F-rrungenschaften der Revolution nicht nur zu
hollen. sonder¡l ir¡rnrer rveiter auszul¡ai¡en zum Wohle der Ge-
lamthe¡1.

DER BEZIRK VON IWANOWOSSNESENSK
Unr anch die Verhriltnisse dcr Textilarbeiter kennen zu

lernen, hallen wir inr Reiseprogrûnìm vorgr,sehen. den Bezirk von
I*'tnowossnesensk, rvo sich elne Reihe grd8erer Textilfabriken
befìndcn, zu besuchen. Von Tula aus uns nordiistlich rrendentl,
fuhrcn wir über Mosk:ru jenem (iebiet zu. .Anr g. August abends
trafen ryir eil¡ und nahmen Quartier in einem Erholungshèim
der dortigen Arbeiterschaft. I['ir waren mit dieser Unterkunft
recht einverslander¡. In diagcrn Urlaubsheinr hallen wir wieder-
um Celcgenheit, mit don anwescndcn Arbeitcrn und Arbeíte
rinnen in dauernder Írühlung zu sein und sie u'ährend ihrcr
Urlaubszeil sprechen und beobachlen zu können. Der folgende
Itforgen fand uns eingelcilt in drei Abteilungen bei der Besich-
ligung der gräflten Bctr.iebe,

Die neue lwanowosenosensheÌ Manufalrtur
@re Ntm)

Vor illl Jahren gebaut, hatte diese Fabrik vor dem Kriege
2000 tesch¡¡l'ligle. In den Jahren tÐ17-24 lag sie vollkommen
brrch un¡l lvui'de ersl vor zehn Mouaten wieder in Betrieb 6e.
nom¡nen, nachden¡ n¡an sie vollstündig renoviert haLte. Zwei Ab.
leilungen sínd neu Élebaut, ebeoso ein großes Kesselhaus. Die
Kessel rverden nrit Oel nngeheizt. ein in Rutsland sehr billiger
Betriebsstoff. tVir fanden einen groBen Dynano aus der AEG,
Be¡lin.
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Heule hat dieser Beirieb cine Belegschallsziffer von 2800 cr-
reicht, Man arbeitet z. l. in zwei Schichten, Durch vicle tech-
nische Verbesserunpen ist trotz 46slündiger Arbeits¿eit. Ferien
und sonsti€ier Ver¡¡iinsligungen die Vorkriegsploduktion sclron
stark iiberholt. I)ie Wel¡crei is! in fünf Sàlen unlergcbracht. In
einenr dicser Säle sintl lð6 Stiihle, deren je zrvei von einem Weber
oder einer \\'el¡c'rin betlicnt.rverden. ìn cinern antleren Saal he.
fanden sich 244 Masehincn. Hier rveltlen je drei Stühle von
einer Pcrson bedient. Nerreingcbaule Fahrslühle srrrgen fíir die
Zubringung und .{bholung dcs l\{aterials, eine Eirrrichtung, die
friiher ni<:hl. üblielr rvrrr. Jeder Arbeiter rnußte sich da sell¡st
um seine Arl¡eit kürnnrern.

Zu¡n ßetriel¡ gehören felnar Spulerei, Bleicherei, rvo ollne
Chlor nber mit Alkalien die Slofle gebleicht werden, eine För-
berei, die St<¡f[- und Kattundruckerei, Appretur und Lager. Die
Muster rvurtlen i¡l einer besonderen Abteilung selbst hergestellh
Gruveu¡e. Ziseleure und tlilfsarbeiter fertigten do¡t die Druck^
plållen ân

Dte Bolsdraia lwanowossnesensker Manufaktur
@ic Btm)

Tn rliesam Befrieb sínct beschåfligt 4S00 Texlílarbeiter, dar-
unter llf00 rvciblicl¡e. 8-10 Webstiihle laufe¡r. l..s sinrl leils alte
êrglische Stühle, ahcr in gutem Zuslund. Ilnn verarbeilet lÌ:tu¡n-
wollc., nreist lnllnrlserzeugnis. H.*-gicnische Hirrrichlungerì \ryareri
Êls But zu trezeichnen, die \¡cntilation rvird dauernd verbessert.

Dte,,Bolsdraia Dimitriewskaiaq
Auch diese l"atrik lag infolge dcs Bürgerkrieges lange Zeit

st¡ll. Erst irn Juli 1924 wurde sie rviecler ¿'¡öflr¡ct. Trotz d¿.r
allen Maschinen ist die Vorkriegsproduktion zu S5 l¡rozent er-
reicht, 2200 Webstühle sind vorhanden und eir¡e Belegschaft
von ó500 Mann, 7.rr Zeit slel¡t nr¡¡n rnit englischen Textil-
rnaschinenfabriken. in Verhanrllung zwecks Lielerung neuer mo-
derner l\{aschinen, Eine eigtne lirlftzcnlrãle ist ebenfalls vor-
handen,

In allen drei besuchten Bel¡ieben ist tlie Betriebsleitung
gleich denen de¡ schon gaschilderten lrfelall. und anderer Be-
t¡iebe, Rote sorvie lechuis(h¿ l)irektoren arbr'¡ten Hand in lland
mit den Selriebskon¡ilccs. Die Arbeitseeit beträgt überall
wõchenllich .lfi Stunrlen. in gesundheitssclrãidlichen,{bteilungen
wie der Fârbcrei arbeilel man lrùr sechs Slunden. Die Graveurc
slnrl nur siebcn Stunder¡ âm 'l'ag tülig, Lehrlinge und Jugend-
liche von ì4-*16 Jahren vier und yon l6-18 Jahren secbs Stun-
den. Urlaub haben alle .{rbeiter 14 Tage, wåhrend die in den ge.
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sundheitsschãdlichen .{bteilungen und die Jugendtichen vior
lVochen Urlaub huben.

Die Löhne fanden wir nrit den Verhãltnissen der andere¡
lnduslriegruppeu noeh nicht Schritt haltend. Der Durchsehnittç
lohn der Textilarbeiter betrãgt im Monat .t5--B? Rul¡el, dszu
Lommt auf alle Löhne im Juli noch ein Aufschlag von 12,6 pro. -
uent, In de¡ Gravierqbteilung verdienten die Graveure gO-gf¡
und dic Hilfsarbeiter 6Z Rubel, die Frauen haben an den Web-
atühlen denselben Lohn wie die Mânner, Erscheinen aueh dic 

'

Löhne sehr gering, so konnten wir doeh feststellen, daß, wenn
man alle gebotenan Vergünstigungen in Betracht zieht, die A¡.
beiler €¡n auskörnmtiches Dasein führen, .Auch hier tvar.
alles inleressiert am sehnellen ilufblühen der Wirtschaft, weil
damit verbunden ist das materlelle Wohlergehen jedes Einzelnen.

Àufbauarbelt
Die Stadt, die eine Einwohnerzahl von g0 000 hat, trÊgt noch

sichtlrar die Spuren dor friiheren kapitalistischcn Zeit. ñiudrige
elende lliitten als Arbciterwohnhäuser. Schlechte bei Rogen.
'welter morastähnliche StraBen, keine Wasserleitung, keine Be-
leuchlung, keinc llanalisation. Und doch auch hiõr prächtige,
palaslartige (ìebäudc, die ïl¡ohnslälle¡i der ehemaligãn Fron-
herrcn. liine gewattige Arl¡eit hnt clie jetzige Verwaltun6 geleislet,
unr mil jenen unnrenschlichen Zustünden aufzurãumen. Sò waren
auch hier viele Bauarbeiter tätig, neue (iebäude zu schaffen und
die Straûen âuszubessern. S0 Millionen &ubel sind veranschlagt,
um aus dem (irõbsten herauszuhommen. Die Beleuchtungskala_
mität war bereits l¡ehoben durch den Bau eines Elektrizitäls.
werkes. Heute brannte schon in jeder Hülte elektrisches Licht,
Die lVasserleilung war inr Bnu begrifleu, auch eine Arbeiler-
siedlung naeh deutschem Muster wurde zunãchst für 5000 Ein-
wohner angelegt. In kurzer Zeil werden elie Hâuser, die schon
tibe-rdacht sind, bezugsfähig. Dann sollen die ïVohnungen zu
80 Prozent an die Texlilarbeiter vergeben werden unter Aufsicht
einer Kommission, rlie aus den Betriebskomitees und den Woh-
nungsuchenden gebildet ist. Im nåchslen Jal¡re sollen weiterc
Bauten durchgeführt rverden. flie Kosten werden gedeckt durch
die l0prozentige Abgahe vom Reingewinn der Beiriebe, wovoo
?5 Prozent zu¡n Neubau der Arbeiterwohnungeu verwendet. wer..
den miissen.

Dte Volksküd¡c
Im ,September des vorigen Jahres ist der Bau einer musler-

gültigeu Volksspeisearrstalt fertig und am 28. März t92å in Be.
lrieb genomnren worden. Eine halbe }fillion Rubel kostete diese
.Anstalt, tlic jetzt tãglich 4000 Portionel¡ Essen lieferl. Die Ein-
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tichlungen ortniiglichen eine Abfortigung von 10000 Menschen.
In l9 Kesseln werden dic Speisen zul¡ereilet. Die Herslellung er-
folgt auf ¡ein mechanischem Wege, Vielerlei Maschinen sinrl
rrorhanden bis zur Aufwasch-, Karloffelwusch. und Reibmûschine.
In einer eiger¡en Fleiseherei wird das Frisehfleisch zubereitet.
Dieses Speisehaus. rlas gleichze¡t¡g das Essen für die atrgeschlos'
senen Fabrikkiichen liefert. lel¡t sieh imnrer besser ein, so dtiB
.rgan bereits Vergcößerrrngen vorgesehen hat. ln e¡nem sâuberen
Speisesaal, der gut ventiliert ist, erhãlt man für 25, 36 oder
55 Kopeken eir schrnackhaftes Mahl. Die Arbeiter in den Fabrik'
küchen zalrlen nur 20, '30 oder 46 l(opeken für diesclbe¡¡ Por-
{ionen.

Die Ktnderhelme der Stadt
Das llervorragendslc nehen dem Wohnungsbau und sor¡'

stigen Einrichtunqen isl im heuligen Sor*'jetrußland zn'eifellos
'die F'ürsorge fiir die liinder. ,,Ru8land ist jetzt ein Kinderteich,
.alles für tlas Kind"l sagte uns die'lochter eines Arztes, die als
Dòlnrelscherin uns in Begleilung der Leiterin von den Kinder-
heimen durch sämtliche Anslulten führte. So gibt es alleírr an

diesbm Ort acht Fnbrikheime von den elf hier exislierenden Be'
trieben, fliese sind in ihret Arsst¿tttung die rcichsten. da sie votr
den Betrieber¡ unterhrllen rverden, doch steher¡ die übrigen
lfei¡ne diesen kau¡n nach. lVir hesuchlcn der Reihe nach die
Fürsorgeheirne, iihnlich unseren Mütterberatungsstellen. Solche
gibt es hier zn'ei, ein driltes ist im Entstehen. Schwache Kinder
belontmen vonr Arzt Ililch verschrielren, dic in einer besondere¡r
Milchkücbe verahleicht wird. f üglich erhùlten 140 Mütler je
fünf F'lsschen Milch ¡¡ratís für ihte Kinder. liin Kindergarlen,
wo sich Kinder von d¡ei bis sicben Jahren tummeln, isl ertr¿
vorhanden. lm ,,llaus des Kindes" rlerden 2õ 1[aisenkinder von
fünf Schwestern belreut, Pausbäckig, auf schônen Spielplãtzen
im ûarten und ir sauberen Häuschen verbringen die Kleinen
eine.goldene Kinderzeit. lVir sahen uns ÌveiteÌ ein SËuglings-
heim an, wo 36 Kinder von der Geburt bis zu einem Jahr unler'
gebracht sind, alle in schönen Zimmern und weiSen Betlchen
liegend. Sechs Amnten. geben einem Teil davon die nal{irliche
Nahrung.

Im Gouvernenrentsbezirk Sibt es - zusammen 14 Unter-
suchungsheime, 27 Sãuglin¡çsheime, wo in letzleren allein 1760

l(inder Unterkunft finrlen. Àußerdem bestehen noch fünf llilch-
.küchen. .Am l. Oklober w'erden sechs rveitere Kinderheime für
$26 Kinder und drei trntersuchunßsheime eröfÏnet. In dieser
Stadt von $0000 flinwohnern fanden rl'ir allein auBer den
Fabrikheirnen und der trlitchküclte drei Untersuchungsheime,
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zwe¡ Sãugl¡ngshe¡me, alle in mustergültigem Zustande, Meist
sind sie in deu Häusern und PalÍiglen ¡ler f¡üheren liapitalisten
untetgebrnchl. Uebe¡all sahen rvir geråtnrige Schlaf-, Wohn-,
Spiel- und Spt'isezimurer, Die Kinder unler rlsuernder Beau.f^
sic'htigung und Obhut von Aerzlelì und Schweslern. Durchweg
wurde uns besfãtigt, daß im heuligen Rußlnnd der Kinderpflege
die größte Aufmerlrsamkait gewidmet rvird.

.Alles in aller¡r beflndel sich also auch diese Cegend in
raschem Vorwärlsschreilcn. lVohllucnd hebt sich die jetzige Fiir-
$orge fi¡r das .allgemeine Wolrl ab von den friiheren Zuständcn.
Die Profìle, die sonst die Taschen einzelner lndustrieller füllten,
llnden jetzt Verwendung zu¡n Beslen der Arbeiterschaft,

IN NISCHNI-NOWGOROD 
-

Von hier trug ùns die B¡hn nach tlem im Osten liegenden.
Nischni.Nowgorod. Eineu geschäftlichen Leben und Treiben bè-
gegnelen wir hier, fand doch seil dem l. Augusl der sogenannte
Jahrmarkl slatt, eine Messe, die scholr seit ll7 Jahren alljährlich
abgehallen wird. Während der Zeit des I(riegskonr¡nunismus
war sie unterbrochen und erst seit 1922 lebt diese Einrichlung
wierler auf. Âuf dem billigcn Wasserwege der Okg und \ilolga,
die sich hier treffen, werden die Ërzeugnisse aus dem l¡rnersten
des ausgedehnten Landes hierher befördert und umgesetzt, So
trefTer¡ sich hier buntgcnrischle Völkerscharen des Orienls mit
denen des europåischen Rußlands. Doch auch das übrige Europa
fehlte nicht bei dieser Warenmesse, Neben Pelzen aus dem Ural
und Sibirien kann rnan orienlalische Friichte, Te¡rpiche und
a¡xlere Erzeugnisse haufen. Landrvirlschaflliche Maschinen rvur-
den vorgeführt und verkaufl, Werkzeugmaschinen und Farb-
stoffe vertralen die deulsche Industrie. Wenn auch der
Umsalz der Vorkriegsperiode noch nicht erreicht wird, so
bietet doch das urnsichlige geschäftsrnäßige Wesen des Leiters
dieser Messe, Sergej Malisef, genannl der ,.Role Kaufmann", und
der bereits wieder erreichle Aufschrvung Gewähr dafür, da8 das
Yerlrauen zur Wirtschafl sich mehr und nrehr fesligt,

Eine ganze Reihe von Betriebon besuchten wi¡ in der Stadt
und der \veileren Umgebung. Die il,letallinduslrie ist vorherr-
schend, lVir besichtigen den ,,Roten Sormowo", eine Fabrik
Àhnlich dem Putilow-\ilerk, lnit l2 000 Arbeitern. Man baut
Lokomotiven, Eisenbahnwag€n. Diesel-Motoren, Tr¡ktoren,
Vl/olgaschiffe: eine Drahtzieherei ,.Rote Aelna", die 2200 Àrbeite¡
beschÉiftigt; den Betrieb ,,Diesel der Revolulion" rD¡t 1200 Mann
Belegschaft, wo man Werkzeugmaschinen und Motoren herstellt,
slalleten wir unse¡e Besuche ab, Unsere NachprÍifung der Ver-
hältnisse ln bezug auf Betriebsleilung, Betriebsvertretung, Löhne,
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'{rbellszeit sorvie Aufschwung der ltrirtschaft ergaben dasselbe
Resullal wie in den früher geschilderten Betrieben. In lìogo-
rodsk, 60 Kilomeler von Nischni-Nowgorod entfernt, besuchten
wir auch eine Lederfabrik.

Dte \Dolgasdrtf fahrt
In Nischni-Nowgorod ist der Zentralpunkt und das Hafcrr-

amt der gesamten Wolgaschiffalrrt einschl, der Nebenflüsse,
.Alles wird von hier aus organisierl und gelcitet. Alle Wasser-
lransportrniltcl unterslehcn tlem staatlichen Schiffahrlsamt. Der
Sesamle Hantlels' und Personenverkehr der sich üt¡er 8000 Kilo.
meter Flußlauf erstrecht, r"*ird von diesenr geleitet. Früher be-
standen 754 Gesellschaften rnil 1500 Dampfschiffen und 8000
sorrstigen Fahrzeugen. Her¡te sind davon wieder 520 Dampfet
und 6000 rveitere Fahrzeuge im Verkehr. 8 Millionen Passa"
giere wurden schon lf)24 wieder befôrtlert. f)as Pel'sonal nm-
faßt 26000 Personen, ó0 \{erflen und Reparâturrverkstätten sor-
8en füt lnslandhaltung tlieser Flolte. Als Frachten hommen
huuptsächlich Salz, Naphta, Getreide, Holz. Erz. Fische und Obst
in.'Frage, Die gesamte Schiflahrt enlwickelt sich in lebhaf tertr
Aufstieg. Dic Verhålt¡risse der ,{rbeiter sind die gleichen wie in
den Betrieben: Lühne, Urlaut¡ ur¡d sonstige Àngelegenheiten \r'er-
dcn kollektiv durch de¡t Seefahrer- und Hafenarbeiterverband ge-
regelt.

Dle elekttsdre Statlon Balachna

Ungefähr zwe¡ Slurìden Wegs stronraufwãrts liegt das slâât-
liche neugebaute Eleklrizilätswerk. Mit diesem Bau wird ein
Zehntel des von Lenin aufgestellten Elekttifizierungsplanes ver-
wirhlicht. Die Stalion versorgt im Umk¡eis von 100 km die
Gegend mit Licht un<l Kraft. Die }lochhaufen wurden Ende l92l
untcr schrvierigslen Verhåltnisscn begonnen. Es sollen zunächst
sechs Dampfkessel fü¡ lorffeuerung mit je 760 Quadralrneter
Heizflàche aufgeslêllt werden. Znei Kessel sind bereils fertig,
vier weilere i¡n B*u, Dle Torfzuführung zur Feuetung erfolgt
auf Laufbändcrn. Man verwendet das Material ¡us den nahe-
Iiegenden umfangreichen Torfmooren.

Insgesamt sollen 80 000 Kw.-Turbinenleistung eingebaut wer-
den, Eine AEt.-Turbine von 10000 Ks'. rvar bereits fertig, eine
zweite wurde zor Zeit monliert. Mit dern Bau eioer weiteren 20 00O

l{w.-Turhine soll im Fr{ihjahr 1926 begonnen werden. 5ämtliche
sonstigen Maschinen sind modernsler Konstruktion. Die Haupt-
schallanlflgon uud Schallbühne englisches Fabrikat. Die Weiter-
Ieitung des Slromes erfolgt in Hochs¡rannung, zu 110000 Volt
nach N¡schni-Nowgorod, in die låndlichen Beairke mit 33 000
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Volt, Die Niederspannung lst 220 Volt Drehstrom. Die Stra8eu.
bahnnetze erhalten nach Umformung ôã0 Volt Gleichstrom,

Die Stromlieferung soll in zwei Monaten beginnen. Nach
Aushau des Kraflrverkes in.vollem Umfange werden die heute
bestehenden zwci Zen tralen Ín Nischni-l\owgorod stillgelegt.

An dem Bau des Kraftwerkes \À'aren zur Zeit etwa Zó00 Ar.
beiter beschåfligt. l)as Verhâltnis ¿wischen .{ngestellten und
Ârbeilerschaft war ein vorzügliches. Alle hängen nrit groBer
Liebe an dem Werk, das Zeugnis von dem Willen und der
Krafl des Arbeilerslaates ablegt. .Arbeiterklub und sonrlige in
allen grôßeren Betrleben vorhandenen Ilultureinrichtungen fehl-
ten auch hier nicht. Der bauleitende lngenieur (parteilos) er-
Llärte ausdrücklich, da8 die Zusarnmenarbeit zwischen Bau-
leitung und Betriebskomitee sehr förde¡nd zum Gelingen des
Ganzen beiträgl.

Ein Beeudr tm Gefðngnis von NÍsdrnt,Nowgorod
Großes lnteresse braehten die einzelnen Detegierten jeder

Zeit dem russischen Gefängniswesen entgegen. Besonders hier
wo wir hörlen, dalJ sich einiga Sozialrevolntionäre im Gefãngnis
bellnden, rvrrrde sofort der Wunsch laut. sie zu besuchen. Als
Beweis dafiir, daß die deutsche Arbeiterdelegation nichts zu yer-
bergen hat, lassen wir den Bericht folgen, r*'ie ihn vier Kollegeù
im Gefôngnis angefertigt haben.

,,Dem Verlangen, das Géfängnis sehen zü wollen, wurde ohne
vveileres Rechnung getrngen, Der Weg dorthin führle uns zu-
nâchst durch das Grruvernementsgericht. Wir lernten dort den
Vorsilzenden desselben, einen früheren Volksschullehrer und den
Gouvernementsslralsanwalt, eínen früheren Metaltarbeiter,
kennen. Wir orientierter¡ uns tiber die Zusammensetzung des
Gerichts und über die Ge¡ichtsführung und gewânnen den Ein-
druck, daB diese Arbeiterrichter ihr schrryeres Amt mit grðBter
ûewissenhaftigkeit versetren- Nach einern (iang durch dle Ver-
handlungssäle, woselbst rvir uns überzeugten, da8 die Verhand.
Iungen õffentlich stâttfìnden, kamen rvir ins Gefängnis, Schon
von außen machte es im Vergleich zu den deutschen CefÊingnissen
einen besseren Eindruck, tveil stâtt der kleinen vergitterten
Fenslerluken eine Fronl großer Fenster sichtbar war- \l'ir be-
suchlen einige Zellen¡ rvo kriminelle Inhaftierte unlergebracht
wâren. Erwâhnenswert sintl die geråumigen und luftigen Zellen,
weiter. daß die Insassen keine Anslalts- sonde¡n Zivilhleidung
trugen. Auf Befragen erfuhren wir, daß jedem freigestelll ist,
seine eigene Kleidung zu benutzen.
. Uns interessierte sehr starh die Lage der politischen Ge.
fangenen. lVir waren erstâunt. einen Sozialrevolutionãr in .Ge-

genwart seiner FrRu zu sehen, die schon zwei Tage zum Besuch
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bei ihn weilte, Ihnen stand flir das Zusammenleben eine ge-
rãumige 7,clle zut Verfügung. Er ãu8erte den Wunsch, uns. in
Gegenwatt der weiteren drei im Gefãngnis befindlichea So¿iali
revolulionãre .zu spreehen.

Áls u¡ir den gro8err gemeinsamen Raum betraten, be.
gril8ten und ke¡ne zusammengebrocheneq sondern gesund aus-
sehende ¡eislig regsame Männer. die nach q¡ie vor den Glauben
an die Richtigkeit ihrer politisehen Auffassung und des ent-
sprechenden Handeln$ hahen. Es sind die Sozialrevolutionåre
1. Grigori l)avirlorvitseh Katzenellenbogen, Ingenieur nus Moskau,
welchcr als }filglied des Zentralkomitees der Sozialrevolutionñre
ån den Kãmpfen in Leningrad 1020 aktiv teilgenommen hat;
?. Alexander Parvlowilsch Struginslii, Buchhaller aus Moskau;
3. Iwan Tarassowitsch Toresehko, Student aus Sibirien; 4. Iwan
Nlcolaiwitseh Sitozorv, Volksschullehrer sus dem Ural. Die letzten
ilrei hnben Gegenpropaganda in lüort und Schrift entgegea dem
Verbot der USSR. betriehen.

Âuf Befragen des (iefãngnisleiters, ob sie uns allein sprechen
wollten, lehnten sie dies âb und sngten. sie höllen n¡chls zú
fürcblen. Ein l)olnletscher rvar nicht notç'endig, da der zu zehn
Jahrcn Gefãngnis verrrrteille Kalzenellenhogen gut deutsch
sprach. Ganz ungezwungen unlerhielten wir uns dreieinhalb
Stunden untl erluhren. daß die Verptlegung und Behandlung gut
ist Nur du¡ch die Hausordnung bedingt war einnrat ein Zer-
u¡ürfnis ¡nit der Arlministration entstanden, aber bei genauer Pril-
fung zeigte es sich, daB die Insassen selbst die Schüld trugen"
Kalzenellenbogen sagte zum (iefângnisleiter, ,,er sei zwar eid
gutgr üenosse, aber ein schlechter Diþlomat". worauf prorn¡rt die
Antwort erfolgte: .,lch bin auch kein []iplomat, sondem ein Ar-
beitgr". Die weitere lJnterhaltung zeigle. uns. daß die Sozial-
revolulionäre noch ¡n der feslen Uèberzeugung leben, drB die
Bauern unter dem jetzigen Regime zu lciden haben und hinter
dem Programm der Sozialrevolutionäre slehon Sie sind der Vei-
nung, daB bei Ausbruch eines Krieges eine furchtbare Revo-
lution entslehen wird, Sie zweifelten unsere Bewegungsfreiheif
en, doch konnlen rvir sie durch Tatsachen antlers überzèugen.
l{ir gaben ihnen eine .\childerung unserer bisberigen Studien-
reise. Bezeiehnend ist der Ansspruch Katzenellenbogens. da8 sie
für die Erleichlerungen de¡ Haft nicht danùbar sind, sondern
diege als erkärnptt betraehlen. lhre Zeit I'enúlzen sle zu Stu-
dienzwecken, z, B. arbeilet Katzenellenl¡oßen an einem wissen-
¡chaftliehen Werk. Auf Wunseh der Sozialrevolutionãre fertig-
ten wir folgendes Sehriftstück an:

,,Wlr, die wir eueh besuchen. stellen vor ellen Dingen fesÇ
da8 ihr trotz eurer Gefangenschaft euch nlcht von den von euch

et



als richtig betracbteten Weg abbringen laÊt. Wenn wir auch
dureh unsere Studien der russischen Verhältnisse anderer MeÍ-
nung sind als ihr, und in Deutschland am eigenen Leibe spüren,
was die l)emokratie für die Arheilerklasse bedeulet, so irofren
r¡nd rvünschen rrir trotzdern, euch einst als Klnssengenossen im
Endknnr¡rf um rtie tsefreiung rter Arbeiterklasse vom Kapitalis-
mus ¡n unseren Reihen zu flnden..'

Die Sozialrevolotionäre ânlworteten nrit fotgenden Zeilen:
,Die politischen (ìefangenen des Nischni.Nougoroder Gefáng-
nisses,- lllitgliedar der Partei tler Sozialrevolutionäre, wollen glai-
ben. daß die lleise der deutschen Genossen durch die Lr.-SSR.
ihnen Mnlerial von großer lledeutung in die Hãnde geben rr.ir.d,
da8 diese Fahrt eum Nutzen der flinheit der .{rl¡eilãrbur"ugun6
dienen mö¡¡e. Wie schrver es auch sein mag fiïr einen frem¿en
Menschen, clas l-eben eines anderen Landes zu verstehen, miissen
troladem die tenossen den groflen prt¡z.ell <les Kampfes in där
USSR, verstehan, in welchem dank dem \Tiderstand rles Vothes
gegen die Phantasien <ler Fährer Schrilt für Schrilt gesunde
Grundlagen J'iir die zukünt'tige Entwicklung der Arbeilãrkla¡se
{des Prolelariats und der werklåtigen Bauernschaftl ausgearbeitet
werden. llägcn die ßernühungen der internutionalen Gewerk-
sehaflen zusnmrnen¡¡el¡en mit dem Kanrpf unserer Werktötigen
für die Befestigung der russischen Revolution und Vorbereitõng
von l(ráften dcr -{rbeiterhlasse der ganzen Welt lür die kom^
mend€ Weltrevolution,"

Nachdcm rvir uns mit kräftigem Håndedrnck ver.abschiedet
hatten, besichtigten wir noch die ¡trbeitsglålte der kriminellen
Gefangenen. l.ls wurdcn Zündhölze¡ hergestellt und in einem
besonderen Cebâude ist eine Großschlächterei eingerichtet. die
das Stadtgelriet mit Fleischrvaren versorgt. Ein mustergültiger
Geflügelhof und ei¡¡e Gârtndrei werden vo¡r den Gefangenen ñrít
gro8er Sorgfalt instand gehalten.,.

Mit diesem lelzten Besueh haile die Krimdelegation ihre
ßeise abgeschlossen. Wir kehrten nach Moskau zurück und tra-
fen am ló. Augusl wieder dorl ein. l)en gesamten Eindruck der
Relse haben alle Mitglieder der Delegation in lolgentlen Sehlu0-
bemerkungen niedergelegt:

SCHLUSSBEMERKUNG DEN
I{ RIMDELEGATION

-,,rlie Krimdelegalion hat eínen großen Teil des ungeheuÌen
russischen Sowjetstaales bereist. Tausende von Kilometãra Ìyqr-
den zuri,ichgelegt. Ueberall, wohin wir kan¡en, fanden wir ehr.
lichg herzliche Begeisterung und Aufnahme bei den Arbeitern.
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Ungchinderf konnten $ir unsere Feststellungen m¿rchen. Jedem,
auch de¡n leiseslen Vr'unsehe unserefse¡ls. dns oder jenes sehen
zu wollen, ¡r¡urde sofort enlsproehen. Scltwierigkciten ín sfrrach-
liclrer lleziehung bestânden fast nicht, da wrr ühcr¡ll und ¡n
jeder Fabrrk mindeslens einige deutschs¡rrechetttle Arbeiler vor.
fanden. Àlles, was wir gesehcn haten, zergt die grol3en Fort-
schiitte, die in rvirlsehaftlicher, .kultureller und soziâler tlinsicht
gemar'ht rvorden sind. Nilgends Ì¡aben wir eine größete l)is,
hannonie der Sow¡etre¡¡uhlikcn unlereinar¡der {estslellen hönnen.
RuÈlan¡J gleicht beute einern eirrzigen großen Bau¡.rlalz, Wir
haben aueh r''iel geseherr. rvas ¡richt rlen u'esteuropäisehen Ver-
hältnissen enlsprichf, IIier konstatieren r¡'ir nur tìie traurigen
Ueber¡este der kapitalistiscl¡en Lpoche, die den .{rbeitern ein
großes 'friirnnrerleld h¡nlerl¡ssen bat. UInso giganlischer die
Leislungen, die das russische Proletariat unler Leilung fähiger
Filhrer vollbringt. Àlle .{rbeiler sowie Intellektuelle. die begriflen
Ì¡aben, rvorurn es geht, arbeiten mit seltener ilingabe am Werke,
Gertilì gibl es unzulrie(lene É-lerrrenle, solehe. dre lieber kapita-
lislische Profitwirlschaft betreÍben rvürden, gerviß gibt es auch
Arbeiler, rlie nl'ch nicht bcgriflen haben dÍe große Idee des Ge-
meinwohles, strei nrsn kann sagen, dafì alle diese fi,lemenle in
versòhwindender !lirideiheit sind. Der gröÊte Ieil ist zuirieileu
und glaubt, mil eigenen Krñflen und der tnterstülzung des Welt-
proletar¡âts sein Ziel, den Sozialismus, zu crreichen.

Wir konstatieren¡ Es geht vorwãrts iu diesen¡ Sinnel"
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DIE URÀL = DELEGÀTION
bln rAHRl'NAcH DEM uRAL

Dle Delegalion setzte sich aus lB Mann zusrm¡nen, die sich
boruflich nach Metallarbeitern, Lederarbeitern, Holzarbeitern,
Textilarbeitern und Eisenbahnern gliedert. Freigewerkschaf tllch
organisiert rvaren alle bis auf einen, deç aus der ûèwerkschaft
ausgesehlossen war. Politisch organisieil rvaren bei der SpD,
sechs, bei der IiPD. ftinf und parteilos sieben.

lVenn schon en anderer Slelle des Bbrichtes gesagt wurde,.
da8 die Delegalion Richtung und Ziel ihrer Reise Jelbst ¡e-
stimmte. so traf das ganz besonders auf die Uratdelegalion zu.
Auf Vorschlag und Wunsch der baverischen l(ollegen fuhren wir
nehen dem Uralgehiet und der Tarlarenrepublik nach der deut-
schen llolgarepublik und du¡chreisten groge Gebiete, in diè
bisher noch keine Delegation seit Bestehen Sowjetrutlandn
gekummen war. ()hwohl wir schon vor unserer Abfshrt in
Moskau unsere in'Berlin feslgelegle Reisezeil um ewei Wochen
verlångerlen, reichten wir als Uraldetegation selbst damit noch
nieht aus und trafen zwei Tage .später in Moskau ein als die
übrigen Gru¡rpen der l)elegatton.

Für uns ham es darauf an, in Lurzer Zeit mðglichst viel und
alles gríindlich kennen zu lernen. Wir fuhren die Nachl iihor
gewôhnlích im Zuge und besichtiglen am Tage Fabriken, Berg-
werke, Wohnungen, Gefängnisse, kurzum alles, lcas uns in den
Weg kam, Zu nichts rvurde ung der Zutritt verweigert und
nirgends lrgend einem Delegierlen die Bewegungsfreiheit be-
scbn¡llen. Nach <len gemeinschaftlichen Sitzungen g¡ng jeder
seìncn e¡genen lVeg und fand so Gelegenheit, seine peisO-ntictren
Eindrilcke zu vervollstiindigen.

l{enn die ßussen uns im¡ner q¡ieder erklärten, tla8 sie unser
Besuch viel mehr ehre als der Besuch irgendwelcher Diplomaten
und sogenannter großer Männer. so bewiesen sie das auch in der
Tal. An Unlerkunft, Verpflegung und allenr anderen bolen sie
uns das Besle und bewicsen dumil praktisch, da$ sie altein zu
beslin¡¡nen und äu vedügen haben. In einem gut aubgestaltetetr
.Schlafrvagen, der sogar als Sonderzug die grõßere Strecke der
über 6ü!0 Kilometer langen Eisenbahnfahri mit uns zurück-

94

legte, hallen sir Gelegenhe¡t, ûûsero Fabrtrichtung beliebig zu
å¡dern oder zu unterbrechen.

Als wlr am 26. Juli tfl26 gegen åbend den sibirischen Bah¡-
hof in Moskau zu unserer Ahfahrt betraten; kam uns auch da
wleder zur llennlnis, daB, der Eisenbahoverkehr in Rußland
ßegensñrti8 ein auSerordentlich slarker ist. Mit Kisten, Koffcrn
und Teekesseln in der.l{and wimmelte es da von Menschen
durcheinander. Der Eahnhof selbst war in sauberem Zustande,
was u¡ir. übrlgens auf allen Bahnhõfen feststellen konute¡. Wir
flaublen, der Zug würde mindestens eine halbe Slunde spãtet
abfahren, ¡ts es auf dem Fahrplan vorgesehen wat, aber wir
hatten uns getåuscht. Zehn Minuten vor Ahgang e¡nes ieden
Zuges gibt.es ein Glockenzeichen von einer eigens zu dlesem
Zn'eck auf jedem Bahnhof befestigten {iloeke. Fünf Minuten vor
Abgang q¡¡rd ein erveitesmal gelâulet und zur Abfahrt setbst. er-
lönt ein driltes Signal, das unserer lVahrnehmung nach immer
mit der fahrplanmåBigen Zeil zusammenf¡illt.

Gelten bei uns im allgemeinen F'ahrzeiten von einem Tag
oder e¡ner;Nacht ats weile Strecken, so werden'diese in Rußland
als sogenannler Kâtzensprung bezeichnet. Zwei bis drei Tage
und, ebensov¡ele Nåchle sind Du¡chschnittsfahrzeiten, die man
haben mu8, um von Moskau oder Leninrrad nach dem Süden
oder dem Osten des europäischen RuBland zu gelangen. Nach
Wladiwoskrk, der ðstliehsten Stadt der Sowjetunion. in Sibirien,
braucht man nrit de¡n Schnellzug t{ Taee ohne jede grõflere
Unterbrechung und mit dcm Personenzug'sogar vier lilochen.
Natürlich ist die russische Eisenhahn und ebenso sind die Reisen-
den selbst auf solche lange F'ahrten ganz anders eingerichtet ali
bei uns.

Vo¡i Moskau aus fuhren wir zunächst elwe 500 Kilometer in
nordöstlicher Richlung iris Jaroslawl. Durch eine Delegalion von
Arbeilern und Delegierten der umliegenden Dörfer wurden wir
Sewec¡t. Am fernen Horizont däm¡nerle der llforgen. Der
kurze Aufenthalt wurde ausgenut¿t, gegenseitige Fragen zrt
stellen und zu beanlworten. Fasl jerler der russischen Arbeiler,
die mit uns s¡rtachen, hatten ein Papier eur Hand und notierten
eifrig alles, was ihnen wictrlig erschien, um es íhren duhu'iln'
gebliebenan Arbeilskotlegen berichlen zu können, oder aber als
Arbeiterkorrespon(lenl das von uns Cehõrte für eínc Wand- oder
Tageszeitung zu verrvenden.

Von Jaroslawl ging es in genau östlicher Richtung über
Wjalkn, etìva l:ì00 Kilometer ohne tteltnensrve¡te Unterbrechung
bis Perm. Àuf allen Stationen, gleichviel, ob es große oder
kleine waren, begrüßten uns TRusen<le von Arbeitetn' Bauern
und mitunler auch Rolgardisten, die sehr oft viele Stuntlen
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Weges zurückgelegt hatlen. Die Erschienenen brachten immer
wierler zum Ausdruck, drÁ sie ân ihrem _ârbeiter. und Bauern-
$taflt aus Ueberzeugrrng hringen, Wir trauen uns soviel Men-
schenkenntnis zu, feslzustellen, daB es keine gernachte Sache,
sondern ei¡re von lferzcn konrnrende \\'illenskundgebung uar.

Es gab auf der gânzen Fahrt nicht einen einzigen O¡t, wo
wir nicht deutselrspreclre¡rde Russen angetrofìen hälten, so daß
die Dohnelscherfrage lange nicht die lledeufung håtte, die wir
ihr onfangs sel¡rsl zulegten und die heule noch inrnrer von den
Geguern der Delegalion so ausgelegt wird, als wäre durch ,lie
I)olmelscher, die ç'ir mil h:rlten - die nebenbei gesegt zum
großen 'l'eil parteilos lr&len - es uns nicht möglich gewesen.
ein objektives tsild von Sowjelrußland au erhalten.

Die (ìe6end. die u'ir durchreisten, brachte uns'durch den
Augenschein uud die lange Zcit, die rvir sie durehfuhren, so recht
zum BewulJtsein, rlaß r¡'ir uns iln wahrslen Sinne des Wor¡es in
einem Riesenreich befanrlen, L'nülrersehbare Felder, auf denen
das Getreide nleterboch cinem goldcnen Meere gleichend, im
trVinde sich wiegte, weehsellen mil ebenso großen Wãldern.
Mehrere Slunde¡r ver5¡ingen milunler, el¡e wir u'ieder einige Hâu-
ser oder l)örfer zu sehen bekamen. Hier und da erblicklen wÍr
Baue¡n, clie noch mil einem flolz¡rllug ihre !'eIder bestelltcn;
wâhrendrlessen die in den (ienossenschùften zusammengeschlos-
senen Bauern ihre Felder gonreinsam nrit rnodernen, ja sogar tlen
allermodernsten Åckerseri¡len besl€llten. Natiirlich arbeiten diese
Bauern viel er¡iebiger und wirtschsftlicher mit dem ihnen zur
Verfügung stehe¡¡deu Boden, so daß der (ienossensehaftsgedañke
imnler mehr Alhänger unter den Bouern findet.

Rullland ist sehr reich an Fliissen und hal daher sehr viele
Ëisenbahnbrücken, Wir bemerkten überall an den neu errich-
lelen und zum Te¡l ausgebesserten Brùcken die Spuren des Bür-
gerkrieges. Ueber 200 Bríicken nlit einer GesarntlÍinge von ô444
Metern halte allein Koltschak ¡nit seiner .{rmee. die aus ehe-
maligen Zarenoffizieren und Söhnen der (iroßbauern besland,
auf seinem ßückzug sprengen lassen, Fast alle sind wieder her,
cestellt.

IM U RÂL.GEBIEl'

Nach ungcfähr zrreitågiger Eise.nbahnfahrt erreichten wir
Perm. In Perm befand sich friiher ein Teil des Verrvaltungs-
âpparntes vom Urnlgebiet. Nnch der von d€r Sowjetregierung
rorgendrnmenen Verwallungsreform, die bedingl war durch den
Zusammengchluß schrvacher Gemeinden mit wirlsch¡ftlich stÄr.
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keren, wurde die gesamfe Verwaltung uach Swetdlowsk (früher
Jekaterinenburgl verlegt.

lrl/ir mõchten natürlich nicht in den Fehlet verfallen, unseren
Bericht mil vielen Zahlen zu beschrperen, aber nicht immer wer-
den wir ohne diese âushommen.

Der Flächeninhalt des Uralgebiets, das wir in seinem

Brôßeren Teil durchqueÌten, bettäBt t 655 000 Quadratkilomeler
und isl also fast viermal so groB wie Deulschland. Die Bevölke'
rung des gleichen Gebietes betrãgt ungefâhr 6 Millionen. Á'n

diesen beiden Zahlen kann sehr leicht ein jeder ermessen, wie
in Rußland die Bevðlkerungs,,dichte" beschaffen ist' Die Be-

võlkerung setzt sich zttsâmmen aus: 87,0 Prozent Bauern, ? llro-
zent Arbeitern, 3,6 Prozent Angestellten und t,ó Prozent Intetlek-
tuellen. Die Inrlustrie der dortigen Cegend besteht zum groBen

Teil aus Bergbau und Eisenbearbeitung 98 Prozent davon be-

finden sich in den Händen des Staates Bei denr industrielleu

^Aufbau sorvie überhaupt auf allen anderen Gebielen des sozia-

lislischen Âufbaues konnten wir wahrnehmen, daß man Íiberâll
nach bestimmten Progranrmen, die ja auch dem l'¡y'esen und
Ziel ei¡er Planwirlschaft entsprechen, ãrbeilea. Die Russen teil'
ten uns mit sichtbarem Slolz von den Erfolgen ihrer Aufl¡au-
arbeil unter anrleren auch mit, daß die bisher aufgestellten
Plãne früher d¿s Soll der Leistungen erreicht haben als es vor-
gesehen war.

Die Saatftãche des ganzen Gebietes ging zur Zeit des x#elt-

und Bi¡rgerkrieges auf 'T3,5 Prozerrl zurück und beträgl in diesem
Jahre wieder ?8,7 Prozent der Vorkriegsantraufläche. Der Ernte'
ertrag dageßen belrägt ttolz verminderler Anbaufläche durch
sirtschaftliche Ausnützung des Bodens in diesem Jahre 96 Proz.
der Vorkriegsernle. Das F-isenbahnnelz des Uralgebietes ist im
Verhiiltnis zu den übrigen Eist'nl'ahnlinien RulJlands ziemlich
dichl, obwohl auch da fasl alle Strecken nur eingleisiS sind fiis
auf die .Slrecke, welche die Verbindung des Weslens mit det
sibirischen Eisenbahn herslellt, 8is 1923 arbei¡ete die Eisenbuhn
des dorligen Bezirks mit Delìz¡1, I924 hatte sie einen Ueberschuß
von 1,9 Millionen Rubel und für dieses Jahr rechnet man mil
einem Ueberschuß von I MillionÞn Rubel,

Erwerbslos waren im tÍralgebiet arn t. Juni 1925 7,6 Prozent
der gewerkschalllich org:rnisierlen Arbeiler. Die Erwerbslosen
rehrutieren sich auschliettlich aus ungelernlen Arbeitern, wohin-
gegen an gelernten A¡beitern ein größerer ùlangel vorhanden ist.
Die Erwerbslosen erhalfen durch den .Stnat und die Gewerk'
se.haflen eine Llr¡terstiitzung, im Höchstfalle bis zu 33 Rubel im
Monat. Sie haben n<¡ch dadureh einen gewisser Vorteil unseren
Erwerbslosen gegeai¡ber, daß sie entweder gar keine oder ganz
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ger¡nge Wohnungsmiete und Stromgebühren zu zahlen haben.
Der Prozenlsale der Arbeitslosen wird io jodem Jahr Seringer,
wes duÌch das Wachsen der lndustrie ja ganz selbstverstândlich
isl. Im UnionsmaBstab vrurden lrn letzten Jahr 400000 Arbeitet
in die lnduslrie neu eingestellt. Im nåchsten Jahr reçhnel rnan,
750 000 Mann einzuslellen,

Wos den Kleinhandel betrifft, so wird dieser im Uralgebiet
¡u 70 Prozent von den Kooperativen (Genossenschaften) arfu8t,
S0 Prozenl des Handels befìndet sich heute noch in privater
lland, Âuch auf diesem Gebiet zeigt die Entwicllung sehr deuh
lich, daB det fiinflu8 der Kooperativen wãchsl und der des pri-
vaten llandels zuniickgebt. Noch i¡n vorigen Jahre bestritten die
Koopcrativen etwa 50 Prozent des Handels.

Die Arbeitshedingungen, sowie die U¡laubsbestimm'ungen
einschl. der Jugendlichen. und die Sozialversicherung sind natür-
lich auch da die gleichen als wir sie in Moskau und Leningrad
fanden. Nur bei den Bauarbeitern sahen wlr, daB sie in erheb.
Iichenl Ma0e Ueberslunden leisten und sie zum Tell von Sonnen-
aufgang bis Sonnenuntergâng arheiteten, Wir waren darüber
zunõchst sehr erstaunt und machten unsere Einwendungen. Die
russischen Bau¡rbeiter und Gewerkschaftsführe¡ teillen uns nrit,
daB die Gewerkschaft der B¡uarbeiter sowie die Bauarbeiter
selbst freiwillig ihr Einverstãndnis zur Leistung der Ueberstun-
den gegeben haben und zlvan aus folgenden Gründen. Det Som-
mer, in dem Bauarbeiten ausgeführt rverden kônnen, ist in der
dortigen Gegend sehr kurz und kaum lângor als vier Monate.
Die Wohnungsnot ist genau so oder eher noch größer als be¡
uns, denn der Zarismus hat für Arbeitcrwohnun6en sehr wenig
übrig gehabt. Davon konnlen wir uns iiberall überzeugen, wo
wir Arbeiterwohnungen besichtlgt haben. Gerade auf diesem Ge-
biet hat die Sowjetregierung eine sehr schlechte Erbscbaft ange-
treten, Seit einígen Jahren ist es nun ihr größtes Bestreben,
durch Bereitslellung gröÊerer MÍttel zum Wohnungsbau rnög-
lichst viel und möglichst schnell Arbeiterrvohnungen zu bauen.

Qualiffzierte Bauarbeiter sind ln ganz Rußland sehr knapp, so
daÊ aus diesen Umständen jedem klar wird, warum die tsau*
arbeiter tleberstunden leisten. Wir sahen überall, wohin w¡r
L,amen, daß neue llÍiuser gebaut wurden. Ja sogar in den großen
Stådten ganz neue Stadtviertel im Entstehen begriflen waren. Die
Bauarbeiler erhalten fûr die ersten zwei Ueberstunden 50 Prozent
und für jede weitere Uebe¡stunde 100 Proeent Zuschlag aum
Lohn.

Die LohnverhÄltnisse sind im Gegensatz zu den Anbeits-, Ur-
laubs- und Versicherungsbestimmungen nicht einheitlich für ganz
Ru8land geregelt, soudern sie sind den Teuerungsverh¿iltnissen
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der jeweiligen Gegend angepaßt. Im Uralgebiet betrug der ReaI-
lohn {d. b. der wirhlich verdiemte Lohn, gemesseR nach seiner
ßaufkraft vor dem Kriege) in diesem Jahre ln der Zeit vom
1. Januar bls t. Mai 83 Proz. Damit ist natürlich ni€ht d¡e Lebens.
heltung des Arbeiters, ßpmessen an der Vorhriegslebensballung,
ausgedrückt. Diese ist heule schon zum Tell besser als vor dem
Kriege. da das Bedürfnis der Arbeiter heule gesteigert ist. Noch
im yorigen Jahr betrug der Reallohn in dor glelehen Gegend
ctwa 60 Prozenl und im vorhergehenden Jabr noch weniger. Seit
1923 hat der Lohn von Jahr zu Jahr eine Erhôhung erlhhren.
In demselben Muße, wie die Gesamlproduktion des Landes
wächst, steigt der Reallohn. Das ist das, um vuas wi¡ den
lussischen Arbeiter am meisten beneiden. Denn auch bei uns iu
Deutschlsnd steigt die Produktion, ohne daÊ jedoch der Lohn
eine dementsprechende Erhôhung erfâhrt. Dieser, für jeden,
auch den rückständigsten Arheiter, greifÞare Erfolg macht die
russischen Arbeiter zu Freunden des Sowjetsystems und l¡c-
rechtigl sie zu den kühnsten Hoffnungen für die Zukunft. Ils
wãre ja auch gar nicht anders denhbar, wenn nun einmal iu
ßu8land die Arbeiterklasse durch die ßevolution zum Herrscller
übef die Produktionsmittel geworden ist.

\t'enn man in RuÊland cinen sozialislisehen Staat errichlon
will und von diesem lVillen honnten wir uns überall überzeugen,
so mu8 m¡n natürlich auch die dazu notwendigen Menschen
heranbilden. In der Entwicklung der Volksbildung ist das Ural-
gebiol weit zurückgeblieben. WÄhrend im Ílbrigen Rußland sclron
roge Organisallonsorbeit auf dem Gebiele der Volksbildunß vor
sich ging und do¡t neue Mcthoden in den verschiedensten Zwei-
gen des Bildungswesens eusgearbeilet rvurden, stand das Uraþ
gebiet noch im offenen Kampf mit lioltschak. Ersl zwei Jahre
nach der Oktoberrevotulion kor¡nle rilan sicb der Arbeit an rlef
Fronl de¡ Volksaufklärung und lìldung çidmen. I.m Januar lg21
wurde das orstemal eine statislische Erhebung angestellt, rìnd
diese zeigle, welche gro$e Dimensionen der Drang zur Bildung
in den Arbeitermassen erreiehl hatte. Im Laufe des J¡hres l92l
wurden die erslen Erfolge und Ansâtze auf dem Gebielc der
Volksaufklãrung wieder vernichtet. llunger und Epldemi€fl ver.
Iangten gebieterisch, daô man in geschlossener Front diesem
nicht sichlnaren aber umso geflihrlicheren ß'einde entgegentral.
Volkshildrrngsarbeit rvurde in dieser Zeit so gut wie gar nicht
Seleistet. F-rst seit l{)23 steht die Volksbiltlungsfrage rvieder in
vorderster Linie und hat an Lehranstalten, Lehrern sowie auch
Schülern bereits in diesem Jahre 200 Prozent von dem erreielrt,
¡rts vor dern Kriege in dieser Gegenrl auf dem Gebiete geleistel
'wufde.
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Diese allgemeine Ueberslcht verschnfrten wir uns glelch nach
unserer .4.nhunfl irn Uralgebiet, um bei unserer weiteren Studion.
reise d¡e Môgllehkeit zu haben, bei der Besichtigung der ein-
zelncn Fabriken und Ortschaften nachzuprüfen. ob diese An-
gabcn, die wir vom Zentralral der Uratgewerkschoflen erh¡elterr,
auch richfig sind. Mil einer erstauntiehen Offenheit und Ehr-
lichkeit erhielten wit über alle Fragen. die wir steilten, Auskunft.
Es sland jedem frei, und es halte auch jeder gentigend Möglich.
keiten, sich persönlich zu a¡berzeuge& ob in Ru8land ¡uch
Theorle und Prax¡B übereinstimmen.

IN PERM
Bei unserer Ankunft in Perm empftng uns neben nach vieleu

Tausenden zõhlenden Arbeitern auch der Vorsilzende der, Urat-
gewerkschoftcn. Dieser begleltete uns auf der ganzen Fahrf
stand uns als Orlskundiger mit Ral und Tat zur Seite, ohne siðh
ein einziges Mal in unsere ßeisedisposilionen hlneinzumisehen,
sondern betonte immer wieder, ihr habt setbst ¿u beslimmen,
was ihr sehen wolll und wohin ihr fahren wollt. Wir haben da-
von nusgiebig Gebrauch gernacbt. Bei der oberftãchlichen Be.
urtcilung machte uns der russische Oenosse zunåchst einen sehr
unscheinhoren liindruck. tlrst lm Verlauf unserer Studienreiso
sahen wir, irberall wohin wir kamen. mlt welcher Liebe die Ar,
beiter der dortigen Gegend an ihrem Führer hången und wetcl¡cs
Vertrauen wiederum dieser l¡ei den Arbeitern selbst besitzt,
das er unsero¡ Ber¡baehtung nach vollauf rechtfertlgte. Obwohl
q¡ir eine andere Zunge sprachen, verslanden wir uns in der ku¡-
zen Zeit utseres Aufenthaltes bald sehr gut mil de¡n russischen
Genossen, und es wird wohl kaum einer in unserer Dete8otionv
gruppe gewesen sein, der in dem Führer der russischen Ural-
gewerkschaften nicht einen aufrichtigen Freund und Genossen
gefunden hätte.

Wir hatlen unseren Reìseplan so feslgelegt, da8 wir uns

9berall nur einen Tag aufhalten wollten. Por¡n selbst bot wenig
Inter€ssant€s, so dâ8 rvir mit einem Tag Aufenthalt vollkommeñ
auskamen. An dcn llfern der Kama. die wir ihrer Breite wegen
runächst für die Wolga hielten, herrschte ein sehr reges und ge-
schâfliges Leben. Passagierdampfer, die rnehrere hundert personen
faßten und gro8e Frachlen ein- und austuden, kamen und fuhren
in dichter Reihenfolge. Wlr gewannen den Eindruck, da0 der
Dampfschiffahrtsverkehr verhãltnismåBig stark ist, was wohl da-
mit zu erklären ist, daB die Eisenbahnlinien nlcht inrmer dle ge-
wünschte Verbindung herstellen. Soweit wir die russischen
Flüsse sahen, r'aren síe schiffbar ohne besondere Schleusen oder
l(anãle zu Þeanspruche¡. Koltschnk soll auf seiãem Rückzuge ia
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dieser Gegend efwa 40 gloßo Þampfscl¡iffe nrit Oel lreSosscn untl
angezünrlet baben. F)inige Wraehs salren wir noch an seichten
Stellen liegen und d¡e BevÍilkerung schildcrte uus eingehend, dsll
die weillen ßnndilen ganz fürclrterli<:h gehaust hättcn unrl un-
geheure Werte auf ihrcrn Rückzrrg zerslôrl haben. Eine übgr
einen Kilonreter langc ljisenbahnl¡riicke, dic hei Pertn über die
Ka¡na ftihrl und ausnahn¡sr,çeise hocb über denr Wasserspiegel
liegt, rvar ebenfalls von de¡¡ Weitìgardislen auf dem Rückzug ge-
sprengt worde¡¡. Heute ist sie wieder hergestellt.

Obrvohl in Perm, wie schon vorher gesagt, nicht gerade
viel zu sehen rr'ar, machte es sicb doch notrvandig, daB wir
uns ols Ural-l)elegation rvic überall in mehrere Gruppen, jede
Cruppe zu fiinf bis sechs Mann, teilten. Von den vorgenom-
rIlenen Bes¡chtigungcn lassen wir einige Berichte hier folgen.

Besudr des ûefãngnlsses ln Derm
Im Gefängnis Nr. I waren 4á Insassen, 44 davorl Uebergangs-

gefnngene. welche nach Sibirien weiter transportierl werden.
Davon waren 28 polilische und 16 kriminelle Oefangene. Ëil
Insnsse, der die lãngsle Strafe halle,'war zu zehn Jahren Ge-

fångnis verurleill, weil er als Konlerrevolutionãr gekÄm¡rft hatfe.
Uns interessierle besonders, ob unter den polilischen Gefange-
nen Menschewihi (Sozialdemokraten) \raren, \rås nicht der
Fall rvar. Wir stellten fest, daß unter rìen politischen Ge-
fangenen ein (ieneral, ein Professor, ein Bibliothekar aus dem
Zarenschloß, verscbiedene Schriftsteller und noch c¡¡dere In-
tellekl.uelle vorhnnden rvaren, welche nach Sil¡irien âuf dre¡
Jahre verschickt rverden sollten. Âlle sprachen deutsch, unrl
çir konntcn ohne jede Aufsicht mit den Leuten sprechen.
Sie erklårten uns, daß sie als Konlerrevolulionäre auf drei
Jahre nach Sil¡irien geschickt würden, um sich dort nichl irn
Gefåingnis, sondern $D einenr bestimmten Ot't aufzuhalten,
rÍo sie einer produkliven tseschliftigung nachgehen können.
Nach Aussagen den Gefangenen war die Behandlung und
das Essen ausreichend und gut, Wöchentlich zweimal
durften sie von Angehörigen Pakete erhallen, können tãglich
schreiben, Zeilungen unrl Bücher stehen ihnen zur Verfügung.
lm Gefängnis dürlcn sie sich frei beu'cgen, Ranchen isl gestat-
tet, Einzelhaft gitrt es nicbt. Politiscle Gefangene arbe¡len
nichl, kriminelle Gefirngene acht Slunden. Sie crhalten
den ortsüblichen Tariflohn, von dem ihnen die Kosten der
Verpflegung und Unlerhunft abgczogen wcrden, Den Rest
Iõnnen sie rerrvendcn wie sie wollen. eußer für Alkohol. Die
unler dem Zarismus benutzten dunklen Einzelhaftzelìen werden
nichl mehr rerwandl. lm Gefängnir Nr, 2 rryamn 32å abge"
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urte¡lte Oefangene, die sich nur aus l¡riminellen Gefangenen
zusammensetrten. Unterkunft, Verpflegung, Behandlung und
Entlohnung war die glelche. Bei guter Führung erhalten die
Gefangenen von Sonnabend Mittag bis Montag früh Urlaub
nach Hause. Wir hattetr den Eindruck, da8 wir uns nicht in
ciner Strafanstalt, sondern in einer Besserungsanstalt befanden.

Bestdrttgung einer ehem¡ltgen Munlfionsfabrilr
A¡n 2?. Juli besuchfe die Delegation die ehemalige Lesner

À,-G., eine Munitionsfabrik, die im Jahre tgl6 errichlet wurde.
lVährend des Bürgerkrieges wurde der Betrieb von den Kolt-
schaktruppen vollständig demoliert, so da8 es der Regierung trotz
aller Mühe nur notdürflig gelang, den Betrieb wie{er aufzu-
bauen. Es werden jetzt in diesem Betrieb Molkereirrraschinen,
Zentrifugen usw. produziert.

M¿n ist gerade dahei, Maschinen aufzubauen, und so wird
heute schon die monatliche Produktion von 8000 Stück als
Minimum gerechnet. Die Leitung des Betriebes liegt in den
Händen des Rolen Dl¡ektors, einem früheren Schlosser, dem
ein deutscher lngenieur als teehnischer Leiter zur Seite steht,

Die Zahl der beschÄftigùen Àrbeiter und Arbeiterinnen steigt,
andauerncl. Iler unserm Besuch waren es 250.

Der Lohn ist bei den Arbeitern 42 bis 64 Rubel. Eg wlrd
lechs, sieben und acht Stunden gearbeilet, je nach der .Art der
Beschåftigung.

Die Rechte und Pflichton des Belriebsrates regeln sich
ttach den all6enreinen gesetzlichen Bestimmungen.

Des Verhältnis zwischen den Arbeitern und Vorgesetzlen
ist karneradschâftlich und gut.

Besidrtigung einêr Zündholzfabdk

Die Zündholzfal¡rik, frtiher ftudnof, îvurde von der Dels-
gat¡on em gleiehen Tage besucht,

Die mon¡tliche Produktion betrãgt vier Millionen Schach-
¿eln, Der Betrleb ist technisch gut ausgebsuÉ. Es wird nur in
Akkord gearbeitet. jedoch ist die Norm so, dag dicselbe von
allen meist überschrilten wird.

Der Betriebsrat, der Urlaub, die soziaten Einrichtungen usw.
regeln sieh nach den nllgcrneinen gesetzlichen Bestimmungen.

Es ist bemerkenswert, da8 die Vorsitzende des Komilees
eine Arbeiterin ist. was dadurch gerechtfertigt wird, daß 85
Prozent aller Boschâftigten weibliche Per¡onen sind.

Die Arbeitseeit ist wie allgemein: 6--8 Stunden, ebenso
der Url¡ub 2-4 lrVochen.
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ln den Klndetheimen
Ëhe rrir am Abend Penn verließen, þesuehten wir noch

einige Kinderheime, die nril einem kleinen Dampfer etwa lO
Werst stromâu{s'ärts der liama zu crreichen ttr'aren. Vicle
hundert Kinder. z. T. l¡ollw¡isen, z. T. von den Lllcrn zur
Erholung geschicht, tumtnelten sich hier, von liebevollen Pflege'
¡ínnen und Lebrerinnen behiitet, im Walde, Die Håuser, in
denen sic untergebracht waren, dienten früher den russischcn
Industriellen u¡rtl dem ,{dcl als Sommernufenthalt, und man
muÊ es dieser jetzt in Rußland vollständig verschwundenen
Bevôlherungsscltieht lasscn. sie haben es auch dor[ sebr gut
verstnnden, das schiinste Stückchen lirde für sich zu finden und
auszunutzen. In den durch Arbeiterh¿inde erbauten Schlõsseru
und Villen. die milunter einen grenzenlosen Luxus zum Aus-
druck brachten, verbringt jetzt dic ¡ussische Jugend in derr
hellen und sauhere¡r Räumcn íhre Kintlheit. lVcnn wir bei
unsercnr Á,ufenthalt mit den Kindern sorrie Lehrerinnen spra-
chen, enrpfanden wir, dalJ man in 6eschickter Weise vet-
stiht, den l(i¡rder¡r die ßedeulung der russischen Revolution
und die Erfolge, die sie gerade für sie selbst brachte, klar r.u

machen. Diese lirziehrrng wird dazu beitragen, daß sich die
Kinder dieses lirbcs würdig etrveisen, das ihnen ihre Väter nach
harlem Kampfe und blutigen Qpfern hinterl¡rs¡en haben.

WETTI]R NAC}T DEM OSTEN

Spãt nachts, als sich unser Zug, der von Ferm aus als Son'
derzug weiterfuhr, in östlicher Richtung in Bewegung setzte,
wilrklc¡r uns 'fausertde vor¡ l\{ånnern untl Frauen, auf derert
Cesichtern zu lesen war, daß sie sich von uns nicht wie von
Gästen, sondern wie von Mitglietlern dcr großen proletarischeD
Fafiilie verabschiedeten.

In der Zeit vom 28, Juli bis 3. August 1925 besichtigten
q¡ir im nordwestlichen Ural Hochofen-Anlagen, Walzwetke,
Kohlen-, Erz- rrnd Platinwerke in Lyswa, Kisel, Tschussowaia'
Nischni-Togil untl Nadschinsky.

Uns ka¡n es darouf tn, imûrer wieder mit den Arbeilern
selbst Fühlung zu bekornnlen. Als *'ir den Wunsch zum Aus-
druck brachten, in ein Bergwerk einzufahren, tvaren auch
schon die nölige Anzahl Grubennnzüge, Sticfel und Laternen zur
Stelle. Dine Stunrle später waren wir tief unten im vordersteu
Stollen, direkt an de¡ ArbeitsstÍitte, stellten unsere Fragen und
erfuhren da von einenr alten Bergmann, der gerade mit dem
Bohren beschäftigl war, welche Ertungenschaften gerude rlíe
Bergarbeiter der Revolutio¡¡ zr¡ danken haben. Er selbst sagte
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unsr cr sei am 'l'odestage Lenins in die ko¡nmunislische partei
eingelrelen und er hal¡e sich geschworen, mit scinen anderen
ßameraden zusâm¡nen treu zur Roten Fahne eu stehen.

Die Hochofenwerke sowie die Walzwerke und Eisenbear-
beitnngsindustrie der ganze¡r Cegend drückte so rechl die an-
nÕrmale Enhvicklung RulJlands aus. Neben unglaubl¡clìer
Rückstrindigkeit, Fallhärnmer mit Lfolzsticlen, sahen wir ganr
modorne Danrpf- und Lufthämrner, Neben niedrigen dunirlen
und unfreundlichen f¡nden rvir hellc, Iuftige, frcundliche Ar-
beitsrfiume, die ersl in allerletzter Zeil er¡ichtet worden wa¡en.
In jcdenr Werk, iu dem wir waren, sahen rvir umfangreiche
Neubauten, so dÐß mit einem gewâlt¡g€n industriellen Àuf-
schwung zu rechr¡en ist. Sollte einer der Deleg¡erten das Glück
haben, in einigen Jahren die gleicha Gegend aufzusuchen. so
dürfle es ihm wahrscheinlich sclrwer fallen, gie wieder ¿u er-
Lennen.

Neben den vielen anderen an Bode¡rschätzen reichen Ge-
gcnden Rußlands slcht der Ural wohl n¡il an der Spitze von
allen. Wer das nfuht selbsl gesehen h¡t. kann sich gar keinen
Begritr von den Bodenschätzen dieses Landes machen.

Die lirzgrube von Nischni.Tagyl. wo das Ëisenerz übcr
Tagc gefôrdert wird. befindet sieh scit 200 Jahren intensiv
in llelrieb, Das Ërzlager dieses Berges oder, besser 6esagt, das,
was an Erz bereils jenenr Lager entnomn¡en wurde, is! unge-
fähr soviel, als sürde man eine þ'uhre Flrde von der Schnee-
koppe abfahren. I)er Rest, der ¡lan¡r noch vom Ber¡çe verbleibt,
gleicht biltllich dern, was dort nocb Rn Eisenerzen gelngdrt
liegt. Das dort gefundene Magneteisenelz hal ainen Ëisengehalt
von 70 Pnozent.

Bekanntlich i.st dus Uralgcbict in dor ganzen Welt berühmt
durch die Platinrvåsche'reien. Durch diese Wåschereien wird
das reine Plafin ìn kleinen Körncben, einem Slecknadelkopf
gleichend, âus dcm Sande, der dorl gefunden ìvird, herausge,
waschen. Die tâgliche P¡.oduktion treträgt einigr- Kilograrnnr.
Es kam zuweilen sogar schon vor, dal¡ Plalin vollständig reirr
in großen Klurnpen bis zu zehn Kilogramrn gefunden wucde.
U¡n die Bcdeutung eines solcl¡en Fundes oder überhau¡rt tlie
dar Platinrvåisch€rei zr¡ verstehen, rvollen wir nur darauf hin-
weisen, daß Plnlin heute pro (ira¡nm im Flanclcl tó Mark kostet,
Jetzl wird vielleicht ¿ruch rnanchem ktar. wârurn Koltschak un<I
seine Armee es gerade auf den Ural ahgesehen haile,

In ¡llen Orlen wurdcn wir, gleichviel wann wir ankamen,
immer wieder auf das herzlichste von. Tausende¡r von Mcnschen
empfangen. Wenn rvir diese auf jeden Delegierlcn einen tíefen
lîindruck hinterlassenden Segehenheilen nichi mit der Aus*
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führliebkeit immer wieder beltandeln, so geschieht e.s nur des-
halb, weil unser fiesamtreisebericht so kurz wie mö¡lliclt ge-

halten seûl soll und rvir gezrvutrgen sin(|, die Fülle trnd Griiße
der Erlehnisse auf einigen Druekseilcn zusarntncnz.udrängon.
Ehe wir rlicses (ìebiet verlnssen und uns einer ande¡en Gegcnd
ruwenden, lassen rvi¡ cinige Beriehte folgen, die von den ein-
zelnen Grup¡ren bei ihrcn lìesichtigrrngen verfa6t wu¡den und
im Original die Unlerscl¡riften aller Teilnchttre¡ enlhalten, die
çir aus Rautntnangel hier rveglassen.

Betdrt von der Etsenh¿iue Lgswa

Das Hiittenwerk Lyswa hat eine llelegschaft von 8?0Û Manrt,
8200 Arbeiter, 500 Bcrrmte und An¡¡estellte, qlarunter 30 In-
€ienieure und Techniker. Frauen s¡nd 1700 beschäftigt. Im
Betriebe sind vorh¿rnden Martin-Walz-, Ernaìllier' und Mecha-
nisches Werk. Die Produktion ist: Herstellurtg vorr Blech-
*'¡ren aller Art, em¡illicrte und nicht etnaillierte, verzinnte und
\lteißbleehgeschirre. Das Wcrk selbst i$t zunr Teil veralteti
niedriger Bau, sehlechler Platz und schlechter Trunsport.

'Es ist aber im Werk eine gro8e Umslellung im Gange, die
eine,große wirtschaflliche Hebung bedeutet.

Die Neubauten sind alle der Neuzeit entsprechend' Die
Belonbauten bieten fiir die A¡beiter iln Sommer aine kühle
und Im Winter eine warme Arbeitsstâtte. . Das Werk selbst hat
eine günstige Lage in bezug auf Belriebskraft.

Es ist beabsicht¡gt, das eigene Kraltwcrk auf l0 000 PS zu
verôlãrken.

Fertigfabrikate rvurden 23 bis 24 Millionen Pud geliefert'
Se¡t l02S ist eine ständige Steigerung der Produktion zu ver-
ze¡chnen.

Zwischen Benmten und Ârbeitern ist ein gutes liinvernehtnetr.
Fär die Betriebsräte gelten auch hier die üblichen Bestim-
mungen.

Beridrt ltber Eisenhiiüen und Walzwerhe in Tsd'¡ussowaía

Das Werk besleht aus folgendcn Betrieben: zwei Hoch-
õfen, vier Marti¡öfcn, Quarz- und Schamottesleinfabrikalion,
Modelltischlerei, Gießerer, Watzrverk, Kesselbau, Eisenkonstruk-
tion und mechanische Werkslälten,

Die Belegschaft beslcht aus 11700 Arbeitern und Arbeite'
rinnen, it00 Angestellten einschlielllich sieben lngenieuren'

Die geselzliche .{rbeilszeit ist einc achtstündige, der all-
jãhrliche Erholungsurlaub ein l4tägiger' Für die an tlen Oefen
beschñftigten Arbciler ist dic .A,rbeitszeit auf sieben Stunden fest'

Sesetzt. I)er Erholungsurlaub ein vÍerwôchiger.
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De¡ Betriebsrat bestcht aus 2l Mitgliedern, davon s¡nd
v¡er Mann von der Arbeit befreit.

Nach Milteilung der Hüttendirektion soll noch in diesem
Jahre mit dem Bau eines neuen Hüttenwerkes begonnen war-
den, welches mit Hilfe moderner Anlagen und Maschinen eine
bedeutend grö8ere Produktíon als im Jahre 1925-16 vorge.
sehen, €rmöglichen solt.

Der Þlefln'Bçrgbau Im NtcdrntþTaggler Krets

Die im Nischni-Tagyler Kreis liegenden Platiufelder und
Gruben befinden sich zirka 30 Kilometer von Nischni-Tagyl
entfernt.

Das Edelmetall ist dort in eÍnem Umkreis von 120 Kilo-
metern zu fìnden. Nach Angaben des Direktors ist-der sirk-
liche Reichtum an Platinerzen im Ural noch nicht erforscht.
Das Erz auf den l.'eldern liegt zu Tage Es rvird durch Bagger,
maschinen gefötdert. Im Revier sind fünf Baggernraschinen
tãtig. Sie laufen vom April bis f)ezernber Tag und Nacht un.
unterbrochen. Die Maschinen kiínnen noch bei ló Grad Kãlle
arbeiten. Während der lVinlermonatc f)ezember-März sind die
Bagger aulJer Betrieb und h<¡mmen in lìeparatur.

Der Befrieb ist ein 24stündiger und zwar wird in dreì
Sehichten geurbeitef zu je acht Stunden. Die Tagosproduktion
eines Baggers isl anderthatb bis zwei Pfund Plalin,

Vo¡¡ der Bergleitung sind lünl neue amerikanische Bagger
in Auftrag gegeben, ¡r'elche nächstes Jahc in tsetrieb gesetzt
werden sollen Dieselben sotten eine größere P¡oduLtion er-
zielen.

Die Belriel¡sunkoslen belaufen sich auf Z0 Prozenl des
Jahresgervinnes. Die l(osten der in Auftrag gegebenen Bagger
sollen nâch Angabe der Betriebsleitung l0 Millionen Rubel be-
tragen.

Die Platingewinnung hat durch die im verflogsenen Jshre
{19241 neu erschlossenen, sehr ertragreichen Platinadern eine
große Produktionszunahme erfahren.

Das Platin wÍrd durch ein im Jahre lg24 nach ameril,ani-
schem Muster neu erl¡autes Werk, welches nebenbei bemerkt
das einzige in lluropa ist. gewonnen- Das Werk bestehl nus
ciner modernen Zerkleinerungsanlage tsteinmiihle), welche mit
einer automalischen f.'rzu'äscherei verhundcn ist,

Die Produktion in diesem ßet¡ieb lvirtl geheim gehallen
und war uns als deutsche Ar.beiterdelegation dic ßesiehtigung
ausnahnrsrveise gest¿rttet.

Iur gesamten Revier sind 2500 Arbeiter beschâttigt. Die
Ârbeitszeit ist die gestzlich üblicl¡e. Die Arheiterschaft e¡hãlt
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vierleljährlich einen Àrbeitsanzug und halbjãhrlich ein Paar
Sti¿fel. Beides rvird beim Empfang Eigentum des Ârbeiters'

lrn Hi¡ttenwerk,,Nadesdrrnskg"
Die Hauptbetriebe sind Hochöl'en, Martinõfen, Blechwalz-

weth, Sch¡enenwalzwerk, Profileisenrvalzwerk und ei¡re neue

Gießerei, rvo Walzen, Muffen, Spindeln usw. gegossen werden'
Wir hatten bereits schon eine Reihe von Htittenwerken

besucht, aber die Ordnung und det vorgeschrittene Áuf- und
Umbau in rliesem Betrieb ist besonders bemerkenswerf.

ûas Schienenrvalzrvetk, die Martinôfen sowie die Hochöfen
sind ganz modern eingerichtet. Ðas Slechrvalzwerk wird der
Zeit ontsprechend utngebaut. Der technische Leiter des Werkes
isi eine sehr tiichtige l(raft. Ðieser lúann, der schon unter dem
Zarismus Leiler dieses Werkes war, behannte sich frei, offen
und ehrlich zum Sowjetsystem.

Differenzen zruischen dem Roten und technischen Iæiter
sÍnd nicht zu verzeichnen. Differenzan zrvischen der Arbeiter-
schafl und Leitung des Betriebes, die in der Begel nur bei
FeÈtstellung der Akkordpreise entstehen, werden vom Gesichts'
punkte der lVirtschaftlichkeit des Betriebes sowie im Interesse
der illlgerrieinheit glatt geregelt. Bei dÍesem Werke ist in kur-
zet Zeit ein weiterer rascher Àufschrvung zu erwarton. Die
Zahl der Beschiiftigten betrâgt 3000.

AN DER GRENZE EUROPAS
Bei der Reise durch den Ural fuhren wir über die Gtenze

von Eutopa und .Asien. Da rvir einen Sondcrzug hatten,
ließen wir diesen halten und uns an dem eisernen ûrenz'
pfeifer, der die Grenze zwischen Europa und Asien darstellt, ga-

meinsarn mit den russischen Genossen r¡nd dem Eisenbahn-
personal photo6raphieren.

Mit Nadeschinski hatten wir den Ort erreicht. der mit der
Bisenbahn zu erreichen am weitesten nördlich liegt. Weiter
fãhrt die Eisenbahn nnch Norden nicht mehr. Die noch unge'
fåhr über 1000 l(ilorneter weite Strecke bis zur nôrdlichsten
Grenze .$ibiriens kann nur i¡n Renntierverkehr erreicht werden,
Wenn wir Zeit und Lust gehabt hâtten, konnten wir auch de-
hût fahren, kein Mensch håtte uns gehindert.

IN DER HAT'PTSTADT DES URAL
Âm 4. August tÍ)25 trafcn wir in Srverdlowsk {früher Jeka-

terinenburg), der Haupt- und Rcgierungsstadt des Uralgebietesn
ein, Der Empfan6 \ilar g¡rnz gewaltig und wir håtten niemals
geglaubt, daß rvir selbst im asiltischen Bu8land genåu die
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gleiclre begeisterte Menschenrnenge antreffen würden, wÍe wi¡
sie einige Wochen vorher in Moskau und Leningrad gesehen
hatten. Da wir uns in Srverdlowsk zwei Tage aufhielten, nah-
men wir Oelegenheit, Betriebe, Gefängnisse, Sporlvereine, Ar-
beiterwohnungen und sonstige fiir uns interessanle Einrichtu¡r-
gen und Inslilutionen zu besichtigen. Swerdlowsk als Stadt geht
einem gewaltigen Aul'stieg entgegen. Ein Wasserwerk, ìas
seit 60 Juhren projektiert wurde und unter der Zorenregierung
niemals gebaut worden wäre, geht im nächsten Jahre seinei
Vollendung entgegeu untl rvird die ganze Stadt mit Wasser ver-
sorgen. Die lVasserleilung ist eum Teil schon geleßt und wurde
dorl zuerst ge¡egt, wo die meisten Aibeiterrvolinungen sich be-
llndcn, weil ¡nan in Rußland überall von dem Grundsate aus-
geht, dnB der Arheiter zu âllererst den Anspruch auf alle neuen
Einrichtungen hat. , Ein Elelitrizilätsrverk, welches erst im vo.
rigen Jahre angefangen rvurde, wird am Lnde dieses Jahréb
fertig und ist so eingerichlel, da$ es 24 000 Volt erzeugen kann.
lVir sahen bei unserer Besichligung des Wasserwe¡kes sowie
des Dlektrizitätsrverkes, da8 nur allermoderns(e Maschinen Ver-
wendung finden. Die ßetriel¡e, die wir besuchten, u¡aren durch-
$'eg ir¡ gule¡n Zusl$nd und zum Teil sogar besser, als wir siein Moskuu und Leningrad fan¡len. Ueberall sahen wir gewal-
lige Erweiterungsbaulen, so daÉ damit zu rech$p.n ist, daq
auch in und um Swardlorvsk die Entwicklung der lndustrie mif
der in denr übrigen Ural Schriil håilt.

Die Steinschleiterei ist in der dortigcn Gegend besonders au
Hause und wir rv¡ren nicht wenig überraschl uns selbst über.
zeugen zu können, welch kostbare Steine dorl geschliflen wur-
den, die man in der urnliegenden Gegend ffntlet.

Auf dem Sportplatz

- Am Nochmittag des gleichen 'l'ages besuchte die Delega-
{ion vollzählig ein Stadion, in dem die sporttreibende Juge-nd
alle Tage ihre sportlichen Veranstallungen abhält. Die Lejstun-
gen hielten tlurchaus den Vergleich mit den Deutschen aus. Be!
den Beurteilung des russìschcn Sportes darf man nicht verges.
$en, d!¡ß der russische Arbeitersport so gut rvie gar keine Tra-
d¡t¡on hât Bis lelT gab es keine,n, Erst nach ãer Revotution
wandtc man sich diesern Gebiet mit grölltem Inleresse zu. Be-
rufsspieler oder sogennnnle Kanonen gibt es in Rufiland nicht.
Man hennt dort nur einen llassensport. Selbstverständlich fln-
den auch dorù die Gipfel. und llöchslteistungen ihre Anerken-
nung und Bewertung. .leder Sportgruppe steht neben dem dazu
besonders angeslellten lnstruktcur ein Arzt zur Verfügung, der
jeden Sportlreibentlen mindeslens einmal im Monat unter¡uchl
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und die ,{ufgabe hat, feslztrstcllen, n'ie die sportliche tsetätigung
auf seinen Körper eingewirkt hat. Nach dem árztlichen Gut-
achten hat jeder Sportler und natürlich auch jede Sportlerin,
die gleich stnrk vertrelen sind, die Mõglichkeit, solchcr sport-
li<:hen tsetãtigung sich zu widmen, die für den Körper die zweck-
mãßigsle ist. Wir hatten bei der Dtdegatiou einige Genossen,
die Mitglieder des Arbeiter-lurn- und Sportbundes waren und
die die Tabetle zur Hantl halten, au fland welcher die Mög-
lichkeit bestand, einen Vergleich zu ziehen zwischen den Höchsþ
leistungen des russischen und des deutschen Arbeitersportes.
Die Hüchstleistungen der russischen Sportler übertrafen in der
Gegenüberstellung die der deulschen Arbeitersportler in fast
allen Sportarten.

Besichtigung det Wohnungen

Der Besichtigung von Wohnungen und tresonde¡s <ler aller'-
schlechteslen rvurde unsere g¡rnze Àufmerksamkeit gewidmet.
Die Delegution besuchte einc ¡¡anze Anzahl von Arbeiterwoh"
nungen sowie \\'ohnu[gen von lndustrie., Cewerkschaffs- und
Soiyjelnngestclllen, Iìei dem Aufsuchen der Massenquartiere,
wo milunter bis neun Personen in einem Zinrmer untergebracht
*aren, machten wir die Wal¡rnehrnungr daB sie zum Teil, trotz
tler vielen lnhaber, zienrlich $üuber lvsren, .lnrlerc' wnren $¡e-
niger sauber und es fehlte natürlich nicht ûn dem nôtigen Un-
geziefer. Die liinriehttng fanden rvir meistens sehr prirnitiv,
Einige Betten, ein Stuhl und ei¡r Tisch bildeten oft das ganze
Mobiliar. Gekocht wird auf eineur gameinschnfllichen Hetd,
lr¡o bis zu ?0 Familien ihr lissen kocl¡en. Bei unserer Erkundi-
gung, ob unter den F'rauen da nicht oft Streit e¡¡tstehl, I¡eka-
men wir zur ¡{ntrvort, tlalj das ganz selten vorkäme.

An Mietzins u'ird sehr wenig bezahlt und betrågt diese¡
l-t Rubel pro Monat. Diese Mietskasernen, die bei uns allen
keinen guleu Eindruck hinterlicßen, sind eine sehlechle Ërb-
schaft des Zarismus, Die gröflere Meh¡zahl der Arbeiter wohnt
heute schon in Flin- oder Zrveifamilienhäusern, die schr ge-
schnrackvc¡ll sus Holz gebaut sind, Hier fanden rvir irn Gegen'
salz zu vo¡her sehr nolte und snuhere Wohnungcn. An den
Wânden der lVohnungen sahen wir sehr oft und fasl in jeder

^Arbeiterrvohnung Prlrträts von Lenin und andere¡¡ russischen.
Ftihrern und nrituntcr 5o¡¡ar in demselben Zimnler nn der a¡r-
deren Wand, sahen wir Heiligenbilder, die meistens den Eltern,
wãt¡rend die orslercn de¡ neuen Generolion gehôrlen. Die
Wohnungen dsr Gervcrkschnfls- und Sorvjclangeslellten rvaren
genau die gleichen wie die Arbeiterwohnungen, In der Woh-
nungsfrage ist. noch sehr viel zu le¡Eten. Dio Sowjetregie-
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rung versucht, durch umfangreiche Um. und Neubauten die
grölJle \üolnùngßnot zu beseitigen.

Von dem GefÃngnis, rvelches in Swerdlowsk besichtigt wurde;
larsen $ir den Bericht der Gruppe, die es besichtigte, folgen.

Besudr etnes Gefãngnisses in Swerdlowsl¡

Das Gefãngnis ist ein ãllercs Gebãude. Ân den Wânden
rechf¡ und links entlang wâr€n sogenannte Prítschen aus Hol¡
und dienten als Lagerstätle, Es waren Decken vorhanden. Der
Leiler des Gcfångnisses gab bereitwilligst auf die Pragen, die
geslallt wurden, Antwort. Die Zahl der Gofangenen bctrug ?El,
wovon 75 Prozent rvegen Eigentumsdelikle und 25 Prozent
wegcn sonstiger strafhnrer Handlungen, ¡anrentlich wegen fler-
st€llunß von Branntwcin, bestrafl \\¡aren, Unter den ûefan-
genen befanden sich iil¡er hundert Frauen.

Außerdem befandcn sieh in dem Gefängnisse 22 poli_tisehe
Gefangene, welchc auf dem'Iransport nach ihrcm Varbannungs-
orl hier voräbergehend interniert waren. Untcr diesen waren
16 junge Leul,e jüdisehen , Glarrbens. A,ls Grund ihrer Verhaf.
lung gnben sie an, Mílglieder eines zionistischen Klubs gewesen
zu sein, In diesem Klub agitierten sie für die Crûndung einer
zionistischen Zeitschrift und suchlcn auch für ihre ldeen durcb
Verbreitung von Flugschriften Anhänger zu geu'innen. Eben-
falls traten sie für die Gründung eines jüdischen Reiches in Pa-
läslina ein. Nach ihren Angaben wurde ihnen die Einreise
nach Pslâstina verrveigert. Sie wa¡en seit neun Monaten ver-
haftet und rvurdon auf drci Jahre nach Sibirien verschickt,

Von den übrigen sieben Gefhngenen bekannten sich drei
als Sozialdemokraten und einer. als .Anarchist. Ueber die Ur.
sachen ihrer Verhaftung verrveigerten sie nähere Auskunft, rnit
der Motivierung, sie hätten zu uns kein Vertrauen, rveil wír
Gäsle der Sowjet-Regierung seien, mit dem Auto ankamen ¡¡nd
mit Extra-Zug im Lnnde herunrfahren, wührentl sie im Ge-
fängnis sitzen, Man kann ohne weiteres annehnren, daß jemand,
der sich schuldig fühlt, sicl¡ richt selbst belastet. Wer nichts
Strafbares begnngon hat, kann die lVahrheit jetlcrmnnn mit-
leilen. f)er Leiter des Gefingnisses konnte da¡'über keine Aus-
kunft geben, weil das Gefårrgnis für politische Gefangene nur
eine Durchgangsstation ist,

Die Cefangencn wâren in Räune¡¡ zu tõ-20 Persone¡r
untergebrachl, Einzetzcllen gibt es keine. Die Ràu¡ne waren
mehr oder weniger sauber, was z. T. an tlen Gefangenen selbst
liegt, wie weit sie ordnungsliebend sind.

Die Krankenräu¡ne waren sauber. Das ilfittagessen, das uns
aus dem Kessel vorgesetzt wurde, wâr gut und schmackhnft..
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An Wetkstãtten wareû vorhanden: eine Buchdruckerei, Duch-
binderei, Schlosserei und Dütenkleberei. Die Gefangenen, d¡e
darin beschÍiftigt sind, erbelten den vollstãndigen Verdienst
cines freie¡¡ Arbeilers. Hs werden ihnen nur die Selbstkosten
für Speise und lüäsche abgezogen. Die Gefangenen ktinnen sich
jadcrzeit, was sie wünsehen, kaufen, mit Ausnahme von Brannt-
wein.

Diejenigen, welche sich gut fiihren, erhalten vom Sonn-
abend bis Sonntag al¡end tlrlaub, mit Äusnahnre der politischen
Gefangenen. Die Gefnngenen kännen sich unterhalten mit Sin-
gen. MusiL, Büchern und Zeítungen. Àußerdem steht ihnen cin
Klubzimmer, in denr sie sich mit Theater, Vorlesungen usw. be-
schäftigen könncn, zur Verfügung.

Das Gnrndprinzip des Strafvollzuges in Ru8land ist: Die
Menscl¡en rricht zu strafen, sondern zu erziehen t¡nd zu hessern,

Lctzter Àufenthaltsort der Zarenfamilie

Swerdtowsk l¡at in der Gescbichte der russische¡r lìevolution
einê bedeutende Rolle gesp¡clt. Zur Zeit des Bürgerluiegas
wechselfe es n¡ebrere l\falo den rolen und den rvcißen Besitz,
bis endlich die role Front siegle. Das Gesehlecht Romanorv,
wetches in der f)espotenherrschaft Ilußlands die unrühmlichste
Rolle spielte, fantl hier sein litrtle. D¡ rvir von dieser geschicht-
lichen Tatsnche Kenntnis hatten, so urÌat es auch unser Wutrsch,
uns den Keller anznsehen, rvo ¡ìer Zar r¡nd seine Familie tnit'
s¡mt seine¡n Auhang erschosscn wurde. Der Zar wtr bereits
seit sechs Àlonatcn in eincr Villa, die er mit seinem Gefolge lre'
wohnle, von del Sorvjelregierung feslgehaltcn worden. Allein
die Tatsache, daß er ungeslõrt und ohne jede åußere Einwir-
kung sechs Monate nach den siegreichen Revolution dott ver'
bringen konnte, beweist, daß zunñcltst nicht die Absicht ber
stand, ihn zu ersehießen. Erst im Sommer 1918, als die Kolt-
schakarmee voln Osten hcr aug denl Inneren Sibiriens heraus
mif einer Armee vtln ungefähr 40 000 Mann, meislens ?aron-
offiziere und Sühne der Grollbauern, versuchle, Jckaterinenburg
einzunehmen und tlen Zaren zu befreie¡r, beschloß man, iltri zu
e¡'schieBerr,

Für die Rote Armee bestand in rliesen Tagen kefue Mõ9.
lichkeit, den Vorur¡rsch der \ileißgarcliste¡l aufzuhalten. Drei
Tage späler, nr¡chd('m ¡nan tlen Zarelr erschossen h¡llte, wurde
dann ja auch Jekatcrinenburg von deu Weiflgardisten eiuge'
nonlmen. Für uns karn es darnuf an, unter den verscìriedenslen
Bevölkerurrgskreisen lÌrkundigungen nr¡zustcllen, wie sie über
das Schicksal tles Zaren denhen. Nirgen<ls kon¡rten wir M¡tleid
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finden, Man äußerte sìch teils gleichgültig, in <ler Mehrzahl
fanden wir aber tiefsten HuB gegen den Zaren und seinen ^Á,nhang.

IN SLATOUST IM URAL
Slatou.st, ehya 200 Kilometer sütllich von Swerdtowsk

wurde von uns aufgesuchl, da ein größeres HÍillcnwerk
unsere Aufmerksamkeit nach dort lenkte. .{m Nachmittag des
gleichcn Tages, an dem wir uns in Slaloust aufhiellen, besich-
tigten wir sutù noch ein Kupferbergwerk sowie eine Kohlen-
grube, in der dic Kohle über Tage gefõrdert wurde. Das
Kupferbcrgwerk wûr. an Größe und Ergiebigkeit gleich dcm
Erzbergwerk, welc.hes wir einige Tage vorher im nördlichen
Ural bcsichligt hûtten.

tleber die lìrgebnisse der Besichtigung des Flüitenwerkes
lassen wir den Bericht, der m Ort und Stelle verfa8l wurde.
folgen:

Das Hüttenwerk
Diese großcn .{nlagen waren bis eur llcvolution in staat-

licher Verwaltung, l7?5 als Privatunternehmen gegründel, wur-
dcn seit 1010, rvo das Werk von der russisclren Regierung äber-
aoßnnen wur(ler Waflen hergestellt, Eine kunstvoile Sa¡nm-
lung zeigt noch die Produktio¡¡.

l9l3 fonden 4500 Arbeiter Beschäftigung. lÐ28 Bå00 und
heute f0 000, Mit der llerslellung von neuen Fabrikantugen
sind 800 Bauarbeiter besehäftigt.

Wir besuchten der Reihe nach folgende Ábteilungen: ein
Laboralo¡ium zur Unlersuchung der Materialien, das Halnmer-
werk zur Anfcrtigung von Aexlen, Beilen, Spaten, Gabeln und
Werkzcuge zur Holzbearbeilung, Ellbestecke usw. Der Stahl
ïurde in Oelferrerung zum Schmieden erwärrnt, Das Schmieden
geschicht unler Federhãmmer, moderne Vorrichtungen. Die
Schmiedeanslåll rvar gut eingerichtet, jedoch die polieranstalt
war älleren Systems. In dem Stahlwalzwerk wurden alle Sorten
Slahl gewalzt, der hauptsächlich für obengenannte Werkzeuge
vexwertét w¡rd.

In dem .Stahlhammerwerk wurde unter dem Dampfhammer
"sehr guter Rapidstahl, Schnelldrehstahl in allen Stäiken bearbeilet.
Ðie Güte dieses Stahls wird in ei¡rer besonderen Anstall auf alle
.ô.rten ausprobiert. - Iis sind drei mechanische Werkslãllen
vorhanden. In dcr griilStcn siehl rnan die neuesten Wcrkzeug-
maschinen, gro8e und kleine uncl nußer Mascl¡incn für lVulz-
werke rvurde¡r hier auch Dieselmotoren angel'ertigt.

In der zrveitcn mechanischen Werkstãtte wurden kleine Ma-
$chinen hergestellt. Die beste nrechanische Werkstãltc rar d¡e
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Abteilung für Werkzeuge aus Scbnelldrehstahl, Fråser alle¡ Art,
Schneidewerkzeuge, wie llohrer und Schneidebacken in allen
Größen und Spiralbohrer von der kleinsten bis zut größten
Sorle.

Eine ncu hergerichtete Abteilung für elektrische Apparate,
als Spezialität 'Iransfornratoren, zeigl den Fo¡lschritt auf die.
sem 0ebiel.

Vorzüglich ¡var die Galvanisieranstalt eingerichtet. Bestecke
wurden hier kunstvoll verziert. Zu bemerken sei noch, daß
jede -{bleilung ihre Reper¡turwerkstatt hat, die :rlle gut ein-
gerichtet sind. Zrvei llochöfen, neueslen Systems, sind vot^
banden. Ein Ofen lieferl in 24 Stunden 00-100 Tonnen und
wird viernral täglich abgelassen. Der neueste Flochofen wirtl in
vier Wochcn in Betriel¡ ge¡ronlmen und liefert dann 120
Tonnen; das geschmolzene Eisen wird in einer großen Pfanne
aufgefangen und dann ìn die Marlinðfen ausgegossen.

Es sind drei Martinöfen vorhanden, diese liefern pro Ofen
20, 30 und {0 fonnett.

In einer großen hr¡l¡en Halle, erbaut 1923, ist ein gutes
Walzrverk untergcbrachl mit mehreren Walzenstraßen für Fas-
soneisen aller Art, Eine ¡reue Walzenstraße nach deutschem
Musler wird arrgenblicklich montiert. Das Geblãse für die Hoch-
öfen, von einer Dampfmaschine betrieben, liefert pro Minute
610 Kubikmcter Luft.

ln Neubau t¡efindet sich: ein Stauwerk für Ausnützung det
Wasserkräfte, ein großes Kesselhnus, ein Kompressorraum, eiu
Raum für å0 Meter Verlängerung für das Hamtner- und \Ã/alz-
rverk. Nicht nur an der VergrölJerung der Zahl der Arbciter
sieht man den gewalt¡gen Aufschwung des groLìen Werkes, son-
¡Iern diese im Bau befindtichen Gebåude bezeugen, daß die Ar-
beiter in der kurzen Zeit, seitdcm sie das Werk verwalten,
Großes geleistet habcn, Nach Fertigstellung aller dieser Werk-
slälten rvird das Werk 16000 .A.rbeiter beschÊiftigen.

Unter de¡n alten Regime rvar als Direktor auf diesem lilerk
der jetzige lechnische Lciter, Oberingenieur Fìdler, beschäftigt
(der jetzige Dilektor ist ein Arbeiterl. f)ie Verfasser dieses Be-
richles fraglen nun Fidle¡ folgendes: ,,Vy'ürde unler dcm altcn
System es môglich gewesen sein, d¡rB clie Werke eine solche Ver-
größerung und einen solchen Aufschwung Benomrnen hãtten?"
.â.ntwort: ,,Nie würde dies geschehcn sein." Frage: ,,Bitlc, erklä-
ren Sie dieses." Antn¡ort: ,,Früher kanr es dem Besitzer nur <.la-

rauf an, da8 er einen großen Profit verdiente, und solange dieses
geschah, dacl¡te nran an keine Vergtõllerung. Aber heute arbeitet
jeder mit Lust und Liebe an der Varbesserung cines jeden Be-
lriebes, für das Allggerneinwohl des Volkes. Ich bin 19 Jahre
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auf d¡esem Werk und hnbe nie mit einer solchen Lust und Liebe
meine technischen Kenntnisse verwerlet wie unter der Lcitung
der Arbeiter, weil diese immer Versländnis und ein williges Qhr
haben."

SÜDWAIITS ZUR TATÄRENREPUtsLIK
Unser weileres Reiseziel war Kasan, die [Iauptstadt der

Tatarcnrcpubli[. Da wir uns vorgenomm€n hatten, noch einige
wichlige Indusfrieorle und Erholungsheime zu besuchen, lcgten
wir ntit Urnu'egen bis ßasan eine Strecke von 1500 Kilo¡neter
zurück.

Etwa .10 .\lundc¡¡ lÌisenbahnfahrt abzüglich der Unterbre-
chungen, braurhten wir, unr bis naeh Kasan zu gelangen, Un-
endliche F'eldcr t¡nd wen¡ger tVald durchfuhren wir. - Die f,rnte
war schon in Mietan unlergebraeht. Ës hatte für uns de;r
Eindruckn als wenn rlort schon mchr moderne lantlwirtschaft-
liehe Maschinen Verw¿'ndung finden, ¡ls rvir weiter niirdlich
gesehen hatten. I)ie sonst irn nllgerneinen ziemlich langweilige
Fahrl wurde dureh die schreckliche llitze, die an diesen Tageo
herrschte, milunler fast unerfräglich. F)ine Abrvechslung ent-
slend nun d¡durch, dall aul fast joder Ststion, sell¡st der klein-
slen, immor wieder Hunderle und 'Iar¡sende von Arbeilern mil;
untef $chon stundenlnng auf uns wartolen un(l uns auf das
Herzlìchste begriifJlen.

Iìei einern Sanatorium für Lrrngenkranke, d¿ìs unweit der
Bahn in einenr Tannenu'ald gelegen ìvâr, unlerbrûchcn .lvir
unsere F¡thrl und hiellen uns e¡nige Stunden dr¡rt auf. In diim
Sanatorium waren I ?0 Arbeilen unrl Arbeiterinnen unter-
Sebracht, lVi¡ kanren rlorlhin vollstiindig unângemel(ìet un(l
umso grõßer wnr rlie Freude, denn der russische Arbeiler sieht
in dcm l(ommen von Arbeilcrn cincs fremden Landes einen .dkt
der Solidarität. Wir n¡ìhnìen un rle¡n gomeinschaftlichen Essen
teil, dns uns sehr gut schrneckle und aufler dem.cinen Einwand.
da8 es ¡ußerordentlich fetl rvnr, nichls zu rvü¡rscl¡en übrig tietl.
Als Heilnlclhodc für l,ungrnhralrke rvurde dorl ein Verfahren
angervandt \üas uns bish<:r ¡¡anz unheknnnl rvar, Neben gutenr
fssen und begonderen Bñdern von einer Mineralquelle, die dort
vorhanden isl, lrinhen die zur Kur dort Anrvcscnden täglich
mehrere Liter Pferdemikh. \['ir haben selbst davon gelrunken
und übcr'del Gesch¡n:rck lällt sich l¡icht viel Lobensrverles sagen,
aber rlarauf komrnt es jl sehließlich nicht an Die Firfolge, die
bis jetzt nach dc.n ärztlichcn Beobachtungen mit dieser Arl von
natürlichem lleilvcrfahren gemacbt wurden, sind über alle Er-
wartun¡¡cn gut. Iiirr Aroßeres Geslüt von Sleppenpferden liefert
die tâglich notwentlige Milch. Die Gegend sowie die Aufent-
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haltsrâurne q'aren so e¡nltdend, da8 es uns schwer fiel, nach
€¡nigen Stunden Âbschied zu nehmen,

ln Ka¡an

Spãf abends am ll..August 1925 trafen wir in Kasan ein.
Obwohl es scl¡on nnchls rvar, hatten sich auch da wieder schãt-
zun8sweise 20 000 Menschen zur Begrüßung vor de¡n Bal¡nhof
cingcfunden. Wie überall, so stellten wir auch hier noch arn
gleichen Abend und an'¡ ar¡deren'fage unsere lirhundigungen an.
Kasan gehtirt schon zu jener Gegend, die von 192l-1924 mit
unter dns Hungergebiet fiel, da Jahre hindurch nichts als Miß-
ernte¡r ¡n jerrer Oegend wâren. Kas&n h¡l eine Sowjetvertrelung,
die sich in der llfehrzahl aus Tîtflren zusarnmensetzt. I)as er'
scheint grnz selbstverständlich, da die }lehrzahl der Bevölke-
rung Tâtaren sind. Aber diese Selbstverständlichkeit gûb e^s

unler dem ZarÌsmus nicht, Unter ihm waien dìe Tataren vo¡¡
jeder Vcrwaltung ausgeschlossen. Sie durflen keine öffentlichen
Aernter bekleiden untl flelen im Lande, dns eigentlich das ihrige
wâr, zur Zeit der russischen Oewaltherrschaft unter ein gewisses
Frcmdenreeht, lnnerhalb einer Stadt durfte kein Talar eine
Wohnung beziehen, geschweige denn ersl einem Geschäft oder
einem llcruf nachgehen. Als Bauern durften sie sich 10 Kilo-
meter rechts und links der Wolgn nicìlt ausiedeln. Wührend d¿rs

Weltkriegcs liefen bekauntlich die Tataren regirnenterweisc zu
den Deulschen t-¡ber untl baten diese, ihnen Waffen zu geben"
damil sie gegen die Russen kämpfen könnterr, Von diesem HaB
¿wischen 'lalaren und Russen ist heute nichts mehr zu merken,
Die Sowjelrngierung hat es verstanden, gerode dìe nationale
Frage unler den versehiedensten Rassen des russischen Riesen-
reichcs in glänzender ll'eise zu lösen. Jerler Sorvjetbürger, und
dazu gehírlt jeder ,{rbeiter, der mit seinen Híinden oder mìt
seinem Ko¡rfe volksrvirtschaff lich notrvendige Arbeiten verrichtet,
gleich welcher Rãsse er ûngehört, genietst iiberall ¡ruf dem Te¡ri-
torium der Sowjetunion die gleichen Reêhte und hat r¡atürlich
auch d¡e gleichen Pllichten. Die vielen ar¡lononlerr lìepubliken, elie
es innerhalb der Sowjetunion gibt, regieren sich vollst¡indig selb-
stõndig. Das Bewulltsein weitgehendster Selbstäncligkeit hat im
Laufe der wenigen Jahre das Zusamnrengehörigkeitsgefühl so 6e-
stãrkt, daß die Sowjclunion, in der alle autonomen lìepubliken
vereinigt sind, dermafJen fest und gc'schlosscn dasteht rvie kaum
e¡n anderes Land rler Erde. Man darf hier nicht etrva denken*
daß dcr Unterschierl zrvischen Tataren und Russen so gering ist,
rvie bei uns zrvischen eine¡n Prer¡ßen und einen¡ Bayern. Die
Sprache und Schrift des Tataren ist so grunrìverschiecle¡¡ vo¡¡
der russischen, daß zwischen ihnen eine Verständigung ohne

8r 115



besondere Sprachkenntnisse ganz unmöglich ist. I{inzu kommt"
da8 die Tataren rveder der griechischen noch der römisch.katho-
lisclten Iiirche angehören, sondorn Mohameda¡er sind. Wenn es
trolz dieser Schwierigkeiten gelungen ist, in der Sowjelunion ein
einheitliel¡es Beieh zu schuflen, so sieht man auch hier, d.¡B die
Führor des russischer¡ Volkes den zu lösenden problemen ge-
u¡achsen sind.

Die Arbeitsverhältnisse waren in der Tatarenrepubl¡k unge-
fãhr oie gleichen nts rvir sie im Ural gefunden hetten. nrrr n¡il
eitrem U¡¡terschicd, dnB die Zahl dcr Erwerbslosen hier griißer
w€r. Zu¡ Zeil der Hungersnot ging die geringe lndustrie der
dortigon (ìegend fast ganz cin und die Arbeiter wanderten nach
tnderen Gegendcn von 8ußland aus. Erst se¡t lg23 geht man mit
aller Kraft daran, die darniederliegende Industrie wieder oufzu-
bauen. Die Zahl de¡ Ërwerbslosen nimnrt von (lieser Zeit an
stândig ab und der Lohn der Beschåftigten steigt in jedum Jahi
r¡r¡¡ unBefåhr 20 Prozent. Nachde¡n wir noch eine Reihe Be"
lriebe l¡esichtigt hâlteo, die nielrts Neues boten, verließen wir
gegen 2 l-fhr nachmittags Kcsnrr. Da wir des Eisenbahnfaùrenc
scho¡¡ müde wa¡en und nach dem Süden über Sa¡nara nach der
dtrutschen Wolg:rrepublik keine direkte Uisenbahnverbindrrng be-
stehl, bt'sehlossen rvir, auf einem der großcn Wolgadarn¡rfer, wie
sir sic bereits bci Perm auf dcr Knma ßesehen hallen, we¡terru-
fahren,

DER WOTGA STROMABWARl'S
Nicht umsonst wird die Wolga der russische Rhein ge"

nflnnl und nicht umsonsf wird sie in so vielen russischen
Volksliedern besungen. Die zwei Tage und Nãchte, die rcir
f,uf der lVolga verbrnchlen. waren, was das persönliche Wohl-
ergehen und auch Nolurschõnheiten anbetrifft, das schönste
Erlebnis unserer Rußlandfahrt. Der müchtige Strom, der
größte Europus, hat eine ßreite, die zwischen anderthalb und
zweieinhalb krn schwonkl und erhâlt im Frühjuhr, zur Zeil der
Schnecschmelze, eine Breite bis zu 20 km. Wia Zwerge er-
schienen rns die Menschen. die am Ufer entweder nrit Fischen
odcr nlit Sptengungen der Felsenwtinrle besehãftigt waren. Der
Scl¡iffsverkehr war sehr rege uud fast alle Darnpfer, die wír
sahen, wrlren bis auf den tetzlen Platz besetzt. Soweil sie
aus deln Süden, von Aslrachan lrer kamen, halten sie großo
Ladungen von Südfrüchten und l(avi¡r an Bord. GroBe Kähne.
die Naphta enthielten, wurden von Schleppern slromaufwårt¡
nach dem inneron und niirdlichen Rußland geschleppt. DaB
die lilolga und überhaupt atle russischen Flüssc sehr Ítschreich
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¡lnd, merlrtes *'ir am besten an¡ Essen, das uns vorgesetrt
\r¡urde.

ln Samara

Die zw.eitäg¡ge Wolgafâhrt unterbrachen r¡rir in der Hälfte
und hielten uns einen Tag in Samara suf. Dâ Samara eine
gröûere Studt ist und milten inr Flungergebiet liegt, gâlten un-
sere !'ragen vornehml¡ch der Ermiltelung, wie sich die Hungers'
not in dieser Gcgend ausgewirkt hat. Die Ernle sank von l5O

Millionen Pud in¡ Jahre l9l3 auf I Millionen Pud lm Jahre
1921-22. Sie betrågt in diesem Jahre ç'ieder I l0 Millionen
Pud. Pferde waren lgtiJ 660000 vorhanden, irn Hungerjahr nur
noch 110000 und heute sind es *ieder 325000. Kühe gab es

im Jahre t0l3 700000 Stück, im ÌIungerjahr 200000 und heute
wíeder 450 0{$ Stlick. Die Flinrvohnerzahl hat sich infolge der
Hungersnot in tìieser Gegend ungefähr um 12 bis l5 Prozent
ver¡¡¡¡ndeft.

Diese Zahlen drücken den Niedergang in allcr Deul-
llchkelt aus. Hier und auch spãter in der deutschen Wolga'
republik galten unsere Ërkundigungen neben der slnlislischen
Feslstellung ganz besonderg dem Befragen der Berðlkerung
selbst, wie sie zur Zeil der Hungorsnot lebten. Es ist ja be'
kannt, dn8 die menschliche Veranlqgung dazu ne¡Bl, das
Schlechte möglichst schnell zu vergessen und trolzdem entlvâr'
fen die Leute, dÍe rvir fraglen, uns Elendsbilder, die wir un*
in ihrer Auswirkung gar nicht Yorzuslellen vermochten. Auf
unsere Frage, welche Hallung hsbe die Sowjelregierung eu der
Zeit eingenonrmen, erhielten wir überall die Antwort, daß die
Regierung zu der Zeit alles gelån hñtte, wos in ihren Krãflen
rtand Ryhow, der Vorsilzende der Volkskommissare i¡nd Nach-
lolger Lenins, sowie andere Vertreler der Regierung seien zur
Zeit der Hungersnot im Hungergebiet sehr ofl selbsl anwesend
gewesen. Sie sagten uns, cs rr'lire ungerecht, wollte man der
Sowjetregieruns irgendwelche Schuld an der Hun6erkalaslrophe
zuschieben, denn zu der Zeit n'ar Sowjetrußland noch so
schwach. daß es nlle Hånde vott zu tun halle, sich gegen die
Ueberfälte, die von allen Seiten érfolgten. zu verleidigen. Sow'
jetru8land kâmpfte da¡nals um seine nachte Exislenz' * Wenû
dle angefiihrlen Zahlen ¡uch den schiecÌ¡lichen Niedergang'
hervorgerufen durch die Hungersnol. in seiner ganzen Grõ8e
wiedergeben, so beweisen sie doch auch den raschen Auf-
schwung und geben. zu rler berechtigten Hofrnung Anlaß, da8
bald wieder auf allen Gebieten der Vorkriegszusland nicht nur
erreicht, so¡tdeü¡ überschritten se¡n nird.
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In Samara wurde den oberschlesischen Eisenbahnern von
den Eisenbahnern des dortigen Bezirkes durch ihren Delegier.
ten eine Fahne überreicht. Sie sollte ein Symbol der Kampf-
gemeinschaft und eirr Dankeszeichen sein, weil sich die ober-
schlesischen Eisenbahner ztr Zeit dei Hungersnot I92l hervor-
ragend an der Lebensnrittel- und lVerkzeug.Samrnlung für Ruß-
land beleiligt hatten.

IN M^ARXSTADT
Nach weiterer eintägi6er Wolgafahrt langten wir in Malr-

stadt ån. In der Stadt, die zu Hhren des Lehrmeisters des wis-
senschaftlicl¡en Sozinlismus Karl Marr benannt isl, hielten wir
uns nur kurze Zeit auf. Ohwohl unser Aufcntholt sehr, kurz, war,
besuchtan rvir doch als Delegation, in einige Gruppen getei¡t
Heine Betriebe und die Bildungsstätten sowie das Krankenhaus
yon Manstadt Die Berichte lassen wir hiet folgen.

Die Bibliothek: Sie ist gegliedert in eine deutsche
und eine rrrssische Abteilung. Àußerdem eine Lesehalle.

Der Bücherhestand ist folgenderl in deutscher Schrift SlXlOr
ln rugsischer Schrift 4600, Kinderbücher 3000, in englischer,
französischer und lateinischer Sprache einige Exemplare.
Außerdem besilzt die Lesehalle 2600 sonstige Bände.

Die Leserzohl betrug im f)ezember lg24 2800 Personen, ir¡¡
Juli 1926 lû 060. Den höchsten Pro¿entsatz stellen die Jugend-
lichen. fast B0 Prozent aller Lesenden.

Oelesen rvird in der Hauptsuche folgende Literatur:
Soziologie 203 mal
Religion 5$ mal
Sprachlehre 4l mal
Geschichte 4å0 mal
Schöne Literatur . 1437 mal

von 308 MÃnnern, 211 Frauen, 550 Jugendlichen von fS bis fB
Jahren, 1180 Lernenden.

Die gelesensten Schriftsteller waren: Rosegger, Ganghofer,
Hcine, Zolai von Russen: Gorki, Tolstoi und andere. Vor dem
Kriege bestand für die Arbeiterschaft keine Bibliothek. Die
Kosten und Unterhaltung der Bibliothek werden von dem Kom-
missnriat für Kultur l¡estritten. Lesebedingungen: âhnliche wie
in Deutschland.

Das Mus€um: Es wurde l9l9 gegründet und umfaßt
Kunstabteilung, Technologie, Landwirtschaft Naturwissenschaft,
Archeologie, Zoologie, Biologie. Der Besnch ist täglich von 8-2
Uhr, Sonntags vo¡r 8*4 Uhr und immer unentgeltlich. 102{
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waren 900{l Besucher. Unterhaltung wie vorher vom Staats-
budgel.

Ein Kinderheim f iìr Kinder von 5-8 Jahren.
Es sind 67 Kinder, rne¡slens Waisen, einzelne ganz unbe.

kannler Herkunft Sic lebten sauber, aßen mit gutern A¡rpetit
un(l hàtten alle Pausbaeken. Beschi¡ftigung irn Sommer drau-
fen, im Winler mnlen, basteln n¡¡ch Kinderart.

Iiine V<¡lksschule: Sie urnfaßt vier Gruppen zu je
vier Stufen, Schülcrzahl 120, dazu zwci Lehrer und zwei Lehre-
rinnen. Die Schule wird in vier J¿rh¡en absolviert. Die tägliche
Schulzeit ist vier Stunrlen. I)ie l-erien betragen in¡ .fahre drei Mo.
nate. Die Schule ist in den Ferien Ausslellungsraum für die
lilinternrl¡cit der Kinrler iur llfalen, Schreibeu, Modellieren. Slrik-
keu, Nåhen usrü. zur llesichtigung der Eltern,

Das Krnnkenhaus: Es rvurde vollständig renoviert.
40 Ûelten könnan gestellt rverden. An Personal hat es zrvei stän-
dige Aerzte (cine Aerzlin zeihveiligì, vier Schrvestern, einen Apo-
theker. einen Ì{ilfsarzl. Die Praxis ist meislens chirurgischer
Ard. Die lìehan<llung r¡nd der Aufenthalt i¡n Krankenhaus isf
fiir die Arbeiter und lì:ruern ftei. Die Gehiilfer der Ae'rzte be-
{rågen m¡t Ueberslr¡n<le¡r 5Í}-90 Rubel, dazu lVtrhnung und
I{eizung.

Eet den Wolgadeutsdren
In Automobilen ging es am Nachmittag des 'l'a¡;es unserer

Ankunft in Marxstndl, rlie elwa 00 Kilomete¡ r'eite Slrecke auf
Sorntnerrve6¡c'n, rlurch ßiiche unrl zunt Teil querfeldein bis Po-
trowsk. lis ist ein kleines St¿idlehen unrl seil ll)2:l Huuptstadt
<ler deulschen \Ã'¡olgalepublik. Wenngleich überall díe Dol¡net'
scher keine bcsonclere lìolle spiclten, so in der Wolgarepublik
schon gar nicht, tlenn hier spraclr die Bevôlkcrung durchrveg
deutsch. I)eutschgedlucktc Zeitungen untl Zeitschriftcn wurden
hier n¡itten in llullland aul' don Stralìe¡l tngepriesen.

Die Dörfet, rlie vir ro¡r Marxsladl bis l)okrowsk durch-
fuhrcn, wâren zu vier Fiinlteln doutsch und zn ein Fiinf tel
tussisch. f)ie Zarenregie.rung hat cìiese russischen l)örler in-
milten dc'r deulschcn Kolonie angesiedell ntit tlcnr lleslreben,
im l-aufe der Zeit die eiugervnnrlertcn Deutschen zu russifì¿ie-
ren. f)ie l)ärler rvnren inr f)urchschuill selrr groß und zöhlten
2-3000 Einrvohnor. .Auf unserer Llulehlnhrt nlachlen wir, wo
cs uns g¡eratle geeignet c'rschien, Ilall, und gingen rsahllos in die
erslen beslen lìnuernhäuser hinein, uur uril delì Bnuern selbsl
¿u sprechen, llie einzelncn Gehiifle, die fnst alle ar¡s llolzge-
bãuden bestanden, wareu in gutem Bauzustand und innen sel¡r
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sräubcr. l)er Sprache nach glauhten wir Süddeutsche vor uns
zu haf¡en, denn der Dialekl, den die Wol¡¡a<ìeulschen sprechen,
ist von un$erem süddculschen nichl zu unterscheiden und ¡hre
Eigenaiten hahen sich sehr gul erhi¡llen.

Vor elwa t70 ,lahren sind õ00 Deutsche. F'rauen ünd Mün-
c€r, den Lockungen und Vcrsprachungcn der 2u der Zeit regie-
renden Kniserin Kalharina gefolßt und aus Süddeulschland
nach RuBland aus¡lervandert, Die gegebenen Versprechungen
wurden natíirlich nicht gehnlten. Die Lage der Deutschen
wurde unler den Regierungen der verschiedensten Zaren nicht
bec$er, soudern immer schlechler. Vt¡nl Heeresdienst sollteu
sie befreit sein. aber auch diese Rücksicht fiel unter der Re-
g¡erung des lel¿ten Zaren. Kurz vor dem Kriege rrar es sogar
so weil, duß ganze Dörfer, die lfliene nrachten, den Anordnun-
gen nicht sofort Folge zu leislen, nach Sibirien abgeschobe¡
werden sollten. Der Krie6 und die darauf folgende Revolution
machle diesern Vorhaben einen Strich durch die Rechnung. Von
den Bauern erhielten u'ir jede gewünschte Auskunft und jeder
der Delegierten unterhiell si<:h wie iiberall vollständig unbe-
obnchtct und zrvanglos in den verschiedenslen Bauernhöfen rni!
de¡ ßevôlkerung. Wer elwa geglaubt hat, hier nun endlich am
Ende ¡r¡rserer sebr gründlichen Studienreise die gewünschte Un-
zufriedenheit der Bevõlkerung gegen das Sowjelsystem zu fin-
den, wurde schwer enttüuscht. Alle standen hinler der Sowjet-
regierung nnd versicherten uns, sie rvünschen sich keíne an-
dere Regierung. f)abei verschwiegen sie keineswegs ihre Be-
schwerden und kritisierten bestehende Mißstände in schonunls-
loser Offenheit. So klagten sie darüber, daB sie wohl Land
genug erha¡ten. âbef dieses Land zu weit vonr Dorfe entfernt
isl, da0.sie mitunter einen halben 'I'ag zu fahren haben, bis
sle an ihren Acker komnlen. W¡e sie uus arzåh¡ten, beabsich^
tigt man, die Dörfer ar¡seinander zu ziehen und man ç'ill dazu
übergehen, cine Urnsiedlung näher dern Acker vorzunehmen.
Das bekannte Dreifeldersystem besteht in der Wolgarepublik
tum Teil auch noch, d. l¡. der Boden n'ird z$'ei Jåhre brûcb
liegen gelassen und erst im dritten Jahre wieder bestellt. Aus
diesem Verfahren wird verstândlich, daB jeder Bauer ziemlicl¡
viel Ackertand haben rnuß und infolgedessen der zu bestel-
lende rlcker m¡tunter weilal¡ vo¡n I)orfe zu liegen kommÉ. Die
Bauern crzâhlten uns sogâr, was wir zunächst nicht glauben
wollten, da8 sie die Steuern gern bezahlen. Nach ihren eigenen
ilngaben sind die Steuern sehr niedrig und sie zahlen sie des-
halb gern, weil derjenige, tler pünktlich seine Steuern zahlt.
bei der ßelieferung oder Beleihung von Ackergerãten zuers8
berücksichtigt wird. Für den Zusammenschlu8 in der Genor
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sen8choft ist trran sehr eingenorirlnen. Diejenigen Bauern, die
der Genossenschaft zunächst lnißtrauisch gegeni.iberstanden,

werden belehrl durch die Vorteilc, tlie denjenigen enlstehen'
die der Genossenschaft angeschtossen sind. Sie erhalten mo-
derne Ackergeråile Beliehen, mil denen sie in kürzerer Zeit ihren
Boden viet ergiebiger bearbeiten können, als der Bauer, der
se¡¡ren Acker nur allein bcarheitet, Der Genossenschaftsgedanke
flndet so auch unter den riickständigsteu Bauern irnmer mehr
.{nhãnger.

Die Gegend der lVolgadeutschen, die an sich wohl sehr furcht-
bar ist, gilt in rler (ienossenschaftsfra¡¡e trotzdem nieht gerade als
die fortschrittlichste. Die zrvei grollen l\'lillernten, von denen
das Land l92t und l$24 heitrtgesucht wurde. haben dieses
Stiick Lund anderen (ìegenden gegenüber ins Hintertreffen ge-

bracht. Die sengenden Sonnenstr'àhlen hatten im Jahre 192[
und such lll24 den Boden sleinhart ausgettocknet. Regen
gùb es monatelang nicltt. Ganze Dörfer warcn ausgewandert
und zum Teil verhungert. I"leule noch lrifft man in den großen
Stãdten hier und da elternlose Kinrler, die sich umhertreit¡en.
Dièse Kinder ryurden schon mehrtnals in Kinderheimen unler-
gebracht, ¡lie von der Sowjefregierung in lnuslerßailliger Wc¡se
in den Schll¡ssern und f illen der Bourgeoisie überall angelegt
wurden. Die Erlahrung hat jedoch gelehrt' da8 einige der Kin-
der, trolz besler Behandlung in den Kìnderheimen, so an das
Umhertreiben gewirhnt sind, daB sie sich rlur schwer in einem
gcordnelen l,eben zurechtlinden kôn¡ren unrl trulz der guleu
Behandlung inrner rvieder ausrei0en. Sie ziehen es vor zu bet-
leln, Zigarellen zu rauehen und Süßigkeilen zu naschen. Die

Sorvjetregierung ist mit alleo Kråften bestrebl, diesen letzten
Nacbwirkungen der Hungersnot und des lìürgerkrieges ahzu-
helfen.

Bei der ersten Hungersnot, die im Jahre l92l ausbracl¡'
honnle die Sorvjetregierung nur in ganz geringen¡ MaBe helfend
eingreifen. In der Zeit sland alles Wehrhalte an den Fronlen und
kåmpfle schlechl geklcidet, schk:cht genährl geßeo eine 1Ûell vo¡r
gut ausgerlislelen Feinden, die tief in'¡ Lande slanden. Ueberall
wohin wir katuen, wurde uns volr dlesen lilirupfen erzählt und
die Wolgadeutschen erzãhllen uns mit besonderer Ccnugluung'
<lall auch sie ntehrere Rc6irnerrtcr rn die Role Arnree geslellt
håtten. Wenn die Role Arn¡e€ lrolz ihrer zahlcnnrafìigen
Schwãche und noch sonsliger schwachen Seiten siegte, so eben
nur dcshalb, rveil sie von einenr eisernen Willen bcseelt nar und
die Sympnthien der llevölke¡ung suf ihrer Seite haltc. Von tleu
Bauern und Arbeilern der tlliolgare¡rublik rrurde uns seiter be'
richtet, daß sie zur Zcit der Hungersnot in ihrer schweren Lage
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auBer der talkrãftigen Unterstützun¡g der Internalîonalen Arbei-
terhilfe l¡einerlei Unterstützung von dem biirgerlichen Deutsch.
land erhaltcn haben. .{mcrikr rlage¡¡en haÙe sich ihrer vorbild;
lich angenommen und versr¡cht, die grõ$le Nol zu lindern;-!'on
<let Regieruug sei auch clnmnls Èlles gr.tân tvorden' r+¡s in ihren
zu der Zeit sehr schrvachen K¡åfte¡¡ gestanden hal. lm Jahre lg2l:
sei ¡lie MiBernle genriu so groB gewesen. rloeh damats sei tein
Mensch dabei zugrunde gegangen, deun die Regierung habe zu
der Zoit schon ¡lie Mõglichkeit gehaht, umlangreiche Unter-
sliitzungsaktionen e¡ûzule¡ten. In diesem Jah¡e war die Ernle
sehr gut.

Struhtur und lndustrle der Wolgarepublik

f)ie Wolgadeutschen haben auf einem Kongr.eß lach der Re-
volulion beschlossen, eine autonome Sowjelrepulllik zu bilder4 die
sich als selbstñndige Republik der großon So*'jetunion angesehlos-
scn hat. l)as rlazugehörigc Gebict unrfaßt zu beiden Seilen der
Wolga einen Flächeninhalt von 2ó000 Quadratkitometer, wovon
f)8 Prozent nulzbar und 7 Prozent unnutzbares Land sind. Die
Bevölkerung zählt 6?0000 Einwohner oder 9l000 Bauernwirt-
schaften, rcovon 6? Prozent Deutsche. l7 Prozent Russen, g Pro-
zent Llkraillcr r¡nd 7 Itrozent ande¡.en Nalionen angehören.

Die höchste l(örperschaft ist, rvie in jeder selbstãndigen
Sowjetrepublik, der Sowjctliongreß, der, lrestehend aus 800
Bauern und Arheitern, âlle .tahre einural tagt. Die Delegierten
dazu wertlen von don wahlbercchtigten Oemeindemitglieder-n ge.
wählt. Dicser Kongrets wählt ein 65 Mann sta¡kes Voltzugs--
komitee, das viermal jährlich zr¡sammentritt. Dieses Vollzugs-
l¡omitee rvioder rvählt aus seiner Mitte sieben Mau¡, die gewisser-
ma6cn die ausfiihrende Regierung darstellen. Die russische Sow-
Jelverwallung fanden wir viel ei¡lfaclrer als unsere Vcrwallungs-
orgân€. Vor allan Í)ingen kann eine solcbo Verwaltung nie den
Kontakl mit den Wühlern verlieren, denn es gibt in Rußlantl
im Verwaltungs. untl flegierungsdienst nirgends eine Anslellung
auf Lebenszeit oder wie bei uns auf zehn bis zwölf Jahre.
.Ieder, auch der höchste Sowjet, wird jedes Jahr neu gewählt.
Die Anrlssprache lr'âr vor der Revolution russisch und ist hcule
in der Wolgarepublik deutsch.

Die Anbaulläche der Wolgarepublik ist durch dic flungers-
not bis auf 35 fì'ozent gesunken. ln diescm Jahre betrug sio
{ìõ Prozent. Sie ist deshalb noch so niedrig, weil, wie vorher
gaseh¡ldert, noch im vergangenen Jahr eine groBe Mißernle war,
Nach der guten Ernte von diese¡n Jahr zu rcchnen, dürfte die
,Anbaufläche des nächsl,en Jahres die Vorkriegsanbaufläche, also
100 Prozent, wieder erreichen.
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In der Industtie ist die Tcxtilindustrie vorhcrrschend. Diese
hat in der wolgrdeutschen Republik eine gro8e Zukunft. Die
dortige Regierung plant, dÍe gânze Industrie, die heutzutage eine
Hausindustrie ist, zu industrialisieren. Dieser Plan wird gegen.
wârlig allmãhlich durehgeführ1. Die Hausindustrie umfãBt
t0 000 Wchstiihle. f)ie große Not an Textilwaren und die
{rußero¡dentlich gtinstigc gcogra¡rhische Lage (Wolgastrom, bil-
liger und naher Transport yon Heizmaterialien au-. Baku, Nähe
der Baumwollplantagen, Turkestan und Pers¡en, großc Absatz.
möglichkeiten in der unrniltelbaren Niihe ohne Transportun-
kosten) rvird in kürzester Zeit dazu beitragen, rla8 in der Wolga-
republik eine große nìoderne Textilindustrie aufgebaut rvird.
' Dcr ^4,n1¡au von lUar:horha"labak, der mnuchc¡n Kriegsteil-
nehmer wohl noch von dcr Ostfront ber bekannt ist, hat hier
seine lfeimat. Er erfreut sich von Jahr zu Jahr eines grüBeren
Absatzes und die Produklion rtird denrenlslrrechend Beste¡gert.
Wir konnten diesem (ìervächs als 'fabak keinen Geschmack ab-
geu'innen und wol¡en ihn den russischen Liebhabern sehr gern
überlassen.

Uber Saratow nadr Moslrau zurüldr

Von Prokotsk setzten r¡'ir über rlie \Volga l¡ach Saratr:rw
ffber, von wo aus u'ir nach einenr kureen ,{ufenthalt unse¡e
Rückreise nach Àfoskau antràten. Wie gesagt, trulten rtir für
Saralow nur eíuen kurzen Aulenthalt vorgesehen, den *'it vor
allen Dingen dnzu ar¡snutzlen, uur cler dortigt'n Universitiit einen
Besuch ûbzust$lten. f)ie Studt selbst trug ein sehr großståd-
tischcs GeprüBe und n¡uchte den besten Eindruck von allen
Slädlen, die wir àuf dcr galrzen lahrt zu Oesicht hekomn¡en
hâllen.

In der Univcrsitöt, die wir besuchlen, eùlpfìng uns e¡n alter
Profcssor nrmens Worl¡rs als Rektor und Êab uns bereitrvilliRst
úber alle von uns gestellten Frugen Aufsehlu$. lfll{ besuchten
die Lniversität 457 Studenten, lg2,l 3:176 Stndenten. Wie rvir
uns überzcugen lonnten, sin<ì die Råunrlichkeile¡r und Lernnrittel
umfangreieh genug, um rlieser vargríìßerler Sturìenlenzahl zu
tnlsprcchen. An Stipen<lien zahlle die Zarenregierung 1914
?S00 Rubel, die Sorrjetregienrng zahlte für denselben Zs'eck 1925
18i890 lìubel. Vor deur Kriege rv¿rren dic Studierenden dutch-
weg l(inder der tresitzenden lilussen, lteule e¡rlslam¡nen 08 Pro-
zent der werktätigen Klasse. .{uf r¡nsere Frage, n'ie der Pro-
fesso¡ zur .Sou'jetregierung und tìerenr S¡-stctn steht erhielten rvir
zur Ântworl, ¡lalì er in den erslen .lahren nach der Revolution
mit seinen übrigen liollegen, etn'a 1!0 ProfeSsoren, der gleicheu
Universitäl das Sowjelsystenr bek¡lnlpft habe, erst gegen 1921
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habe er und se¡ne Kollegen gesehen, daß die Sowjetregierung
wirklich eine rvahre Arheilerregiert¡ng sei und auch die Wissen*
schaft zur rvirklicheu !\'issenschaft erhebt und sie vor allen
Dilrgen den breiten lllassen des Volkes zu¡¡ängig rnrrche Er-er-
hlârte uus offc'n, da8 er und seine fíollegen rliese d¡mals ein"
genonrmerìe llaltung bed¡rr¡ern unrl sagte unt soÊar weitef, er
hal¡e ül¡er ein Menschenûller im Dienst des Zaris¡¡rus gestanden
untl müsse heule oflen sagen, da8 ih¡n die Arbeit rroch nie solche
t'reude gernacht hnbe als gegenrvÕrtig. Der alle l{em erklãrte
uns, rlafl er sclron llingst pensionsberechli¡¡t sei, aber es mache
ihrn auf die alten Tage erst noch FÍeudef mitzuurbeiten ân denr
soz.ialistischen Ârrfhau. A¡n Schluß der hochinleressanten Aus:
*prâehe bnt er uns, <lan deulschen Wissenselraftlern seine und
ðeiner l(ollegen Gri¡tJe zu übermitteln und ihnen zu sagefi, daE
auch sie nur nrit der Arbeiterklasse zusa¡nntengchen sollen. Bei
unserer Besichtigung ir¡nelhi¡lb der lJniversitãl sprachen wir lnit
vielen Studenten und Studenlinnen u¡td fanden das bestätigt"
wâs uns vorlrer der Direktor gesagt h$tte.

Abends gegen 6 Uhr fuhren wir von Snratow nach Moskau
¿uri¡ck und lralen da, wie schon zu Be6¡nn unseres Berichles ge-
sågl, z\rc¡ Tage später als die anderen Delegalionen e¡n. Auch
auf der lìäckfahrt begrüflten uns auf allc'n Slationen, die wir
durchfubren, T¡usendc von Arbeitern und Bàuern.

Am Ende dcr Studienreisc dar Uraldelegalion wurde das Er-
gebnis, wclches von allen Teilnehmern einslirnmig ûngenomnrel
und unterschricben wurde, in folgendem zusamnrengefallt:

Sdrlu$bemethungen der üraldelcgatlon
Die Delegation kam <Iurch l7 Stüidte und fndustr¡eortc. Sie

besuchle in diesen Ortcn eilre Reihc von Betrieben. Anstâlten usú.
In allen den lletrieben derselbe Arbeitseifer, derselbc erfolgreiche
+{ufb¡uwille, Zahlreichc Belriebe werdeu vergrößert, u¡ngebûut
und lechnisclr eruoueÌt, In einer Rcihe von llelrieben hat die
Belegschaftsziffer die Zahl del Vorkriegsbcschäftiglen über-
schr¡tten. Ucl¡ersll das kameradsehaflliche Zusam¡nen¡rbeiten
der Arbeiter, Direktoren,'fechniker und Ingenieure. Ueberall das
Bekennlnis der Vertreter der Techniker wie der Hunrlerttausende
von Arbcitern ur¡d Arl¡eiterinnen, Bauern und Jungpionieren tur
$owjetrepublik. Aerzte, Lehrer, Wissenschafller, alle stehèn ¡uf
dcr Seite der Sowjetregierung. Ueberall derselbe ehrtiche, euf-
Ìicht¡ge, begeislerte Empf'ang. Die Regicrung ist bestrebt, der i¡
manchen Orten baslehentle¡r Wohnungsnot durch Neu- und Urn-
bauten al¡zuhelfcn. Weile¡ besuchten wir eine Reihe von Ean¡-
torien, Erholungs¡ñllen, Kinderheime, die z. T, frühere Er-
holungsståltcn der kapitalistíschen Klasse woren. TausÊnde ?on
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^årbeilern und ihren Kinderr¡ finden darin alljåhrlich Gesundheit'
Ruhe und Erholung.

Wir bcsuchlen auch die Gefãngnisse. Das Crundprinzip des
Strafvollzugs in Ru8land ist, die Gelangenen nichl zu strafcn,
sondern sie zu besssercn Menschen zu erziehen. Ein Tcil der
Delegation besuchte die Lehrerl¡ildungsanstalt in Swerdlowsk und
die Universitäl in Saratow. Hier werclen die Erzieher zutn So-
zialisn¡us und Ko¡r¡munisrnus herangebildet, Die Delegation ist
sieh einig, dal3 Sowjetrullland auf dem riehtigen Wege ist, Sein
yvrrlschal'tlicher Aul'bau erfolgt ouf der Gruntllnge des Sozialis-
mus- Se¡nen, i¡n Willen des gesarnten russischen Volkes begrün.
deten wirlschaftlichen Aul'schwrrng und den dumit verbundenen
kulturellen und rnateriellen Aufstieg des ganzen russischen Voþ
kes wird niemand mehr in <ler Lage sein, zu hindern. Die Dele-
gation ist sich ferner einig, daB, um das kapitalistische Aus-
beutersystenr in allen Ländern zu bese¡tigen, die internationale
f¡cwerkschaftseinheil die e¡ste Voraussetzung ist,
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NACH DEM KÀUKÀSUS
In dem hoch zum Himmel rufragenden kaukasischen Ge-

birge liegt das l"and (ieorgien, *'elches wohl der Hnuptanz¡e-
hungspunkl für die an der llußtanddelegation bcteiligten Nicht,
komnrunisle¡r war. Ist doch in der internationalgn Arl¡eiter-
presse da$ Problem Georgien im heftigsten Für und Wide¡
behandelt worden, und noch heute bildet dieses prächtige Stüek-
che¡¡ [rde den Gegensland erbitterler politischer Diskussion.
Ohne ¡¡un behaupten zu wollen, drß u'i¡, die Delegalion, während
unseres dreiwöchigen Aufenlhaltes vollstãndige Kenner des Lan-
des gcrvorden sind, so wollen wir docb versuchen, an der Hand
der uns bckannt gewordencl Tatsachen dem Arbeiler zu ermõg-
lichen, sich iiber diese Fragan ein eigenes Urteil bilden ",¡'kön¡¡on. Wer ulso cin Inleresse daran hat, verfolge uns im
Geiste ¡uf unsere Reisc.

M¡n schrieb lloskau, don 26. Juli t925. Der Bahnhof und
die I'Iallcn rr''uren dicht l¡csetzt mit Arbeilern und Àrbeilerinnen.
welche herheigeeilt waren, utn zugleich mit krãftigem Hânde-
¡lrücken uns ihre freundlichsten Wünsche für die Weiterreise zu
ùberbringen. lìegen 2 Uhr verlietJ der Zug, die Bahnhofshalle,
langsam schob er sieh über das Schienengervirr'hinaus in die
langcn Volslñtlle dcr nrssischen Metropole, bis cr schlie8lich
aucl¡ die krtzlen Auslíiufer der Riesenstadt hinter sich lie8, rrnd
in schnellem Fluge rlie weiten, endlosen Flbenen durcheilte,
Ausgedehnle Felder, beblut mit den verschicdensten Getreide-
sorlen, gaben rlnlaB, endlich naeh langen, schwc¡ren .I¡hren der
Not unrl rles Hungers ¿ruf eine gute erlragreiche l:lrnte hoflen zu
kðnnen, welche alle aufgewenrleten Mühen ¡eicl¡lich belohnt.
Hier und drr, teils nah, leils fern, mischten siclr in das friedliche
Landscbaflsbil¿l die ärmlichen Dörfer der russischen Bnucrn.
Ihre mit Slroh orler Scl¡indeln bedeckten Hütlen erzähllc'n von
der Entbchrung unrl dem Llcnd, welches rvic ein getreuer Ehke-
hard seine llervohner durch tlen Luuf rler Jahrhunderte be-
gleitete, floeh rnglen schon hicr und da keck über diese .sich
scheu und furchlsam zusn¡l¡nrentlrückenden erhürmlichen Wohn-
stãllen neue l{iiuser mit l¡lech- und ziegelgedecklenr flach hervor,
gleichsarn wie Vorboten cines nerren und besseren Zeitalters.
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tVeiter jngte der Zug, restlos, unermüdl¡ch dem fernen Ziele
ztt. I)ie befahrene llahnstrecke konnte sich an die deutschen
in Bezug ¡ruf Sauberkeit und Ordnung würdig enre¡hen, und s¡o

gab Zeugnis von dem âufbeuenden Flei8 der russischen Eisen-
bahnerkoltegcn. ln den grirßeren Städten, wo fahrplanmäßig
wenige Minuten .{uf¿nthalt vorgesehen r[arr zeigte uns das
überall herbeigeeilte Proletariat seine Freude an unserem Kom-
men. Kurz jedoch u'aren die gegenseitigen Begrüßungen, schnclt
ging es weiter und spñt arn Abend erreichten wir nach 32stün-
rliger Fahrl unser erstes Ziel:

ROSTOW AM DON
Obwohl die Uhr schon die elfte Stunde zeigtc, herrschte

noeh immcr eine drückende Schwülc. Innerhalb des Bahn-
hofes und auch tìraußen auf dem Vorptatze stûnden Kopf an
Kopf unscre russischen Arbeilsbrüder und -Schu'estern und rvar-
teten auf unsere Ankuntt. Nnch einenr kurzcn begeisterten Mee'
ting fand noch cine kleine ßesprechung über den Arbeitsplau
wãh¡end unseres Aufenthalts mil den russischen Genossen slatt.
Darmclr bcsichtigtcn wir arn folgenden Tage fünf der wiclttig-
sten Belriebe. über welche nacltstehende Bcrichte Aufschluß
geben, Es niar eìne umso leichtere Aufgabe für uns, da wir
für jede Fabrik Facharbeiter in unserer Gruppe hatten, und sie
demzufolgc in der Lage waren, ei¡t immerhin einwandfrcies
Urteil abgebcn zu kõnnen. Hören wir also, was die einzel¡rcn
Gruppen zu sagen haben.

Landwirtschaftliche Maschtnenfabrllt

Die technischen Einrichttngen sind fast durchweg âlteren
Systems, doeh rverden große Anstrengungen gernacht, um eine
Modernisierung rles Betriebes durchzuf iihretr, wie dies verscl¡ie.
denllich neue erst seit kureem im Betrieb stehende Maschinel¡
bewiesen. Trotz dieser veralleten Anlagen sind die Vorkriegs'
Ieislungen unr câ, 30 Prozenl iiberschritten worden. Die Löhne
bewegen sich für die verschiedcuen Arbeiterkalegorien pro l\lo.
nat irr folgendcr Höhe: Ungelernte Arbeiter erltalten im Durcìr-
schnitt 68 bis 79 Rubel, wâhrend Facharbeiter einen Lohn von
t50 bis I70 Rubel erzielen, Die wenig -vorhandenen Frauen ver-
dienen bei leichterer Beschãftigung 40 bis 45 Rubel. Die Arbeit
wird überall im .{,kko¡d âtrsgefühÌt, Zum Ûetrieb gehört noch
eine besonderc Lehrlingsbildungsschule, rvo die jugendlichen Ar-
beiter in gründlicher Weise in ihrem Beruf ausgebildct werde¡r.
Au8erdem gibt es noch ei¡re Abteilung, welche den Erwnchsencn
eine Nachhitfe geben soll zur technischen Ve¡vollkommnung in
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ihre¡n Fache. Ei¡¡e vorhanrlcne Le¡rin-Ecke zusammen ¡nit ei¡¡er
Dibliothek von ca. l0 000 Bånden zeugen von dem Bestreben, das
kulturelle Nivcau der Arbeiterschaft zu heben,

Lederfabrfh

600 Mânncr untl F'rauen arbeiten hier unfe¡ technisch ¿iem-
lich verallelen lflethoden an der Herstellung verschiedener Leder-
sorten. f)ennoclr ist zr¡ ve¡zeichnen, da8 die Lõhne eine beacht-
liehe Höhe erreichl haben. Es sind Spitzenlöhne von 150 Ru-
beln bei Männern und solche von 26 Rubeln bei Frauen keine
Sellenheit, währond Jugendliche bis zu 35 Rubel ver<Jienen. lline
seh¡ gut cirrgerichtele Krankénstube ermüglicht schnelle Hilfe
in Ungliicks- und I(rankheitsfötlen, ein Arzt hält tägtich zwei
Sprechslunden ab. Ncbenl¡ei muB erwlihnl werden, dag zur Ein.
nalrure dc's Essens genügend grolle und helle Råumlichkcilen vor-
hancle¡r sind, ln einer vr¡rbilellich eingcrichteten Fabrikkiichï
kann sich jeder Arbeiler und jede Arbeiterin ein gutes lrl¡Uag-
essen zu einem billigcn Preis beschafÏen.

Zigarettenfabrlh am Don

Diese Fabrik ist aine der badeutendstcn ihrer Branche, wer-
dcn dr¡ch in ihr rnqnaUich ea. 500 illillionen Zi¡¡arellen herge-
stellt. llesondcrs bemerkcnswert ist, dnl3 tlic Leistung des ein-
zelnen A¡bciters gesen die der Vorhriegszeit ganz erheblichè
Steigerungen erlahren hnl. Belrug im .Iahrd t9l3 die produktion,
prn Kopf bei neunsìiindiger Arbeitszcit 6200 Stück, so ist sie
heute bei siohenstiindiger ßeschälti¡¡ung 84110 Sliick, Der durch-
schnililiche Tageslohn von 0g Kopeken irn Jahre l0l3 hat sich
auf 2.20 Rubel geiteigert, was für die Rostower Verhãltnisse eine
reale lìrhöhung des Lohncs um B0 prozent ausmncht.
In hygienischcr flinsicht sind ltefriedigencle Einrichlungen
vorhanden und für die Sozialversicherung wie für hulturelle
Zrvecke rverden 33 Prozent dcs Reingewinns des Werkes alljåhr-
lich bereitgestellt. Nicht zulelzl muß errvät¡nt rverden, daB außer
einen¡ gut au.sgeslâlleten Süuglingsheiur noch ein zum Werk ge.
höriges Sanaloriunr eingerichtet ist, rvo lungenkranke á,rl¡eiier
und .Arl¡eiteriÌ¡nen ¡¡u F.rhrankungsf alle eine nrehru,öchige Vorkur
durchmachen, bevor sie in ents¡rrcehende Kurortc gcschickt wer-
{gn. Ein Vc'rsanrmlun¡¡ssaal und e¡ne Radioanlage vervollstãn.
digen den guten Eindruck von den Verlrältnissen in dieser
Fabrik.

Buch' und Þapiergewerbe
Wenn in allcn übrigen Ges¡erben eine aufsleigende Tentlenz

der Produklion zu verzeichnen ist, so gill de$ gsnz besor¡ders
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fär das Duchgewerbe. Durch die neuen Aufgâben politischer
und wirtschoftlicher Art und die Bekämpfung des Analphnbeten-
tums steigert sich das Bedürfnis nach Büchern und Zeilungen
ar¡ßerordentlich. lnfolgedessen l¡ann heute konstaliert werden,
da$ die Produklion um 50 Prozent über den Stand von l9l3
hinausgegangen ist, Die Auflngen der Bücher sind oft sehr hohe;
so sind von einzelnen bis 400000 lixernplare fertiggestelll wor-
den. Die Liihne bewegen sích irn Durchschnitt mooatlich auf
ß0 Rubel. die der Facharbeiter ungefâhr aul' einer Hôhe von 90
Rubeln. Reinlichkeit und sanitäre Einrichtungcn erfreuen sieh
in diesem Betriebe gonz besonderer Aufmerksamkeit. Nicht min-
der wird unter der Arl¡eilerschaft eine eifrige Sport- unrl Körper-
ptlege getr¡eben. lls ist so ziemlich alles ùorhandcn, was die
Grundlage bietet, den Arbeitern'in diesem technisch auls besle
eingerichteteu Betriehe die Ârbeit zur Frcude rverden zu lâssen,

Eisenbahnwerkståtte,,Lenin"

Die Besichligung des Werkes fiol itr die Zeit, in der die Ar-
beiter zu zrr.ei Driltal auf Urlaub rvaren. Das resfliche Drillel
wird rväbrend dieser Wochen dazu verwendet, die notwendig'
sten, dringendslen Arbeitcn zu verrichten und darüber hinaus
nocb bei der Ausbesserung und Erneuerung des Werkcs mit zu

helfen. (l-s hat sich in allen Betricben, die rvir gesehen haben'
genau wie hitrr. ¡ler Brauch c¡nßehiirgcrt, wàhrend der Urlaubs'
zeil die erfortlerlichen Re¡raralurarheitcn auszuführen.) ln lech-
uischer und haulicher Hinsicht lassen die ¡neisten Zrveige des
Betricbes noch schr viet zu rtiinschen übrig, man hnt allerdings
schon einiqe lVerhstätten naclr rnocler¡rstem Muster eingerichtet,
so beispietsrveise die Iúodclltischletei und die neue Schmiede.
f.Iergestéllt werden, nebcn Ausführung von llcparaluren aller Arf
an Lokornofiven ùnd lVagen, alle notrvendigen lirsatzteile und
Werkzeuge, nicht nur für dcn eigenen Bedarf, sondeuì nuch fiir
<lie inr Bezirk liegenden Balriebswerkslällcn' Zwei elektrische
Kraflstationen sind dern Wetke mit angegliedert, so daß der Be-

trieb völlig selbståndig und unabhüngig in seiner Froduktion da-
stehi. Die Leislungen sind trolz de¡ i'erkürzung der Arl¡eitszeit
von fríiher zehn Sluntleu auf tlen heuligen Nonnalstand, den
.{chlslundenlag, gr(ifllenteils nicht rtttt errcicht, so¡rdern über-
schtilten rilorrlen. Die linllohnurrg betrriel durchsc¡rnittlich 6?
Ruhel ¡rro ìltrrnul. f)ie Lel¡rlinge erl¡ulte'n in halbjåhrlichcn Er-
höhungen, anlangend hei 16. tiç ll5 Rrrl¡el. lort den 3900 Arbei'
tern sind $? Prozent gewerhschaltlich onganisiert. Fiin eigenes
großes lilubhâus tnit liino, Soal, Tereinszi¡rrrnern usw. bietet die
ìtõglichkeit fiir ein reges gesollschaftliches Leben der Werkstatt-
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Þie Besichtiguugen kosteten uns Unnrcngen von Schweiß,
denn in Roslow herrscbte eine fast unerträgliche llitee. Umso-
rnehr waren wir einverstanden, am nächslen Tage mit einem
Darnpfer nach dem am Illeere liegenden Städtchen Taganrùg i¡r
fahren und einige der wenig vortrandenen Bel.riebe zu besÍch-
tigen,

NACH TAGANROG
Pünktlich 7 Uhr nrorgens fanden rçir u¡ts aur Dampferplrtz

cin. Das f,eben in Rqstorv war schon sehr lebhaft geÌì¡ot,
den, die Bevölkerung benulzt vorneh¡nlich die kühlen Mor-
genstunden, ihrer Bescl¡äftigung nâchzugehcn, da die große
Wärme in der Mittagszeit es schier unmöglich mncht, eine
geordnele untl regelmfil.tige TÍitigkeit auszuül¡en und sie be-
ginnen erst lvieder zu urbeiku, rvenn die Sonne¡rstrahlen schräll
zur Flrde fallen. Beim hellen Tageslicht bcmerkten wir auch
deullich die Spuren der Bürgerkriege, die hier sehr heftigen
Ctrarakler gehabt haben. Aber allerorteu wird renovierf und
tepariert, so dûB HofÌnung vorhanden ist, in nicht allzu
ferner Zeil auch die letztcn Zcichen dieser schweren Tage ver-
schwinrlen zu sebcn. Nachdenr rvir alle glücklich inr Schiff ver-
staut \A'åren. vellicBen u.ir den Ankrlr.platz und glitlen ruhig arn
Ufer enllang, znhlreich vorlrandene Fischerboo(e gabcn un$
I(enntnis von einem der Hauplberufe der tsevôlker.ung. Da der
f)on auch hicr schißl¡ar ist für rnittlare Seedampfer, konntcn
wir mchrmals beobachten, rvie sich die kleinen Kähne der ¡rnren
Fischer bescheiden und ängstliclr hinter. diesen Meeresriesen vór-
slcckten. Langsam errtschrvantl u¡rs das liebliche Bild Rostows
u¡rd vor uns lauchten die wciten Wassel.flãchen des Àsow'schen
Mceres auf. Ganz fen¡ am Horizont $urdcn die unvermeidlicher¡
Kirchtünne der Sladt Taganrog sichtba¡ und e¡ne Stundc spåter
drehle unser S<:hifflein unler den begrüllenden Klüngen der In-
ternation¡le am l(ai bei; wir kletterten heraus auf die Lan-
dungsbriicke, wo sich einige hundert Proletarier zur BegrülJung
eingefunden hatten. Eine kurze Beratung genüglc, um Ueber-
einstimmrrng iiher die zu besichtigendcn Betriebe zu erzielen.
ïVas wir dort feslstellen kounlen, kann rüan au$ nachfolgenden
Zeilen ersehcn.

Lederfabrih

Sie ist die bedeute¡rdste lìabrik i¡r'fuganrog und beschðftigt
gegenvvärt¡B t300 Arbeiter. Hergestellt wirrl Leder bester Quali-
löt, insbesondere hochrvertigcs lìiemenleder. In den Lagerråu-
men fanden wir nngcl'ãhr 100 000 RohhÉiute in gro8en Stapeln
aufbewabrt. Diese Vorräte en¡ögl¡chcn für längere Zeit hinrus
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€ine ßeregelte Produklion. Die Tagesleistung betrâgt rund 1000

Hãute. Die Arbeiten selbst werden nur ¡n Stúchlohn eusgefährt.
Die durchsehnittlich erzielten Verdlenste belaufen sich auf 3þ
bis 4 Rubel pro Tag, woßeg€n die besonders leistungsfàhigen Ar*
beiter 6 bis 6 Rubel verd¡enen. Die Produklion hat sich gegen
den Vorkriegssland um 70 Prozent gehoben, Durch gro8e Er-
weiterungsbaulen und Erneuerung versehiedener maschineller
Einrichlungen hofft man, die Verdoppelung der .Friedensproduk-
lion zu erreichen. In einem groÈen chcmischen Laboralorium
bemühen sich eine .{nzahl Chemiker, besserc und rationellere
Gerbmetboden zu enldechen. Der Reinüberscbu8 des lüerhes
dient zu neun Zehnteln dem Ausbau de¡ F-abrik, die übrigen zehn
Prozent crerden bereitgeslclll für Arbeiterwohlfahrt und Kultut-
zwecke. So lst zu errváhnen, dats der Belrieb jãhrlich auf eigene
Koslen 200 Arbeiler während ihres Urlaubes in Erholungsheirne
schickt- Irn Augenblick der Besichtigung wurden die kleinen
unzure¡chenden Wslkl'ãsser durch solche mit dreifacbem Fas-
$ungsvermößen ersetzt.

Fhrgzeugfabrtlr
Der Bau dieser Fabrik rvurde ¡m Kniege begonnen, qber erst

ietzi fertiggesletll, Zur Zeil unseres Besuches waren 560 Ar-
beiter beschãftigt. Allmonallich werrlen c0. l0 Flugzeuge fûbr¡-
ziert. l)ie lechnische llinrichtrrng treslehl aus den modernsten
Maschinen und \\'erkzer¡gen und die hygienischen und sanilären
Anlagen ents¡rrechen ganz tìen neuzeitlirl¡en Anlorderungen. Die
Löhne betragen im Dr¡rchschnilt pro lfonat lür ungelerhle At-
beiter 60 un<l für Facharbeiler 80 bis 100 Rubel, Bei Eesund-
heitsscbãtlliehen Arbeil€n uerrten pro Kopf und Tag täglich ein
Liler lltilch und ein kg Butter monatlir:b als Sonderzulage ge-

wåh¡t. Neberr großen gerÍiumigen Speiseräurnen sind auch hier
die bekannte Lenin-Ecke und Wandzeitung zù finden.

*
Anschließend an die Besichtigun6en unlernnhmen rr¡r noch

e¡ne kurze Bundfahrt dr¡rcbs Slärllehen, wo et¡enfalls eine An-
zahl zerslörler Hñttser an tlie schweren Käm¡tle gegen rlie Kon.
lerrevolulion erinnerlen. Âm Slranrle sehnukellen sich nuf der
IUeeresbrnnrlrrng zahlreiche l"iseherboole de¡ inr großen Urnfang
llschf angtreiÌre¡rdcn tlevñlherunÊ. In rlen s¡rälen Naehmillags-
¡tunrlen vereinigle uns ein rvohlgelungenes Meeling mil den in
Massen herbeígehontnrenen Prolelarienr t¡eidetlei Ceschlechls,
Besonders nuffüllig war die Beleiligung der Frauen an den poli-
lischen und \rirtschaftlichen Fragen Es wäre gut, wenn tlie
deutschen Klnssengcnossinnen das Beispiel ihrer russischen
Sehrveslern bsld nachahnen wüIdeÀ.
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N.ÂCH ROSTOW Z[JRÜCK
tliç Rückfahrt nach lìostow orfolgte mit der Bahn, da det

Abend bereits hercingebrochen rvâr. Dort angekommên, benutz.
ten wir die uns noch bleibenden Stundeu bis zur lüeiterfahrt,
um in unnr¡ttelbûre Fühlung mit den Arbeitern und Arbeite.
r¡nnen zu komr¡ren. Eine geradezu gliinzende üelegenheit daeu
bot der nahe am Bnhnhof liegenrle öllentliche Garten, wo sich
âllabendlich eine dichte Menge der jüngeren und älteren Gcne-
rât¡on von den Anstrengungen des Tagcs erhollen und bis spät
in die Nacht hinein sich die Zeit angenehm vertreiben. Nirgend.
wo auf den Gesichtern eine Spur von Verdrossenheit. Alles zeigte
ousgepr¿igteste Lebensfrcude und man diskutierte eifríg über
rnehr oder rninder gervichtige Probterne. Es dauerte gar n¡cht
lange, so hatten u'ir einen Kreis Freunde um uns vèrsamrnelt,
¡nit denen rvir schlccht und recht cine Unterhaltung führten.
Wir hattcn <tabei Gelegenheit, besonders bei dem weiblähen Teil,
Zufriedenhcit mit rlen bestehendcn politischen Verhältnissen kon-
statieren zu können. Die Arbeiterinnen gâbcn unverhohlen ihrer
Genugluun¡; iibcr die völlige Glcichberechtigung Ausdruck, die
sie, ç'ic es schien, auch inr weitcsten Maße auszunützen ver-
stehen.

Tags r.orhei veranstalteten die verschíedenen ¡lrbeiterklubs
aus Anlnß unsorer Anwesenheil ein Kcnzert mit Darbiclungen
versr:hiedensler Art, rvie Tanz, Cesâng, Thenter und lurnerische
Aufführungen. Die cinzelnen Leistungen ze¡glen ein sehr boacht-
liches Könncn, rvas auf hãuftge Ucbungen in den Klubabenden
ünd auf ãhnliche Veranstaltuugcn schließen lålìt.

ln den Kumrten
12 Stunden unu¡rÉerl¡rochene Bahnfahrt füh¡ten uns über

Mineralny-Wody nach Essentuky und tr(islorvodsk. Beide Orte
Iiegen in einer der schönslen Cagenden des Kaukasus. Schon
unter der Zr¡renherrschâlt entstândcn hier infolge seiner heil.
krâftigen Quellen Sanatorien in grolJer Zahl, in welchen.sich die
früheren bürgerlichen Kreise votr ihrern ,,anstrengenden.,
Schlemmerloben wåhrend dcs Jahres erholten. Hcute sind
i¡r diese lleilstätten die Arboiter und Bauern cingczogen,
ürn ihre zeffüttete Gesundheit wiederzuerlangen, Daß man
bei den allcn vorhandencn Dinrichtungen nicht stehen geblieben
ist, sondern mit de¡ mode¡:nen Heilkunde vorwärtsschreitet, be-
berveist das nougebaute neuzeitliche llîoorl¡ad, clas l¡esonders
zur Behand¡¡rng Leberkranker eingerichtet ist. Die erzielten Heil-
erfolge berechtigen für die Zukunft zu den besten f{offnungen.
Dic übrigen .Sanatorien, die wir besichtigten und die enlweder
verschiedenen Cewerkschaften gel¡örten oder vom Staate di¡ekt
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serwaltel werden, I'nnder¡ wir peinlichsle Sauhcrkeit und ¡{erztc
in gcniigcnder Anzuhl. I)arunter solche von medizinischam Ruf.
Sie gertrihrleisten eine erfolgversprechende Behandlung, sowcit
eine solche nach dern Gesr¡ndheitszustand üL¡erhaupt möglich istr
Die vorhnndenen Mineml(¡uellen, verbunden mil der reinsten
Cetrirgsluff, vcrden irn weiteslen Maße ausgenutzt, dic ärztlichc
Kunst zu unterslützen. Dic technischcn I'.inriehtu¡rgen zählen zu
den modcrnsten ihrer.Art und könnett sich denen in Þeutsch-
land verrr:enrleten ebenbúrtig an die Seite stellen. Nneh Áussngc
der verschiedencn Pflaglinge lassen Behandlung, Pflege und Er-
nãhrunß \r'enig lvi¡nsche oflen.

Bei der Bes¡rrechnug mit versehiedcnen Aerzten in beitlen
ffurorten wurde r¡ns freimiitig erklärt, daß bis zum Juhre 1922
von den Aerzlcn eine f¿rst allgenrcine Sabotage ausgeübt wurde,
¡ie håtten sich aÙer davon iibcrzeugt, dag für die Hnlfaltung der
ãrztlichen Kunsl bis zur hüchslen Polcnz nur ein Arbeilerstant
die nolrvendigen Grundlagen geben könne. Sie hällen ihren frü-
heren Stand¡runkt aufgegeben und sich heute restlos in den
Dienst des neuelì Staâles geslelll.

', Diese 8c'sprechung geschah ohne Zeugen und ohne Beihiüe
unse¡er russ¡schen Dolmelscher, weil sämtliche befragten Âerzte
dcr 'deutschen Sprache geniigend müchtig waren.

DIE NAPHTA-FDI,DER VON GROSSNY

Arn f)onnerstag, den 30, Juli. m¡ttags 2 Uhr verlieBen wir
die freundliche Gegend mil dern Ziele GroBny, s'o n¡ir am nãch-
slen Tage gegen 4 Uhr morgens anlangten.

GroBny hat seine Bedeulung erlangl nur durch dio ausgo-
dehnten Naphta-Felder, die sich âuf ein Gebiet von ungefähr
ló Kilomeler Länge erstrecken, 500 Bohrlürme im neuen Werli
und 200 im alten un<l eine Fabrik zur Àufschließung des gewon-
nenen Naphtas bilden die gesamten lVerksanlagen. Die Ausbeule
geschah bis zur Revoh¡tion durch eine Gesellschaft in- und sus-
ländischer I(apita.listen. \ilährcnd der politischen UmwÄlzung
im Jahre l9l7 wurde dus ganze lVerk von den €inst¡gen. Besit-
tern ¡n Brond gesteckt, wobei die gesamten Anlagen vôllig einge"
äschert wurdcn. Die Wiedcroufnahme der Produktion gestal-
lete sich âußerst schsierig, er$lens, weil die fortwãhrenden
Kämpfe zrvischen den weißen und roten Truppen um die
politische ltlacht eincn Wiederoufl¡au unmöglich mâchlen und
zweitens, weil znr Wiederherstellung der zerstõrten Anlagen die
not$'endigen Mittel fehlten. Inr ersten Jahre der Wiederinbe-
triebnahme, i¡n Jahre 1920, erzielte man nur eine Ausbeute von
24 Millionen Purl (l Pud ist 16 kg), ï'ogegen im Jahro 1917 eine
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$olche von f08 Miltionen ¿u verzeichnen rvar, Es ist sber durch
Anspornung *ller verfügbaren KrÍifte möglich gew€sen, im
Geschãflsjahr 1924 bereits die früheran Leistungen zu üher-
schreiten, und mit einern Ergebnis von 120 Millionen abzuschlie-
ßen. Für das laufende Geschåftsjahr hoflt man die Ausbeute
¡uf 140 Millionen Pud sleigern zu kõnnen.

Die Arbeiterz*hl batrôgt gegenrvårlig im gesamten \trerE
S000 À{¡rnn, Durch die irn Gange befìndliche Mechanisierung
des Betriebes. r¡'elche bereils bis zu BS Prr¡zent clurchgeführt ist,
lvird die Z¡rhl der verwendeten Arbeitskräfte drruernd vcrmin-
dert, l¡lach dem allen S¡'slem wurde an jedem Bohrturm, desseri
Bau, nebenbe¡ gesngt. bis zur Fertigstellung ca. 100000 Rubet
kostet, ein Mann r¡nd ein d0 PS-Motor benöligt, während nach
qlem ncuen ame¡ikaniseheu System mit zrvei Arbeitern und einem
ilO PS-Molor l5 Türrne hedient werelen hðnnen. Die produk[e
iind neben Petroleurn verschie<tener Qunlitiit Leicht- und Schwer-
benzin und Masud lBetriet¡sstoff für (Jelr¡rolorenr. Der Preis für
Rohnaphta beträf{t für ein Pud 116 kgl ca. I Mark.

Der Arheilslohn rvar bci Wiederlnbetriebnahrne ãu8erst nie-
drig" Es konnle rnonatlich nur S bis õ Rul¡el gezahlt werdcn,
oÈ'endrein muflle.man aül tlie Auszahluug ofl nrehrere Monale
lvarten. fturch <lie fìllanzielle llesserung des Betriehes ist e¡
mtiglich q('wese¡ì. irn .lahre lg2{ trereits Lähne in Hôhe von
BB ßub.eln au znhlcn, e¡n t. llai t025 bereits 4E Rubel und
eine Erhiihung, die arn I. Juli in Kraft lrat, steigerle die Löhne
rsiederunr um l5 Prozent. Das u.irkliehe Einkonrmen eines Ar-
beiters erhiiht sich aber noch l¡etrãchllich. ruenn man in Er-
w¿tgung zieht, dnB neben dern Barlohn die Wohnung frei ist,
ebenso Heiernnle¡ial und Licht nicht t¡ezuhlt rverden brauchen.
}I¡eiler lr?igt dfts Werk olle l'er.sicherungsbeitråge auf eigdne
Koslen, so daß in Wirklichkeit de¡ Lohn rles Arbeilers. ßemes-
sen an den dorligcn !'e¡'hältnissen, $S Prorent höher ist, als der
iu teld nnsgezuhllc.

Fasl gleiche Verhältoisse rv¿ren auf dem Gebiele des Woh-
nungsì¡'€sens er¡ finrkn. ln der Vorkriegszoil waren die Woh.
¡urngen nur vorgeselre¡r fii¡ hesonders qualifìzierte Arbeiler und
für dns r\ufsichls¡rersonnl, d¡e gro8e Massc der Arbeilcr hausto
talsächlich in elenden lliitlen. die allcn Ansprüchen auf die Be^
te¡chnunÉ einr,r merrschlichen Wolrnung l{ohn sprnchen. Aus
diesen unerlrâglicherr Zuslf,n<le¡¡ heraus hat ¡nan ein groÊziigi-
ges [Vohnungslraul,rr)ßriunnl durchqeliihrt r¡nd ¡nan hat für
?200 Fun¡ilien Vl'ohnungen hergeslellt, welc¡re nach clem Svslem
der neue¡r modernen hlcinçohnungsl,auleu ûusgcfiihrt $'urden.
Ebenso l¡nt m*n Êleich¿citiÉ zrrei neue groBe Klubhäuser errich-
tet, wo die Arþeiter dic illöglichhcit erhallen. geselliges Lebeu
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zu pllegen und aus der dort eingerichteterr fJibliothek ihr mnn-
gelhaftes Wissen zu bereichern.

Die günstiße finanzielle Lage des Belriebcs geståttet der
tecllnischen Verwaltung, in den kommenden Jahren eine 600
Kilomeler lange Rohrleitung naeh dem Schwarzen Méer zu
bRuen, um den Ablransþorl der Produkte besser bewe¡k$telligen
zu können.

I)er Besuch der Naphtafelder gub uns ein deutliches Beispiel
'von dcr Brulnlitåt und Skrupellosigkcit, tnit der die Kapitalisten
aller l.ãnder hei der Ausbeutung rler Arbeiter und der 'Nalur-
schätze vorgehen- À'lrrrr trug auf keincrlei rtrrt und Weise in den
Vorkriegszciten dcn Bediirfnissan der Arbciter llechnung, und
man scheulc sieh auch nicht, alla Einrichtrrngen und Ànlagen
zerstüren zu lasscn, als sie den bisherigen Eigenlürnern aus er
Iland genommen und der Allgerneinheit nutzbar gemacht wen
den solllcn. Das übernus lrostlo-ce Bild vorn Jahre l$20 hât
$ich ge\randelt und heule entstelìt Bohrlurm ncben Bohrlurrn,
¡reue Maschinen sind i¡n Betrieb und neue Stra8en nnd Woh-
nungen ,cugeil vorr denr neucn âufbauenden Geist der huuligen
Verwallung.

ânschließend an die Besichfigung des Werkes besuchten wir
noch eine Anzahl lirholungslreime, die in einem Dorfe 50 liilo'
rneter von Großnv e¡ngerichtet worden sind, und den Arbeitern
r¡¡übrend ihres t.lrlauhs auch tatsächlich Erholung gewãhren.
Mehrere im Dorfe belindliche eiscnhaltige Quellen ermöglichten
uucl¡. die Ëinrichlung vcrschiedener Sanatorien, die sich die vor-
handcnen Heilquellen zur W¡ederherstellung der Cesundheit
nutzba¡ gcnracht haben.

Welterfahrt nadr Bahu

Am darauffolgenden Sr¡i¡nabend setzten lvil' unser€ Reise
fort, gegen Mittag en'eichte der Zug den Strand des Krs-
pischen Meeres, deren blaugrüne Wasserfläche Welle auf
Welle in ewigem Spicl an das Ufer senden. Bei¡n ersten Aufent-
håll {in Derbendt) k<¡nnten es sich zrvei Delegierte nicht vet.
kneifen, zu kurzenr ßatle in die nahen ve¡lockenden Fluten un-
lerzulauchen. während die übrigen Delegierlen es vorzogen, den
üngeslümen Forderungen ihres Magens Rochuung zu trnge¡. Un-
terdessen hutten sich a¡n Bahnhof Arbeiter und Árbeiterinnen in
groüer lVenge 'angesammelt, um die Delejierten zu begriißen. Es
dauerte gar nicht lange, so waren verschiedene Kreise gebildet
und rvir sch¡¡ulen nrit verrvunderten Augen, wie teilweise recht
alte Dinhcimische im rasenden Nationaltanz sich im Kreise
drehten; ihre Leistungen håtten deutscl¡en Ballettänzern alle
Ehre gemacht.
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Ðocl¡ der Abschied ka¡n sehr rasch, bald trug uns der Zug
$reiter nâch Süden, immer am Geslude, <ies prächti¡¡en Meerei
efrtlang. Die auf.lerordentlich große Hitze, die für uns Nord-
europâor ¿icmlich drückencl war, rvurde genrildcrt durch eine
frische Brise, welehe vom !\rasser herübcrrvohte und das Klitna
¿uch fiir uns zu einen'¡ imrnerhin angenehmen und ertrâglichen
machta. SpÉit in den Nachtstu¡lrlcn e.¡.reichten wir das Zentrum
der weltbekannten Naphtafetder: Baku,

DIE QUDLLEN DES RUSSTSCHDN
REICHTUMS

Zum besseren.VerstÄndnis des folgenden Bcriclrtes sei cíniges.
üI¡er ¡Iie Lnge und Uurgcbung gcsngt. tiingebettct Dingg von Ber-
gen l¡egt hier die ungefähr 400 000 Ëinwobner eählende Stadt
Daìru, mit der Längsseite dem Meere zu. Von rlckerbau ringsum
keine Spur. da ulle Krül'te darauf ve¡.rvendet werden, das flüssige
Gold, wclches hier in unermeßlicheu lUengen gefurr<Icn wirtl, eu
bergen. Nur hier und da, etrvas abseits tler Stadt, kann man
klcine Viehherderr beobachten, <Iie allerdings mit tlen spårlichen.
Grösern vorlieb nehmen nti¡sson, die das heiße tr<¡ckene Festland.
hervorbringt. \:on lVàLierlr rveit uncì breit kein Zeichen, nur ab..
und zu ein türkisches Dorf, rvelches uns Konntnis gab von dcr
tatarischen Bauernschaft des aserbeidschanischen Landes,
dessen Hauptsta<tt Baku ist. Sogar <las kaspische Meer vermittelte
uns eíne liostprobe des hier do¡¡rinicrendtn Naphtas; in der
Badeanstalt, die wir þesuchlen, ko¡¡ntcn rvir neben dem Salz-
gehalt des haspisclten Meeres uns auch noch von dem wcniger
¡rngenehmen (iesehmack des Oeles überzeugcn. Die Hitze steigert
sicl¡ eu m¡rrlchcn Zciten bis auf 00 Orad, eine immerhin ansehn-.
liche llöhe, die wir in Dc'utschland nicht gervöhnt sind.

f)ie Houptaufgabe der Delogation rvührcnd ihres Aufenthalts
in Baku laß natürlich darin, sich r¡ril den Arbeitsverh jilt-
nissen i¡r den ausgedchnlcn Naphlafeldern verlruut zu rnache¡r
und danehen die vorh¿rntlencn iibrigen tsctric,be in Augenschein
zu nol¡nrcn. Zalel¿t haften rvin <tie Absichl, dern Vorsilzenden
der Volkskouìmiss¡ìre, auf gul deulsch de¡n präsiele¡rlen den Re_
publik, cinen kurzen Besucl¡ abzusl.atten.

Die gu.saurte Nrphtn-In<tustlie war vor der Rc,volulion aus-
schlíelJlich in den I'lÍinde¡r von in- und auslÄndischen pclroleu¡n-
lìrmen und llandelsgesellschaften (n*otrel u. Rotlrschit<l), die sehr
verzurrigte Nicdcrlassungcn l¡esalJen. lm Jahre lgtg wurrlen
sämtliche .{nlngen ¡¡atir¡nalisier.l und die zerstreuten Verwal-
tungsstellen wurrle¡¡ ¿enlrril zusanìmengefaßt. um eine leichkrre
und bcssare lüirfschal'lslühnrng zu eruriiglichen, Während der
Biirgorhricge verflelen die Anlagen, sorveil sis nicht rlurch di*
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Kåmpfe selhst zerslört rvurden, durch die die Schächte ous-
füllenden (iebersehwcmmungcn. Iirst im Jahre l$20 \yar es
möglich, die Oel¡¡eu'innung rvieder ruf zunehmen. Die F-ördcr-

rungsarbeilen fnrrrlcn untc'r ¡ruiJerordenlliclt sebrvierigcn Unt-
stünden statt. Ersl nach uud nach konnle die Produktion auf
einen sntrehrnbaren Stand gchoben rverrlen Besser als ttllc
lirlâuterungcn ilh¡striere¡r das (ìcsa¡¡fe nachfolgende Zahlen: So
waren irn Jahre lfll,iì uuf de¡n gcsamten (iebiet des Trustes 77000
Faden gehohrt. Im Jahrc 1$21 dagegen nur.2?7S, Durch die in-
lensive lìenrlxritung lr¿rt sich diese Zahl bis zum Jahre t$24 auf
3ß 96tì lraden vernrclrrt und nach $orgf¡iltigelì Berechnungen wer
den im Jahre 1925 bei ^Abschluß dos Geschäftsjahres 45 000
Faden gebolrrt sein. Im ¡räehsten Wirtscbaftsjahre hofft
man. eine Bohrung vo¡r ungefähr 71 000 Faden zu erreichen,
Dieses Progran¡m wird erfüllt werden, rveil der Staalstrust As-
neft durch die lViederherstellung und den Neubau eincr ßeihe
von Werken (ìervaltiges gclcistet, Bohrmascl¡inen in betrãcht-
licher á,naahl angchaufl und dâs nolrverrdige Personal lür die
Bohrarbeite¡r eingestellt hal. Im Jshre l0l3 rvurtle crsfmalig
die sogenannte Rolationsbohrung eingeführl; es arbeilelen da-
mals damif l0 bis t6 Mann, wåihrend zur Zeit des Besr¡ches 80
Arbeiter dn¡nit besch¡iftigt waren. Allein im Juni diases Jahre*
parçn nicht wcnigcr als 78 Bohrmaschinen in Betrich, Iìbcnso
werden einigc Angaben über die Produklion ze¡gcn, welche An-
strengungen fiir den Wiederaufbau derselben genracht werden.
Die Produktion betrug in lúillionen Pud ausgedrückt im .lahre

tgl$ 455,2 -- 100 Prozent
lÉ120 176,7 * SS Pro¿ent
1l)21 t56,0 - 34 Ptozent
lg22 186,6 = 4l Prozent
I0?3 224,2 = 40 Proacnt
1924 2íi,7 = 57 Prozent
192å 286,0 * 63 Prozent

und nãch den Plänen für dns Jahr 1026 soll. eine Erzcuguug votr
830 Millionen Pud erreicht Ner(len. Die Zahl der vom rüerk be-
schäftigten ,{rbeiter beträgt rrngefähr 60 000. 6000 davon sind
Ín der Fabrik tlitig, wo clns gewonnene Nsphta einer rveiteren
V.crarbeilung untorzogeu rvird. Dic einzelnen Erzeugnisse ver-
teilen sich wie folgt: Petroleum 20-30 Prozcnt, tcchnische Oele
aller Art !5 Prozeut, verschiedene Sorten Benzin 3 Prozent untl
der Rest ist Masud und flndet Veru'endung als Betriebsstoff füt'
Oelmolo¡en. Dns Werk besitat annãherud 2000 Bobrtürnre, wovoo
der größle Teil ¡¡och i¡r Betrieb ist. Infolge se.ines groBen Ex.
portes wird jelzt eine Rohrleitung von 800 Werst (l lVerst ist
1,2ó Kilometer) Lèinge von B¡ku nach Batum gebãut. Diese Lei'
lung und die schon crlvåihnle von. Großny kosten zusttmmen 46
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Millionen Rul¡el. Mittels dieser Leitung wird ma¡r inrstande seiu,
in die Rcservoire am Schwarzen Meer pro Jahr lå0 Millionen pud
Naphta zu pumpen. Dcs weitereu wird geplant, in Balum und
'fuapse llaflìnerien nuf mode¡nster Grnndlage zu erbauen.

In dec Wohnungsfrage sah es nrch der Beendigung der Bür-
gerkriege sehr lrostlos aus. Die an u¡¡d für sich sehr baufålli-
gen Hiilten der Arbeiter ¡us der Vorkriegszeit waren vollends
unbrauchbar Be\r¡orden und es war nolweudig, bedeulende Mittel
zur Sleucrunß der Wohnungsnot bereitzustellcn. Mit Hilfe staat-
licher Beihilfen und sehr grofler lìnanzieller Unterstülzung des
\üerkes hal man auf don Höhenzùgen rings urn tlie Stadl und
leilweise irn Naphtagebiet selbst nrehrere Hunderte Arbeiterwohn-
hãuser erbaut. Allerdings mut üotzdem gesagl verden, duß die
vollständige Lõsung rler Wolrnrrngskrise ersl naclr Verlauf -rneh-
rerer Jahre möglich sein wird, und sie hängt im wesenllicheu
âuch von einer günstigan Weiterentwicklung der Nrrphtaindú-
slrie nb.

lìinige Zeilen seien r¡och der E¡rllohnung der Ârbeiter ge-
widmet. Im f)urchschnitt verdient ein Arbeiter nâch de¡' letzten
Iirhöhung arn t. Jr¡li fÐ25 in Ilaku pro Monal 50 Rubol, welche
Sunrnle sich aber noch um ein Bedeutendes erhöht, weil ebenso
wie in CroLlny freie Wohnun¡¡, Licht und Heizmaterial gcwãhrt"
ç'ird, und au6errìern nuch alle sonsligen \¡ersicherungshcitlåge
<lurch d¡s lVerk hezahlt rrerden. Iilrenso ist die F'ahrt nach der
Arbeitsslelle m¡t der }lahn oder Strallenbahn vollstândig hosten-
los Alles zusammengenonrmen, ist festgestellt worden, daß der
Iìeallohn im Verhältnis zu dem im Jahre ISl.l ea. Bã Prozent
ausmncht. l)es rreileren sinrl in Baku zehn Speisekiichen ünd elf
Büfetts eingerichtet tvorden. \'o ûn (l¡e Arbeiler sehr gotes Nf¡t-
tagossen zuln Preise vÕn :15 Kopc'ken abgegelren rvird. !'ür die-
sen Preis erhält man zrnei Fle¡schspeisr'n und rlazu Brot nach
Belieben. Eine einzelne "Speise kostet je nach der Art 12 bis tB
Kopeken.

Nalürlich leuchtet es ohne weite¡'es eir¡, drß dic bestehen<Ien
Vcrhâltnisse noch uicht zuf¡iedenstellend sind, aber der Arbeiter
isl im flinblick auf die gegenwärti¡;e Lage nrit der eingeschlage-
nen Lin¡e de,r l:nlwichlung itn all6emeinen e¡nverstar¡den und es
ist auf (iruntl der bisherigen Tâtigkeit der Gewerkschaflen und
¡Ier Verwrrllrrngsorgane des l'rusles nicht clnran zu zweifeln. daß
der beschrillr'ne Weg weitcr zur Verhesserung der Wirtschafts-
lage und der Lel¡enshaltung der .Arl¡eiterschatt insbesondero füh-
ren wird.

I)¿¡B wir hier auch <lic' allgemeinen Einrichtungen, vic Be-
trietrsräte, Protluklio¡¡sversanrmlungen" lìoten Direkto¡ usÌD. yor-
fanden, rersteht sich arn R¿nde,
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r{ußer der Ëesichtigung dcr Werke des Naphta-Trustes
wurde die Te¡lilfabrik ,,Lenin" besucht, worüber nachfolgelrdet
Bericht ur¡terrichlet.

Die Text¡lfabdl¡en
Die von uns besichtigte Spinnerei urd lVeborci besehäfligt

1600 ¿lrbeiler und Arbeiterinnen. 90 Prozent dieser Beschãfl¡glen
sind türkiseher Nationr¡lit¿it. Die F'abrik besitzt 28 000 Spindeln,
die vollständig in Bctricb sind. llie Rohstoffe worden im lnlande
unweil Bâku angebaut und von der Fabrik zur Verarbeitung
übernom¡uen, Die Rohbau¡nrvolle wird, alre sie durch Maschinen
gezupft und gesponnon rvird, durch vierfache Reinigungsma-
schinen bearbeilet und auf Bnllen gewickelt. An den in der
Nähe arbeilentlen Fadcns¡rulmaschinen werden ttO Rubel mo-
¡ratlicb, gleich ob von Arbeilern oder Arbeiterinnen, verdient,
Une?ihlige S¡rinnrnaschinen verarbeilen die auf Spden gewickel-
len Fäden, welche weiteh zur lirhöhung der t'estigkeit geschlich-
tet (geslärkt) $'erden, In dern großon Webereisaal arbeitcn zahl-
lose Wel¡stiihle lnit sinnverwir¡endeln Geriiusch, In einer Stunde
erzeugt eine Mascl¡ine 4,75 Meler gute Leinwand- Auch hier
werden 75 bis 80 lìubel rnonatlich verdient, Die hygienischen
Einrichturrgen, z. B. Zuführurtg fri^scher Luft, lassen viel zu wün-
scben übri¡1, Es fehlten dic r¡olwendigen Vent¡lationsnnlagen.
Àrbeiter und Arl¡eiterinnen sehen nicht gut aus. Mehrcre im Be'
trieb anzubringende Luf texhaustoren wiirden bestimmt einen
wohltätigen Ëinl'luß auf tlas schlechte Aussehen dcr Arl¡eitenden
haben. Anf Arrfrnge einiger Delegalionsmitglieder, ob ein großer
Prozentsatz Berufskrankheilerr zu' verzeiclrnen sei, wurde uns
als solche die Lungenttrbcrkulose genflnnt,

Sonst rvar die Fnhrikanlage mustergültig, gut organisiert und
in sauberem Zustanrìe, r{uch das uns gezeigte Krankenhaus für
die Te¡lilnrbeiler war anerkennenswerl unrl in guter Ordnung.
fler Gnr{en desselben sîh wenig gepflegt und die darin stel¡en-
rìen Bäurne und Sträucher vertrocknet ar¡s. Ës isl anzunehmen,
daB die hier herrschende große Hitze dazu beitrãgt und ohne
tägliche Wasserzufiihrung die inr Garlen stehenden Gewõchse
Yerdorrelr lâljt.

Elndrudrsvolle Kundgebung In Baku
Nach Frlcdigung unseres imrncrhin umfangreichen Á,rbeifs-

pensums begriißte uns die gesârnte lìakuer Arbeilerschaft durch
einen Demonstrâtionszug, welcher im Hcrzen der deutschen De-
legierten rvehmütige lirinnerungen ârt vergr¡ngene bessere Tage
des deutschen Prole tariats suslöstc. Ca. tlO 000 Arbeiter und .{r-
heiterinnen marschicrlcn hr e¡rdlosen lìeihen an un$erer in pro-
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visierten Bühne vorübcr. In friedlichen Kolon¡ren nrarschierterr
Türken, Russen, Armenier und alle Angehörigcn der vcrschiede-
tren dort vertretrlnen V<ilkerschaften vorbei und zeiglen etwas,
was noch vor wenigen Jah¡en als unmögliclì betrachlet worden
wäre, Es ist viclleicht allgemein bekannt, daß <tie dortigen ver-
schiedenen Nationalitäter¡ einst in blrrli6er l.'alrde nriteinander
gelegen l¡nben u¡rd dnll ein ruhiges l\{iteinanderleben ein Ding
der Ltnmöglichkeit gewesen ist. Heute scheint rnan auf Grund
der nationalen ¡lutonomie das liunslslück fertig gebracht zu ha-
ben, allen diesen Völkcrst:haflen in ihren besonderen Wiinschen
Rechnung zu tragen und sic zu einenr einheitlichen Ganzen
innerhnll¡ rler Republik zusn¡nmenzuf'assen und sie für eine ver-
sländnisvolle Mitarbeit an dem bestel¡ende¡r System au inlcr.
essieren, Ganz besonders auffällig für die dortigen Vcrhållnisse
ovar die Teil¡ruhrne eincr ti.irkischen Frauengruppe rim Zuge,
çelche uns auch gelegenttich ibres Vorl¡eimarsches eine Anzaht
Exemplare der ersten türkiscben F'rauenzeitung in Ascrbeidschan
äht'rreichte nr¡t dem ausdrücklichen Wunsch, den deulschen Ar-
beilerfrauen ihre (irüße zu übermilteln und sie zur Teilnahme
nn det sozialistischen Bervegung aufzufr¡rdern. Vier Stunder¡
lang clefìlierten dic .{¡beíter unter freudigen und begeislerten Zu-
rufen an urrs vorüber. L'nler ihnen waren auch eahlreich ver:.
trelen die versehiedenen (ìruppen der sogenannlen Jungpioniere.

Die Delegatíon hnlte es sich nicht nelr¡nc¡r la.ssen, am
Grabe dcr 26 Sowjetkolnmissare, die wiihrend des Bürgerkrieges
ermo¡det worden sind, diese durch die Niederlegung eines Knan-
zes zu ehren.

ln den Ërholungsheimen und befm Þräsidenten

Wührend unseres Aufenlhaltes in Baku unterliefJen wir es
nieht, einige der dem Naphl*-Trust gehörigen fìrholungsheime
für die Arl¡citer am Iiaspischen Meer zu l¡esichtigen. Das Er-
gehnis befriedigle uns voll und gane und rvir fantlen auch hier
dieselhe Reinlichkeit und Ssuberkeit, wie wir sie bcreits in den
¡nderen Ërholungsheirnen foststellen honnlon. Auf Grund des
ffnanziellen Sla¡¡des des \4'erhes ist es nröglich, alljãhrlich 10000
¡lrbeiter in eigenen odt,r dcn Gewerkschaflen gr.hörigen Erho-
lungsheimen unlerzubringen.

Unser Desuch, rlcn wir denr Prlisidenten der. Volkskommis-
sàre mflchfrrn, lieforte nns den deutlichtrn Serveis, daß der Grund-
sâtz der nationalen Autonon¡ie Àeine Phr¡se geblieben ist, son-
dern dnß tlie eingeborene llevölkenrng rruch in den Âemtern den
Ausschlng gibt. Der Prâsi<lent sefbst ist ein I ürhe und gnb un*
in einem kurzen Vortrage einen Ueberblick iiher die rvirlschaft-
liche Entwicklung der Republik, welche er auf Grund des großen
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Nalurreichtunrs åls außerordentlích giinstig bezeichnete. Viel-
leicht darf hier noch err'ähnl werden, daß die lìote Armee nach
der Stärke der einzelnen Nalionalitätcn zusammengesetzt ¡st und
daß alle Soltlate¡r Angehörige der Aserl¡eidschanischen Republik
sind.

TIFLIS, DIE HAUPTSTADT GEONGIIìNS
,{m Montag, den 2. August, setzten wir unsare ßeise nach

der Zenlrnle (ltorgiens, nach Tiflis, fort. Die Bahn schlängelte
.sieh zrvischen den Bergen hindurch und bog in das Tal det l(ura
ein, deren Lnuf uns bis in die georgische Hauplstadt fiihrtc.
Arn Nachmillag des ndchstnn Tages langlen *'ir a¡n Bahnltofe an,

von einer vieltausendköpfìgen lrfenge sllir¡rriselr begriißt.

Dic geogrnphische Lnge der St¿ìdt ist in landwirtschaft-
lichcr Beziehung sehr ungiinstig. Eingecngt von den sich riugs
crhebcnden zicmlich schroff ¡¡bfallenden Bergabhängen brütel.
eine unerträglichc Hitze über de¡ in baulicller Ilinsicht male-
rischen Stadt. l)ie Unrge'bung zeigt rveit rrach nllen Seitetr ein
lròckenes, unfruchtbares Aussohen, infolge der anl¡alfenrlen
Trockenheit währe¡rd cles Sotn¡uers verdorrl alles Wachstunl im
weiien Umkreise. In det Stadt selbst herrschl rege:i Leben untl
Treiben, welches auf den breilcn llauptstrnßen fasl ¿ìls euro-
püisch zu l¡ezeichnen ist. Gervallige f)aläste legen Zcugnis ab
von dem Reichtuut ihrer einstigen llesitzer. In rlt-n Vorstàdten
jedoch drängen sicl¡ tlie Straßcn zusatnmên, orientalische Vä['
herschlften ntischen siclr hier mit Russen und deI¡ iibrigen Võl-
[crn des Nortlens und vcrleihen diesen t'icrlcln ein originelles
Ge¡rrãgc. Iileingc*'erbetreil¡ende untl kl¿ine Hândler hrbc'n ihre
Zelte in den Liiden und Btlf der Str¿fJe riufgesúhlâÉen trnd dokrr'
mcnlieren konservalives l"esthallelr aur Althergebrachten. Der
Gedonke des gr:nossetrschnftlichen Zusammen,scltlusses, dcr soge-
nannten Kooperationen ist noch nicht in dcm Maße durch-
gedrungen rvie hcispielswcise in IVIoskau, Leningrad, (lharkow
usrÃ¡. Hs rvird noch ¡ìrâncher Anstrengung bedürfen, ihn
¿ruf d¡e gleiehe Höhe rvie in den ohengenûnnten Städten zrt bri¡r'
gen, Irotz allcdanr be\rcgerì sir:h die Proise <ler Lel¡ensurittcl und
vielfnch auch die cler 'lcxlil- unrl Leclerprotltlkte auf einer Hühe,
die dure lraus a¡rgetncssetr erscheinl im \.'t'rgleieh zu den orts'
üblichen Löhncn, l)er ollgerrleir¡e liin(lruch. derr die Stadt aut
ùns mâchte, u'ar tler, tla8 nra¡¡ aul den \lrâßen in allen Tcilen
der Stlrdt iiber die grolJe Suubet'keil übcrrasehl rvar untl da6
lrotz der noch in sehr grolletn illalìe vorhatr<lelrcn. in Ì¡aulicl¡er
Beziehung riicksländigen Hâuser diese einen ilntnerhin gulen
Zustand aufrviesen. [)cr l'erkchr s¡rielt sich uoch in der gleichen
ïVeise aþ, rvie man es seit Jahrhunderten Scwohtlt ist, nur mi'
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sct¡en sich dnrein der utoderne Straßenbahnbetrieb und ein
schwachcr Aulomobilverkehr.

Die Dclegntíon beabsichligle, in Tiflis einan Aufenlhalt von
drei Tagen dazr zu verwenden, sieh eingehend über die politÍ-
¡chen und rvi¡tschnfllichcn Verhüllnisse zu inforn¡ieren und zu-
Ietzl zu versuchen, qls Sozialdemokralen in Verbindung eu korn'
men mit rlen dorligen menschewislischen Genossen. desgleichen
gedachtcn wir die irn liefângnis t¡efindlichen menschervistischen
Führer zu besuchen und mil ihnen eine Besprechnug abaulrallen.

Am Abend dieses Tages halten wir Gelegenheit, von der
I{õhc cines Berges die in Tausenden von Li<:htern st¡nhlende
Stadt zu bewundern; es scheinl, als oh mtrn hier noch niqht zu
dem Systern üborgegangen ist, die städlischen Ausguben durch
Verminderung der notwendigen .Straßcnbele¡¡chtung eiñzuschrän-
ken.

Der Besud¡ lm Gefängmts fn Ttflis
Den wichtigslen Punkt fiir unsere Täl¡gkeit am folgenden

Tage bildetc der ßesuch dcr cben ersl verurleillbn Führer von¡
vorjåhrigen menschervistischen Aufstand. Es wird von Interesse
sein, inr Originallexl ungekürzt den Bericht, welcher von allcn
darnn beteiligtcn Mitgliedorn der Delegafion beståtigt ist, folgen
zu lassen. Hören wir tlso, wts dicse Gen<¡ssen sagen:

Die Gefangcnen wurden irn Laufe des Vor¡nittags besuebt.
Von den llauptbeschuldigten waren fünf Mann zum Tode ver-
urteilt, spätcr aber zu zel¡n bezw. achl Jahren begnadigt. Die
tibrigen rlngeklaglen hat[cn durclrschnitllich zwei bis drei Jahre
Gef?ingnis érha¡ten. Dc.r Eindruck, den die Delegation von dern
Gefângnis bekam, um (ìs gleich im voraus zu bernerken, war ein
üheraus günstiger. Die Delegation lel¡te mehr oder rveniger
slark ¡n der Vorstellungsrvelt, ryie sie in der bürgerlichen und
z. 'I. in der soziul¡lemokratischen Presse gegeben wurde, Wir
wnren deswegcn unl so mehr überraschl, als wir die Gefangenen
in groLìen, luftigcn BÍiumen zus¿rrnmenfandcn. Die TÍiren zu den
Zellen rvaren t¡nvorschlossen. Als rvir das Gefångnis betraten,
ging ein Teil tler Cefangc'nen auf dein llof btrzrv, suf den vor den
Zi¡nmern befindlichen Balkons spazieren. Die Gefnngenen sahen
ãu8erst rvohlge¡rflegt und gul genrihrl ¡us. Sie trugen såmtlich
Zivilkleidung, rauchten, spielten z, 'f. Schach, lase¡r Zcitungen
und m¡chlen tlu¡chaus keinen gedrückten Ëinrlruck. Sie wsren
über den ßesuch der dculsclren Delegation sichtlich erfreut, Die
Delegation hat sich nahezu zweieinhalb Stunden nì¡t den Ver-
urtoillen eingehcnd über die politische Velgangenheit, den A.uf-
¡tand und den Proeeß unterhalten. .F'iir die Verurteillen sprach
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der Hauptleiter des Aufstandcs, der e'heuralige ï'ürst Androni-
Laschwili und Mil6lied der menschewistischen Or¡¡anisation.

Er erzãhlte erst über seine Vergangenheit, Er hatte sich im
Jahre t900 in Kiew als Sludent an einem Streik der Arbeiter be-
leiligt und wurde desrvegen aus der Univcrsität ausgeschlossen.
lfl0l ururde er Mitglied der russischen sozi¡tldemokralischen Par-
lei, l90li verhaflet und zu dreieinhalb Jahren Gefångnis verurteilt,
dabei r¡'urde ihm der Fürstentitel abgesprochen, l9t0 wurde er
lebenslãnglich naeh Sibirien verschickl, cr floh bereits lgll rrach
der Schweiz und schlofl sich dort tler Plechanow-Gruppe nn. Bei
Ausbrueh tler Revolution kehrte er l{t|7 nach Rußland zurück.

Ueber dns Urteil ÍiuBerten sich die Gefangenen dnhingahend,
daß sie ¡nil dem Resultat des Prozesses durchaus zufrieden seien.
Ihr Ziel beslehe darirr, in Z¡¡kr¡nft mit der Sowjetregierung zu-
sammenzuarheitcn, da das Glück der georgischcn Bevölkerung
nur von eine¡n solchen Zusammena¡beilen gnrantiert werden
kônne. Die Terurloilten h¿rlten in einer Deklaration, die sie, rvie
sie uns versicherten, freirvillig gaben, ihre versöhnenrle Stellung-
nahme zur Sorvjetrc'gierung niedergelegt, Sie erklärten uns, d¡ß
das Betragen dcs Aufsichlspelsonats durchaus hiiflich und gut
zu nennen sei. I.ls ist nur ein Fall bekannt, wo ein junger Sfu-
¡lenl bei de¡ Verhrftung geschlrrgen rvu¡de.

Sie drückten ihre besondere F'reude darüber aus, daß sich
bereits õ0 Prozenl der Angeklagle¡r auf freiem Fuß befinden. Das
Urteil haba eine Atrnosphäre des Verlrnuens zu'ischen der Gru¡rpe
der Aufständischen und der Sowjetreg¡crung geschatteu, Ilies
gãbe die Mirglichkcit, gemeinsarn fíir das lr¡¡¡ohl des gcorgischen
Volkes zu arbeiten. ,,\/on irgend einem Kampf, auch ökonomisch,
hann jetzt keine Rede nrahr sain, dss inleressiert uus alle nieht
mehr, diesern Vv'eg entsagen n'ir Rlle kategor,isclr", erklärfe uns
der Hnuptangeklagte rvörtlich. Nicht zuÍrietlen ìr'aren die Ange-
klagten mit der Begründung rles Urteils, ds¡s ihnen Mord, Spio-
nage und åhnlichc Vu'rhrechen vorrvirft. Sie erklârlen uns, dåß
sie vt¡r dem Tode heine Í*urcht hüllen. duß sie aber die Flecken
*bwaschen wolltcn die auf sie durch die Anklage gefallen seicn-

Sie versicherten, daß die Leitung des Aufstandes gegen
Terrornnrv'endung gelvescn und an det Ernrorrlung der zwel
Sorvjetbeamten ¡richt schulrlig sei.

Die Verurteilten gatren dtnn cin Bild über die Bcziehurrg,
die die etrenralige rnenscherristische lìegierung zu <len auslän'
dischen Regierungcn angeknii¡rft hntte und rvie sie auf den ver-
stCtietlenan Konferenzen irr (lannes, (ienua usw. immer *-icder
versuchl hatle, die geor¡¡isr:he F'rage ouf die la¡¡esordnung zu
slellcn. Sie schildern weiter, u'ie sich die gcorgischen trlerrsche-
wiki sn die nuslüntlischen Sozialisten unr Unterstülzung gewandt
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und den Aufstand mit den .Soeialrevolutionärcn, den !-õderalisten,
den Nation¡ldcrnokraten unr¡ den Unabhängigen Sozialdemokra-
lerr (ieor6¡iens gemeinsarn vorbereitet hatten, Diese Parteien
gründelen ein liolnitee rnit dem Ziele, die nach Auffassung dei
Beteiligten verloren gegangene Unúhüngigkeit Georgiens wleder
he¡zustellen. An der Spitze dieses Konrilees stand ein alter men.
sehervistischer Adliger mit Namen Ka¡ziwadse, Nach Ansicht der
Verurteilten hatte der Aufsland in Ostgeorgien einen Massen.
charakter; in Tiflis selbst, in der Hauptstadt Georgiens, kam es
nicht zum Aufstand. Hs rvurden ungefähr 200 führende Kom¡nu.
nislen von den Aufständischen verhaftet. ohne daß von den Ver-
hafleten irgend jemand erschossen worden wâre. Während des
l(ampfes, erzühlte ei¡rer der Verurteilten, ging die Regierung
schrofl vor. Wir haben lcider keine Liste der Hrschossenen,.ab'er
es rvaren deren viele. fVil selbst wurden gêfangenen genommen
und sollten zurn [irschießen geführt werden. Die Sowjetregie-
rung ntachte uns, um rveiteres lìlulvergief]en zn verhindern, den
Vorschlag, durch einen Aufruf rlen Kampf abzubrechen, die
Waffen abzuliefern und die tsewegung für eineu Putscl¡ zu er-
klären. Wir nahnren diesen Vorschlap¡ un, stellten aber eine
Reihe Gegenbedingun¡¡cn, danrnler, einen Teil dcr Verhafleten
sofort zu befreien, die Geflüchteten sofort zurück zu holen. Die'
Regierung f¡ahm die von uns gestellten Bedingungen an, Wir
selbst wurden später einem ordenllichen Gcricht iibergeben.

f)ie Verurtcilten erklärten, daß sie alles Gervesene vergessen
håtlen und daß nach den jetzt ausgesprochenen Urteilen der
Weg Iür eine Zusarnmenurbeit mit der Sowjelrcgierung gegeben
sei. Unsere Deklaration, erklärte Andronikaschrvili, ist ein Be-
weis dafiir, daB wir bereit sind, mit der Regierung zusâmmen zu
arbeilen. Wir erkennen vollst¿¡ndig an, daB Georgien nur als
oin 'l'eil dcr Sorvjetunion die vällige l-lnabhängigkeit garantiert
werden kann,"

Ein Genossi stellte ân den anwcscnden Richter, den
Genossen Stura, die b'rage, ob eine Môglichkeit der völligen Be.
freiung der Verurteiltcn bestche. Derselbe erklärte: ,,Ich bin nur
oine kleine Schraul¡e in dern großen Getriebe. Die Frage hängt
âb von der Regierung und von dem Verhalte¡t der Verurtei¡ten
selbst, jedoch t¡¿¡ltc ich eine solche Möglichkeit nicht für aus-
geschlossen". Auf die weite¡e Frage des Genosscn, ob die Ge-
fangenen hier bleiben oder abtmnsportiert tvürden, wurde uns
versirherf, daß die Gefangerren aller Voraussicht nach hier bleiben
würdetr, daß aber auch i¡n Falle eines Abtransporles die Bedin.
gungen der Haft keine schlechteren, im Gegenteil, eher besser€
ryürden. Èin anderer Genosse ersuchte den anwesenden Ståats-
anwalt, bei den verantwortlichen Sowjetbehörden für die Milde-
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rung bezrv. Begnadigung e¡nzutreten. Iis rvnrde uns versicl¡erÉ,
daB der Wunsch der deutscl¡en Delcgierten an die zuständigelr
Sowjetbchörden wcitergegel¡en rviirde

Wir hnben dic übrigen Verurteilten ausdrückliclì Sefragt, ob
sie mit dcn Ausführungen ¡hres Sprechers einverstanden scien,
oder ob sie dagegen prinzipielle Einwendun6en hlitten; überein-
stimmend erklärten sämtliehe Verurteilte, daß sie alles Ge-

sprochene vollinhaltlich unterstleichen. Âuf die weitere Frûge,
ob irgendwelche Vorl¡creitungen zu unserem Empfang getrofren
worden se¡en, wurde uns versichert, dafl dies nicht der Fall ge-

wesen sei, daB sic aher *us den Zeitungen wu8[en, daß einc
deutsche Arbeiferdelegation in Tiflis sei, und dafJ sic auf unseren
Besucht gehofft hãtten,

Unter dcrr Verurteilfen befurden sich drei Àrbciter: cin Buch'
frinder, ein Schriftsetzer und ein Landarbeiler. Alle übrigen ge-
hörten teils dern Atlclsstande an, teils waren sie frühere höl¡ere
Offiziere oder Studenten, Bei uuserern Ahschied sptachen die
Verurteilten noch cinmal ihren Dank fiir unser Kotnmcn aus.
Sie beklagten sich dnrüber, tlaß die früheren Delegationen sie
nicht besucht hãtter¡, und daß sie rviinschten, da8 w'ir in f)eutsch-
land einen objcktiven Bericht iiber ihre Luge geben, dantÍt die
Lügènrneldungen endlich einmal widerlegl wÍirden, A¡n Schlusse
'versicherten sie nns noch einmal ihre gro8e Sympathie für das
deutsche Volk,

Wit bcsuchten dann ¡roch eine andere Abteilutg des Gefång-
nisses, in der krinrinelle Verlrrecher untergebracht waren. AucI¡
hier wurde uns versichert, daß die Verpflegung und Behnndlung
durchaus zrrfricdenstellcnd sei. Wir hallen bei den Kri¡ninellen
das erveifelhafte Vergnügen, von einc¡n Faszistenjüngling' der
dem oberschlesischen Grenzschutz angehört hatte und aus un-
erklärlichen Gründen nach Rußland gekonrtnen ist, als ,,Lands'
leute" begrüßt zu werden.

Das Gcfängnis vcrfügt iiber ein eigenes Theater und Kint¡,
welclìes wir gteichfalls besichtigtcn. Der Theaterdirektor ist selbst
ein Strãfling. Die Gefangencn haben eine eigene Musikkapelle,
sie halten politische Aufklârungsabende ab, in denen die gcistig
Hõherstehenden den Gefangenen Unterricht erteilen. Sie verfügen
ferner liber eine Bibliothek. Die Bildungsarbeit spielt unter den
Gefangenen eine nußerotdentlich.große Rolle.

Die Delegation betont uoeh einmal ausdrücklich, daB die l¡e-
stehenden Verhâltnisse in dcr Zitadelle uns au8erordentlich über-
rascht htben, daß lrygienisch alles uur möEliche getan wird, daß
tlas Essen gut und teichhaltíg íst, daß die Gefangenen die gröBh
môglichste persänliche Freiheit gcnießen, daß l¡ei den politischen
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Gefangenelr keine Erbitterung gegen das Sowjetregirne zu be-
merken war und daß iiberhaupt sich die russischen Gefãngnisse
in wohltuender Weise von den Cefängnissen in Deutschland ab-
heben. Ðie Delegation, von de¡. selbst ein Teil die deutsche¡r Ge-
fãngnisso aus der Praxis kennt, ist der festc¡r Ucberzeugung, daå
die Behandlung der politischen Gcfangenen in Rußland eine weit
bessere als die der politischen Gefangenen iu f)eutse.hland ist.

Dle Vergangenheft Georglens
Ân den Cefângnisbesueh schlo8 siclr nacl¡ eine¡n Trefien

beirn Gewerkschaftsrat eine Bcsprechung rnit dcm georgischen
Prãsidenten Hliawa an. In Anhetracht der lVichtigkeit sei die
,{.ussprache ausführlicher l¡ehandelt ¡rls die äbrigen Berichte.

,,Der Präsident empfãugt uns mit gloßer llerzlichhcit. tlr isf
ein großer starker Mann, bekleidet mit eit¡er einfâchen Russen-
bluse- Ohne große Zeremonien beginnt er über die Vcrhältniss"e
iu Georgien zu berichten, Er spricht kurz und nbgehackt. Er
erzähll, daû vor der Revolution Georgien kein einheitliches Ge-
bilde war, sonder'¡r in mehrcre Gouverneorents. zerfiet, da8 das
Land von russischen Ëdcllcuten, die nach Georgien gesehickt
ìilurden, gemeinsam nìit dem rnsässigen .å,del, der 6 Prozent der
Gesamtbevölkerung Ìretrug, nuf das schlirnmste ausgebeutet-
wurde, Weder die russische Regierung noch die ânsãssigen
.{tleligen machten den geringsten Versuch, die industrielle Ent-
wicklung Georgiens zu fördern. Die georgischen Eauern waren
besonders landrrrn. Bei all ihren Kämpfen gegen die Regierung
und den Atlel spiclte die L¡ntlve¡'teilung eine entscl¡eidende Rolle,
Folgende Zitfern geben über das Verlrâltnis der Landverteilung
zwischen Bauern und Adelsherren tlufschlufJ. Es gehõrten:
Dem Staat 3 535 544 ba - 6?,8 Piozent,
Ðem Adel t 914 214 ha = Al,l Prozent,
Den Bar¡eru (Eigcntümern) . 382 697 ha = 6,2 Prozent,
Den Kaufleuten u¡rd dent Klerus , 148885 ha = 2,4 Prozent,
I)em Zaren 116209 ha : 1,9 Prozent,
Der Kirche 22 36I ha : 0,4 Prozent,

6lW
An der llevolution von lg05 nåhtüen die Arbeitcr und Bauern

bereits großel Anteil. I)er Kampf gegen die bestehende Ordnung
wurde in zwei Richtungen geführl. Die Sozialde¡nokratie Geor-
giens war für den Anschluß an Rußland. Sie trat ein für eine
zenlrale Regierungsgewall und eine dezentralisierte Verwaltun6
der einzelnen Gebiete, rvährend die nrlio¡tnlcn Gruppen eine auto.
nome Regieiung fo¡'derten.

Nach der lìevolulion von lfl05 erh¡elt das nationale Moment.
berìingt durch die zaristische tintcrdriickn¡rg, eine immer grôûere
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lledeutung. Mit einer so eingestellten ldeologie Sing das geor-
gische Volh in die Revolution von lgt7.

\üäh¡end des Krieges waren die verschiedenen Parteien nach
den verschiedenen imperialistisehen Mâchtegruppen orienliert.
Ein TeiI der Menschewiki, unler der Führung von Jordani, ent-
schred sich für die Ententc, ein anderer Teil fiir Deutscbland und
ilie Türkei.

Die Febru¡rrcvolution brachte den Bauern heine Verände-
ruûg ihrer ökonomischen Jlasis; zwar wurde ihnen durch eine
Dekl¡rratit¡n der lìegierung Land versprochen, in der Praxis aber
blieb altes beim ¡lllen. Ebenso trat für die Arbeiterklasse ke¡ne
antscheidcnde Verbessernug ihrer materiellen L:rge ein. Trans-
kaukasien wurde späler als sell¡stãndig€ Transkûukasische Bepu-
blik proklnmiert mit denr ZieI: Kampf gegen die Oktoberrevolu-
tion, die in Rußland von den Bolschet'iki durchgeführt rvurde-
f)io Transkaukasische Republik zerfiel infolge der vcrschiedenen
nationalen Gruppierunger bereits l9t8 in drei neue Republiken:
Armenien, AserÌ¡eidschan rrnd Georgien. Die menschewistische
Regierung führte mit den verschiedènen âusländischen Regierun-
gen Verhantllungerr tm ihre Anerkennung. Âls Gagenlcistung
wurde dafür ûngeboten: \torpfän<lung des Reichtums dcr Erde'
<tie Zugãn6e zum Naphla-Gebiet und der Eisenbahnen am

Schwnrzen Meer. Die Regierung fiihrtc fcrner mit den weiß-
gardistischen Cenerãlen Denikin, Alexejew, die ihre Zelte in Ge-

orgien auf6csehlagen hatlen, gleiclrfalls Verhandlungen. Der
Minister Gegetschkori erkllirte, da8 cr dieselben Ziele verfolge
çie Cene¡sl Alexejew.

Zrvischen Georgien und Sowjctrußland wurde ein Friedens-
vertrâg abgeschlossen. Beide hatlen geganseitige Gesandtschlf ten,
In Wirklichkeit war aber dieser Frieden nur ein schelnbarer, da

vou Tiflis sus sämtliehe Aufstãnde in Nordkaukasien in Szcne
gesetzt wurdcn, Die Ententcvertreter in Tiflis waren die wirk'
lichen Herrcn in Georgien; ihr Bestreben ging dahin, die gro$en

Naphtagebiete um Bakr¡ ftir ihre inrperialislischen Zwecke zu
irnnektieren. Die Sowjetreg¡erung besitzl einwandfreie Dohu-
mente, <lie diese I'atsachen best¿it¡gen.

Die Tatsache, dafì die B¡uern durch die Februarrevolution
kein Lnnd erhielten und daB sicl¡ auch fiir die Arbeiterklasse
nichts Wesontlicbes änderte, daß dagege¡r auf der ûnderen Seite
in RuBland eine ganze Reihe anderer MaBnahmen radikalar ,{rt
durchgeführt wurden, die den ßedürfnissen der breiten Mussen
entsprachen, führte sehr bald zu verscl¡iedenen Aufstãnden. Dle
Lage wurde dadurch verschârfl, daß die nalionalen Gegensâtze
zwilchen ,{rnreniern, Tarlaren und Georgiern immer ¡nehr
wuchsen und un gro$en Metzeleien &ussrtcten, Sereils im Jahre
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1920 wurden in .Aserbeidschan und Armenien Sowjetrepubliken
proklamiert, die sich Ru8land anscl¡lossen,

Als in (ieorgíen ein neucr Aufstand ausbrach, u.andten sicþ
die dortigen Kornrnuniste¡r nach Aserbeidschau u¡rd Àrmenien um
Hilfe. Es ist eine unumstötJliche Tatsache, daß sich sowol¡l der
grö8te Teil der Arbeitcr wie eler Bauern den Aufständischerr an-
schloß, da die Nol selrr grolì und der HaÊ gegen clie Éntente
und gegen die weiEgar<tislischen Generåle bei den Werktätigen
lief wurz.elÍe. Von einer lntervention der Roten Armee kan¡¡ bei
diesenr ¡lulstand nicht ¡¡esprochen werden, Die russischen 'I'rup-
pÈn nrachter¡ r¡ur cinen ganz kleinen Bruchteil der territorialen
Rcginrenter aus. Die neue Regierung faßte s¡rfort drei punkte
ins Auge: Die Âgrarfrage, die Arbeiterfrage und die Nati<¡nal-
frage. 5ie enteignete sofort die (iroßgrundbesitzer und den".Adel
und verteilte rlus Land an die landarmen B¿rrrern. Sie nahm so-
fort die Natior¡nlisierung der Betriebe in .A.ngriff, führle den ge-
selzlichen Arhtslundenlag ein, schallle die noch vo¡¡r Zarismus
bestehende Sozinlversicherung âb untl ersetzte sie durch eine
prolcfârische; uúßerdenr setzle sio ein rreues Arbeitsgesetz irr
Kraft l,{rbeitskodex}, sie gervährte den nationaleu Minderheiten
vollc Áulonomie, so daB heute zrr.ischeu denselben Gleichberecb-
ligung und Frietle l¡errscht.

1924 wurdc tlcr im vorigen Kapilel von Antr<¡¡¡ikoschwili ge-
schilderte Aufstand Beger¡ die Sowjetregierung organis¡ert. Der
Årrfstand wurde unter der Paroler ,,Nationale Unabhängigkeit..
und,,Wiederaufllau der tlc'rnokratischen Wirtschnftsform.. ge.
führt. Das Aufslandsgebiet befand sich hauptsächlich in Kurien.
Es ist dies die Heimat tles Menschewislenführers Jordani. Die
Menschewlsten verfügten dort über t2000 Mitglieder. Ueber die
Größe des Aufstandes kann man sich ein Bild machen, wenn
man bedenkl, daß Georgien 2 800 000 Ëinwohner h¡¡t und im Auf-
standsgebiet scll¡sl nur 300 000 f.inwohner leben. Schon untcr
dem Zatismus rvar in diesenr Cebiet das Bandenwese¡r sehr stark.
Der neue Aufstand war fiir das Bande¡¡tum eine willkon¡¡nenc
Gelegenheit zu neuen Raubzügen. Währe¡¡d cles Aufslandes war
der Verlust auf seilen der Kontmunislen tó0 Tote, f)ie Aufstân-
dischen hatten einige hundert Mann Vertuste. Alle ânderen Mel-
dungên, die von 'fauser¡den von Erschossenen reden, sind falsch.
Da8 die Regierung heute sich den Aufstñndischen gcgenüber ganz
anders verhalten kann. zeigt <tar ProzelJ gegen diere, in dem eine
gro8e Anzahl der Beleiligtel freigesprochen wurde. Ueber die
wi¡tschaftliche l,age (iaorgiens isl eu sagen, daß sich dieselbe
stãndig verbessert. Die georgische Republik genie8t große finan.
ziells Llntersti¡lzunf, durch die Sowjetregierung, Diese stellte
allein 16 Millionen Rubel für dcn Bnu einer hydroelektrischen
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Stalion, dic wir gleichfalls besichtigten, uur Verfügung trnd gab

6 Millionen Rubel zum lnstandsetzen der nationalisierlen Be-

trþl¡o. h¡teresssnt ist ferner, daß 76 Prozent des gesamten

Staatsbudgets fiir Volksaufklãtung verwendet wird. Die Lage
Georgiens ist also eine durchaus ßü¡rst¡ge und zuversicbtliche zu
nennen.

Am Scl¡lusse seinet'Ausfi¡hrungen erklärtc uns der Präsident'
daB die deutsche Delegation die von ihm gegebenen Unterlagen
selbst genau und gewissenhaft prüfen möge. Et erklärt slch
ferner bereit, ûlle genaüen t,nterlagen und Dokumentc der Dele-
gelion zur Verfügung zu stellen."

Soweit die einzelnen Berichle, welche ziemlich genau dle

Quintessenz des Gehörten gcben.

Elne Àusspradre mit den Mensd¡ewisten

Am Abend desselben Tages hatten wir eine Unlerredung mit
$0 me¡rschewistischcn Genossen, die bis zur offiziellen .Auflösung
der Partei angehörlen. Ueber die außerordentlich interessante
Zusammenkr¡nft lese ntan folgende aufkliirende Zeilen:

¡,30 Genossen der ehemaligen menschewislischcn Partei, zum
leil,im Knmpf ergraute Gestalten, vrâren versammelt, um rnit
uns in einen Gedankonaustausch einzut¡eletr. Nach einer Ein-
leitung und Begrüllung durch ei¡ren Genossen l¡ielt der Genosse
Ðsamanaschwili ein Referat über den Werdegeng <le¡ mensehe-
wistisehen Partei, Aus den .Ausfübrunger war folgendes zu ent-
üehmen: Ausgehend von den Kümpfen unler der zarislischen Re-
gierung von 1000 ab schilderte er die revolutionäre I'ãtigkeit der
Partei für die Befreiung des russischen Volkes. Iiin großer Teíl
dieser Kãmpfer mùßte den Weg nach Sibirien ânlrelett, um so

für ihre Tätißkoit zu büüen: doeh alle diese Slrirfen konnlen den
Glaul¡en an ihre gute und gerechte Sache nicht erschütlern. In
Georgien çar rlie Partei bcsonders stark verankerl. Hier n¡ar
der Kern derselben. Bei der Revolutir¡n wurden gro8e Fehler
von den Führern gemacht. Es wurde viel versprochen und rvenig
gehalten. l)ie Industrieherten und der Adel behielten ihren Ein"
fluß in der Regierung und so waren die Erfolge der Revolution
gleich null. Durch das zaghafte Vorgehen der Führer der Patlei
gegen Industrie und 4del bereitete sich ein gi¡nstiger Nåhrboden
für den Kommunismus. Ëin großer 'Ieil der (ìeorgier war ent-
tåuscbt. 'frotzdem hiellen die (;enossen ihrer Partai die Treue,
aber die l)ernohratie trug keine F'rüchte. Der letzle Aufstand
fand nur bei einem Teil dcs Volhes Anklang und v¡àr so zum
Scheitern verurleilt. Nach tlem blutieen Niederschlagen tles Auf,
standes festigte sich die Sowjetmacht von Tag zu Tag und
so beschlossen wir, die Partei aufzulösen, uns mit dem gegen-
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wärlißen System al¡¿ufinden und ¡nitzuarbeiten für das Wohl rles
Yolkes. \[ir werde¡r indeB rveilerkâmpfen fÍlr die Eigenheiten
und für die Selhständig[eil unseres Landes. Die Erreichung die-
ses Z¡eles erscl¡eint uns auch irn Sahmen des jetzigen Systems
noch mðglich, Wir grü8en die Oenossen aus Deutsehland und
bilten sie, aus u¡rseren F'ehlern au lernen. Gcgen den Kapitalls-
mus å,Ul keine Dea¡ok¡aìie,"

In dern Fekenntnis der Zusammenarbeit mit rlcn Kommu-
nisten und der Auflôsnng ihrer Partei, die d¡s Wohl tles Volkes
erÌorderlê, lag eine lragik, die auf die deulschen Gcnossen einen
liefen Eintlruck m¡rchle. Nach einigen Fragen, rlic von seiten
der Delegation beanlworlet wurden, wurde die Besprechung nach
einem kurzen ^Schlu8wort zweier Genossen gesctrlo**e¡. Ðer,
Schlu8 bildete eine gorneinsame ¡lhotographischc Âufnahmu,

ln der deutsdten Kolonte

Tags dnrauf, am Ii. August, nnteruahm cine Gruppe Deln-
giertel eine Fahrt in dre in einet reizvcllen Gegend gelegene
deutsche l(olonie Elisal¡¿lhtal. Vor 106 Jahren rvanderte vor¡r
Schwabenland ein kleines Háuflein durch die Balkanlãnder hier,
her ¡rach dern Kaukasus, wo es sich niederließ und cinc neuc
Ileimslãtte gríinrlele. Inr Lnufe des Jahrhunrlerls hat sich die
Kolonie auf $00 Familierr mit insgesamt 1500 bis 1600 Köpfel
vernrehrt. Irn Dorfe selbst lraben sich nur wcnige ljingcborene
angesiedelt.und es wqr deshalb möglich, die deutschc Eigenart
vollständ¡g zu erhalten. Einc mitte¡¡ zrv¡schen den Hãuser¡¡
slehende Kircbe zeugl, noch von dem fromrnen Glauben rJer
Yåiler, ehe sie ihn verlauschten mit dem Gedanken dcs Setzialis-
mus. Alle á,nsiedler sind ¿rusnal¡mslos Kleinbauern; die Sewirt-
âcbåttüng der Felder gesclriehf ¡¡ocl¡ i¡¡ etwas altväterlicher
'ï{eise, da den deutschel¡ Kolonisten die Mittel fehlten, sich tech-
nisch vollkomrrrenc Ackergcräle anzuschaffen. Unter der earisti-
schen l-lenschaft lebten die A¡rsiedlur in der gleichen Weise wie
die lÌingeborenen, uur lrrauchten sie nicht rvie diese den drittc¡r
oder vierlen'I'eil ihrer Feldcrtrâgrrisse an die Großgruudbesitzer
abzuliefern. Es bestand zrvar da¡nals schon eine Schulc fiir dic
Kinder des Dorfes, aber der Unterricht mußle i¡r rus$ischer
Sprache vorgcnommen werden. Die ¡leutsche Sprache \uar nur
als Wahlfach in rler Schule zugelasscn. Gegen Ende des Welt-
krieges sollte die gesa¡nte Einrvohnerschûft auf zaristischen Be-
fehl das Land verlassen. Glücklichcrweise tvurde die Aus-
führung des Planes verhindert durch die politische Umwñlzung,
die i¡¡r Jshre lfll? eingetreten wÈl', Nur nrit knapper Mühe lnd
Not entrannen hier die Kolonisten dem Schicksat ihrer Lands-
leute von Wolhynien und Besssrabieo, welche ohne Vorbereituug
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aus de¡n Larrdc ausgewiesen rvttrden, Nacl¡ der Revolutioa
hatten die ller¡'ohncr des Schwabentlorfes genau wie die übrige
Bcvölkerung der Gegend sehr schwer unter den Folgen der wic-
detholten Mißernten zu leiden, besonders da die $egend zu einer
der trockensten im ganzcn Stiden gehört. Erst im lelzten Jehre
ist in rvirtschaftlicher Hinsicht eine Besserung zu vereeichnen.
Eine im vorigen Jahre gegriïndetc Krerlilgenossensehaft vermittelt
den einzelnen Familien Darlahen in f¡ãllen tler Not und zur Be-
schnflung von neuen modernen Feldbearbeitungsmaschinen. Bei
Griindung dieser Genossanschaft belief sich die Mitgl¡ederzaht
¿ruf 50, herrtc zählt sie -100, *'as als Beweis gelten kann für das
Vettrauen, das diese neu eingerichtetc Institntion bei der Be-
võlkerung genicßt. In diesem Jahrc sin<l weit über 20000 Rubel
als Darlehen nusgegeben oder eur Beschaffunñ neuer Maschinen
verwendet worder¡, In politischer Hiusieht genießt die ffolonic
tlie gleichen Rcchte wie die übrige in Rußland leÌ¡ende Bevölke-
ruDg.

Für Verstmmlungszwocke und tlrtterhnltun6 ist ein Lesesaal
eingerichtet, wo in deulscher, russischer und georgischer Sprache
Schriften iiber die vcrschiedenen Gebiete der Wissenschaft zu be-
kommen sind. Einc A¡rotheke und ein Krnnhenhaus sorgen für
die lViederbcrstellung der erkrankten Volksgenossen.

Die liolonie ist nur eine von den vier in der Umgegend von
llflis gelegcnen deutschen Ansiedlungen. Die Einrvohnerschaft
hat sich vollstänüig der treuen 6rolitischen Situation ange¡raßt
onrl sie ftihll sich vollstånrlig als gleichberechtigle Bür¡¡erschaft
in der Sowjeluuio¡r und ist ilberzeugt davon, da8 die jctzige
Regicrungsform zrveifellos díc für sie günstigste ist.

Dle Elaenbahnwerhstätten

Ein anderer Tcit der Delegation begab sich in die Tifliser
Eisenbahnwerkstatt, um sich über die dortigen Verhältnisse zu in-
formicren, In dieser im Jerhrc 1878 erbauten Werkstälte werden
ge6eawärtig 2500 lfann beschüftígt. Die Arl¡eitsrüume sind hell
und geräunrig, Ausgcfiihrt *'erden sämtlichc vorkonrmenden Re-

¡raraturarbe¡le¡r an Lokornt¡tiven u¡d Wugr:n, Die technische Ein-
richtuog besteht grölSlenteils aus alfen }l¡rschint'n, doch ist es

dr¡rclr Verhesserung und liinfiihrung neuer lVerkstatlmuschinen
gelunge¡¡, die Produktion so zu steigern, da8 heute defizitlos ge-

arbeitet wird. .{uch hier wnrtle festgestellt, daB lVandzeitungeu,
Beiriebsräle und sonstige gcnerelle Einrichlungen vorhandett
rind.

Zur gleichen Zeit beslchtigten einige Genossen vom f'ach die
Eisenbahndnrcherei, wo ausschlieBlieh Drucksachea für die geor-
gische Ììisenbahn hergestellt werden. Die Belegschaft betrug

1õ1



126 Arbeiter, welche pro Jahr drei bis vicr Wochcn Urlaub er-
Ì¡alten. Die maschinellen tìinriehtungen enl$precher¡ gûnz der
Neuzeil, der Durchschnittslohn betrug 120 Rubel monatlich. Die
Bibliolhek, Lenineeke und Klnb trâg€n zur kulturelle¡¡ Hebung
der Arbeiterschaft bei.

Bildungsanstalton
Neben der persõnlichen Ueberzeugung von de¡r Bctriebsver-

håltnissen wâÍ es für die Oelegation besonders interessanl, etv¡as
näheres über die tlntrvicklung der Volksbil¿lung zu erfahren. Ist
aie doch der MaBstab für den geistigen und wirlscbatttichcn
Fortschritt eines Landes. Die lVichfigkeit dieser Fragen ist aucb
in Georgien erkannt worden untl man wendet große Mittel dafür
auf. So wurden lm Jah¡e 1924 von den Gesamtausþaberi des
Slaales 46 Prozent, von den Ausgaberi der Lokalbehörder¡ 23 Prq
zenl für Zweche der Volksbildung beslimrnt. Im Jahre t925 be-
trugen diesc Ausgaben irn Staatsbudget Lereits 60 Prozent und
l8 Prozent der Lokalbehõrden. Die Zahl ¡Ier Schulen überhaupt
betrug

Jahr Zahl de¡ Schulen Zahl der Scliüler Zahl der Lehrer
1914-l9t 7 1484 100 Proz., 94 004 100 Proz., 4261 t00 P¡o2,,
tglS-1920 1663 110 Proa., 156 609 165 Proz., õ68t 189 Proz.,
1021-1924 1909 l30Proz., 238225 253Proz. 9343 223Proz.

Die Zahl der Schulcn verteilt sich in folgender Weise: Kin-
tlergärten 69, Arbeitsschulen aller Slufen l?66, Fachschulen !S,
lechnische Schulen 3I, höhere Lehranstallen & Arbeiterfakul-
lãlen 3 usc¡. Außerdem bestchen noch einige Schulen, worin die
zurückgebliebenen und rnoralisch defekten l(inder erzogen $er-
den, weiter einc Bli¡rdenschule und eine Taubstummenânstalt
ünd eir¡e Sanlmelstelle für Straßenkinder, deren Insa.ssen teils
den Elter¡¡ zurückgestellt, teils in die l(indergãrten und Kinder-
heimc iiberfül¡rt werder¡. Für die theorelische Ausbildung der
Lehrer rvarden gröBere Summen verausgabt und Kurse abgehal-
ten, aû rvelchen irn Jahre 1924 3934 Volksschullehrcr atler Na^
tionen tcilgenommcn ,haben, Als Erfolg dieser Kurse isl zu kc¡¡r-
slât¡eren, daß nel¡en den glänzenden Resultaten in pädagogischer
Hinsicht ein polilischer Umschwung der Lehrer sntlgefunden hat.
Für rìie natio¡ralen Mindorheiten bestehen ebenfalls einige Sehu-
len. Åugenblicklich werdan in besonderen Spezialkursen neue
Iæhrer ausge.bildet, welche ín uationalen Schulen Unterricht e¡-
teilen sollen.

Noch einige lVorte über die drei Àrbeiterfakultâten. An der
ersten ist die Lrnterrichtssprache georgisch, die zweite bedient
sich der russischen Sprache, vährend die letzte in beiden unter-
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richtet. Folgende Zahlen zeigen die lintwicklung dieser drei
Schulen:

1922-1923 635 Sclrüler, 67 Lehrcr,
1923-1924 999 Schüler, 129 Lehrer,
1924-1925 1663 Schiilcr, 125 Lehrer.

Außer diesen Arbeiterfairultâlen unterstehen der Hauptabfei-
lung für lfachausbildung noch 14 ve¡schiedene ,{nstalten und
zwar fiinf Fabrikschulen, drei technisehe Fachschulen leine rus-
sisclte, cine georgische und ¿inc arnlenischel, drei Bucl¡haltcr-
kurse, ein Stenographiekurs nnd ein Kursus für ausìåndische
$prachen.

Die Íibrigen bcsfehenden höheren Lchrunstalten huben tlie
Åufgabe, beson<lere Fachliute fiir Volksu¡irtschaft ¡ruszubildcn,
wele.he aus den Kreisen der Bauern uud Arbeiler stumn¡en, wo-
rlurch diesen die l\tiìglichkeit geboten wirtl, sich ¡nodernc Kultur
:rrrzueiBncn, r"-rts vorher unmöglich gcwcsen ist. Die hõheren
Lehranslalten si¡rd: 1. die Staatsuniversitäú; 2. das polilechnische
fnstitnt W. I. Lenin; $. das Slnatskonbervaloriunr; 4, <lie Kunst-
nkademic.

' Einen bedeutsanren ['aktor fiir dos Bestehen der politischen
Ilacht bildet tler politisehe Unterricht, weleher in den verschic-
densten Anstalten abgehalten wird. Augenblicklich bestehen
1557 politische Analphabetenschulen. 800 Lesehilfen, l0 Partei-
schulen, 97 Ki¡rdcrschulen, und übrige politische Unterriehts-
schulen 14. Die Gesamtschülerzahl betrug irn Jah¡e 1925 5i 70t.
Die Schulausbildung wirrl unterstützt durch Verbreitung und
flerausgrrbe t'trtspreehender üüchcr,,\r¡elche in georgischer, russi-
scher, arnrenischer, lurkmeniscl¡cr und modernen Sprachen ge-
dr¡rckt werden.

Din übriges rvird noch gelan durch Aufführungen in Thea-
te¡n, Kinos, durch Konzerle und Íihnliche Veranslaltungcn, um
das geistige Nive¿ru <ler Bcvôlkerung zu erhöhen Diese wenigen
Zahlen môgen genügen, um den Beweis zu erbringen, daß der
hullurellen flebung der .Arl¡eiler- und ßtuernbcvölkerung die
gröBte Aufmerksamkeit gervidmet wird.

Das Gewerksdraftsleben
Natiirlich hegte die Delegation auch besonderes lnteressc für

die Slãrke und lintrvichluug der georg¡schen Gewerkschnften und
in nachfolgenden Zeiten isl in kurzen 

'Umrissen 
das tirgebnis

einer Sitzung ¡r¡it dem Gcrverhsehaflsrat in Tiflis wie<lergegeben,
Unter den ilfenscbeq'isten rf,aren im Jahre 1920 ln den Be-

lrieben Georgiens insgesanrt 60 698 Personen beschãfligt. Als
jedoch die Sowjelnracht errichlet nrurde, die n'irtschaftliehe Lage
Georgiens zu gesunden begann, ¡lie Anzahl der ßel¡iebe u¡d der
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Verwaltungen zunahr¡r und die Industrie aufbtühte, wuchs aueh
die Zahl der Arbeiter allmãhlich an und emeichte am l. Aprit
1925 die Anzahl von 102 970 Personen, indern sie sich gegenúber
1020 verdoppelle (Zunahme um l0$.2 Prozeut). Von Intereísb
ist es, zu sehen, wie sich diese Arbeitskräfte auf die einzelne¡¡
Industriezweige {Landu'irtschaft, RohstofTindustrÍe und Fertig-
industrie¡ uod auf den Transport verteilten. Folgende Tabelle
illustrie¡t die Verteilung der Arbciter auf diese Industriezweige
in den Jahren 1920 und 1925:

Inrlustriezweig 1920 1926

Landwirrsr:hafr soz tääiit in Yo zur1020

Rohst¡rffindustrie f 292 4:ì00 $34,8Fertig¡ndustr¡c 6 038 20 4'17 " B0E,õ
Transport 18 604 25 126 135,1
Nach der Zugehörigkeit der Set¡iebe verteilten sich die Ar-

beiter im Jahre 1$20 und verleilen sie sich gegenwãrtig folgentler-
maSerr

,{bsolut In Proz. zur Gesamtzahl der

Jahr .staatl. kommunate private *r".rt" ktiliitïate privarc
Betr, Betr. Betr. Betr, Betr. Betr.

1920 30 ¡r47 t 4 0{õ 5 797 ô0,9 27,7 11,{1925 76 67ti tt 217 6 360 82,2 r2,0 6,8
Die Gewerkschaften Georgiens ümfassen gegentvürtig lt6 ?t0

Mitglieder. Ihnen ¡¡ehõren an sowobl in den Eefricben und Ver-
wallungen Georgiens beschãftigte Personen als auch städtische
und ländllche Ëinzelarbeiter, Arbeitslose und Studierende von
Hochschulen, dio von den Gewerkschaften dorthin abkomman-
diert worden sind. Frauen gibt es in den Gewerkschaften 20 122,
die 17,4 Proeent der Gesamt¡nitgliedschaft ausmachen, Jugenrl-
Iiche l83f) Personen (1,6 Prozent). Entsprechend dern Bericht
der Mandatpr'üfungskomnission auf dem l. Gewerkschaftskon-
greÊ Oeorgiens gab es i¡n Jahre 19tg 30 125 gervcrkschaftlich
organisierte PersoneD, rvas 4Í1,3 Prozent der Gesa¡ntznhl der Ge-
verkschaftsmitglieder im gcgerrrvårtigen Zeitpunkt aus¡nachl. Iìs
ist im Auge zu behalten, duß, v'âhrend die Arbeiler zahlreicl¡er
Industriezryeige in den Jalrren l$t8-tgzl nìcbt gewerkschaftlich
organisiert waren, den Verbänden jetzt zahtreiche Einzelarbeiter
angehõfeD, die in den Betrieben rmd Verwaltungen nicht be-
schãftigt sind. Gegenwãrtig sind von den in Betrieben und
Verwaltungen tÄt¡gen 102970 Personen gewerkschaftlich organi-
sie¡t 9t366 Personen, was $3,7 Prozent dcr beschäftigten Arbei-
{erschaft ausm¡cht. Unorganisiert sind hauptsâchlich zeitweilig
beschãftigle und Saiso¡rarbeiter, denen gegenwãrtig die Gewerk-
schaf le¡ {ìeorgicns erhöhte Aufmerk.s¡mkeit zuwende¡r.
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Die Struktur der gewerkschu{tlichen Organlsationen Geor-
giens entspricht zur Zeit vollkommen dem .Aufb¡u der Gewerk,
sabûflen der U.S.S.R.

In dem Zeitmunr 1918-1921 fand das Industrieprinzip in
den Gewerkschaften keine Beachtung, Die Verbãnde orgsnis¡er.
ten sich hauptsächlich naclr einzelnen Branchen, und in de¡r
meisten Fållen besatlen die Berufsverbãnde keine ganz Georgien
umfassende Gewerksehaflszentrale. ln den Jahren 1918-1021
gab es, abgesehen von den llisenbshnern, 32 Verbãnde, in der
Provinr hingegen 36. Eine Zentrale be.s¡ßen nur die Eisenbahner'.

Gegenwñrtig dagegen umfaBt der Gewerkschaf tsrat Georgiens
2l Zentralverbåinde. Der Zentralrorstand ist mit den prirnören
Organisationen in den Betrieben und Verwallungen ¡n Tift¡s
direkt verknüpft, in der Provinz hingegen durch Vermittlung der
Kreisabteilungen.

Die Zcntralvorstånde bestehen aus 354 erwåhlten Mitglle.
dern, unter denn es 30 Frauen gibt.

Insgesamt gibt es in (ìeorgien 494 Bet¡iebs- und Angestcllterr.
rätê; sie bestehen aus insgesamt 2870 Petsonen, darunter 476
Frauen ode¡ 16,6 Prozen.t. Tjm die lìtitgliedermasse zur direbten
Beteiligung au der Verbanrìsarbeit heranzuziehen, wurden an den
Belriebs- und Angestellten¡ãfen verschiedene liommissionen ins
Leben gerufen, rvie z. B, für das Bildungswesen, den Arbeiter-
sebulz, die Regelun6 der Produktion usw.

Insgesamt gibt es in Georgien 1716 derertige Kommissionar,
an denen sieh 4850 Verbandsnrilglieder beteiligen, darunter 660
Ftauen oder l$.6 Prozent Somit bekleiden insgesamt über E000
Personen tVahlposten in deu Verbãnrlen oder 7 Prozeut der Ge-
sûmtmitgl¡edschsft der georgischen Verbändrr,

Folgende Isbelle gibt Aufschluß über die nationale Zusam-
men$etzung der Gewerkschaflen:

Absolut in Prozenten
Jehr Goorgièi Armenle¡ RuÊgon ôon8t. Georglor Àmrsnio¡ Russon Sonst,

1926 65021 2051? 1835? 9608 57,3 18,1 16,2 8,4

Der Lohn
Ue[ær den Stand der Löhne im gegenwãrtigeu Zeitf¡unkt und

ihr Yerhåltuis zu den Votkriegslöhnen gibt folgende Tabelle .{ue-
\unftr

ful,

\,

''l: ''

${tl

".W Taeeslohn
Industriezweig -der

VorLriegseeit

1. Lederindustrie 1,40 Rubel 1,04 Rubel
3. Seifen. und Oel-Fabri-

kation 0,90 Rubel 0,74 ftubel

TaÊeslohn im M¡i 1925
Âbsolut in Proz. der

Vorkriegs-
löhne

74,3 Prozent

82p Prozent
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Tageslohn Tagcslohn im Mai 1925
Induslríez¡veig der Âbsolut in proz. tler

Vorkriegszeit Vorkriegs-
lõhne

3. Eaumwoìlspinnrrei 0,?7 Rut¡el O,63 Rubel El,ô proze¡¡t
{. Tabakind¡¡strie l,l5 Rubel 0.?$ Iìul¡el 69,0 prozent

{, pergblu , , 0,90 Rubel 0,8{ Rutret g3,S prozent
6. Melallindustrie l,õ0 Rubel 1,26 Rubr"l 84,0 prozent
7 Graplrisches Gewerbe I ,60 Rubel 1,34 Rubel 84,0 prozent
E. Eisenbahnwesen 1,50 Rubel 1,30 Rubel 86,? prozent

Es ist hervorzuheben, da8 gegenu'årtig L-ebarslunden fast
gar nicht mahr geleistet \yerden und dåB folglich ¡ìie hczeichne-
lcn Ltìhne in der Gegenw¿rt die Arbeitsentlohnung fiir dcn nor-
malen Achtsfu¡rdonlag darstellen.

l'erncr ist zu b¿nrerhen, dâß die Vorkriegslôhne fiir die ge-
.samten Arheiter, s¡>wohl für die qu&l¡fizierten als auch fär die
unqualifizierten sou'ie fiir die Lehrlinge berechnet sind,

In der ersten Periode der Sowjetregierung (ieorgiens, die un-
Scfähr anderthalh Jahre danerte, honnten sich die Löhnc nicht
sehr vr¡n den Löhnen des Jahres lglg-tggl unlerscheiden. Nach
Ma8gabe der fitårkung rler $'irtschaftliche¡r Macht Georgiens aber
und mit dern lJeberganÉ zur Berechnung des l.ohnes in Ware¡r-
rubel, cntsprechend den Lebensh$llungskosten, wird der Lohn
slabilisiert und gloichzeitig damit be6innt er forlgesetzt zu stei-
gen. Die iìewerkschaften 0eorgiens si¡td rrber durcl¡aus nicht der
.Ànsicht, daß das erreicble Lohnnivcau den Bedürfnissen <ler ^â¡-beilerhlasse vollstÃndig entspricht. Die (iewerkschaften hslten
.sogar die Vorkriagslõhne nichl fiir rusreichend.

Die in der Tabelle fiir ilfai angeführten Löhne sind in den
letzlen zrvei Monaten in einer gûnzerr Reihe vo¡¡ Industriezweigen
urn I0-1ã Prozent 6t'stiegen.

Mil diesen lçurze¡¡ Angnben über die Gewerkschaften in Cè-
orgien rnögc.es .|jenug seiñ. Sind sie auch nicht vollstÊindig, sogewãhren sie doch cinen [inblick in <Ias gewerkschoftiiche
Leben,

DIe Kraftstatton
Den Scbluß unseres Aufe.nthnltes i¡r Tiflis bildetc rler Besuch

cjnos inr $au beíìndlichen hydro-elektrischen Kraftwerkes, 20
Kilo¡neter von der Stadt entfernt. Der Bau, welchcr die lVasse¡
dcr Kt¡ra âusnutzen wird zur Krafterzeugun¡¡, wird von <ter Sie-
¡nens"Bau-Union unter Leifung Berliner htgenieure msgeführt.
Nach F'ertigslellung und Inbetriebnahme, rvelche im Jahie tg26
ßeplant ist, wcrdcn 2600 kw-Stunden f.eistung erzielt. Die Ge.
sâmtkosten bel¡rufen sich nach Bereclrnunger¡ auf tã Millionen
RuLel, w¡¡s bei dem gegenrr.årligen Stsnd dcn fìnanzielle¡¡ Ver-
Iåltnisse einc i¡nrnerhin betrâchljiche $umnre dnrstellt. Dcr voll-
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€nd€le Bûrr wirtl für dÍe Entwicklung der Industrie von T¡flis
únd Umgegend von ganz besonderer Bedeutung sein.

Den Ta6 beschlofi ein kr¡rzer Aufenthalt in einern unweit
der Baustelle gelegenen Erholungslteim, wo zahlreiche Arlreitet
und ,{rbeiterinncn ihren Urk¡ub in angenehme¡ Weise verbrach-
ten. Die dort gefundenen Verhãlhrisse gleichcn denen, wio sle
schon von den fìrholungsheimen in anderen Orten geschildert
wordeD sind.

Heilquellen und trholungsståtten

Die kurze Zrit, <tic wir für den Aufenthalt in Tiflis vor6e-
Sehen h¿rtten, rvar abgelaufen und wieder trug uns der Zug
rleiler in uns unbekannte frernc'n, Zeigte wãhrend der erster¡
Stunden dr:r Fahrt das Landsehaftsbild ein zie¡nlich trostloses
und ödes Arrssehen, so verrvand¿lte es sich doch, als wír n¡ch
Oory kauren, in wunderharer Weise. Die Berghånge wâren
rechts rmd links der Bahn iiberzogen ¡n¡t ausgedchnten Wel-
dungen. Nur zeifweilig wurden sie unterbrochen von georgischerr
Dö¡fcrn, wclche sich in uralerischer lVeise ir¡ das üppi6e Land-
cchaftsbild eirrglietlertcn. Die u¡n die Wol¡nstâtten verstreut
licgenden Felder der Baue¡n zeigten u¡rs die Fruchtberke¡t d¡c-
ses prächtigen Stiickchens Erde. Weinbau wech$elte ab mit
ausgetlehntcn Maisfeldern, an welche sich wiederu¡u dichte
Wilder anschlossen. llei Gory bog die Bahnlinie nâch Siialon ab
r¡ach der Grenze des türkischen lìeiches und es dauerte nur
wen¡gc Stunden, bis rvir unser nåehstes Ziel, Borschom, erreich-
lcn, wo wir gedachton, uus einige Tage umzuschen. DaS wir
aucÌt ltier von der Bevõlkerung in der besten Weise empfangen
*'ürden, sci nrrr ncl¡enbei gesagt. Dns Stãdtchcl selbst hatte
sçhon mit seinenr Nanren eilret¡ guten l(lang unfer de¡ Zan.n-
fterischsft. Dic hier aus tler Ertle kommenden Quellen des
suBerordcntlich mineralreichen Borschom-Wassers lic8en uuch
hier, wie in Kislowodsk, zahlreiche Sanatorien uml Ërholungs-
slãtten efitstehen, die nutärlich ursprünglich nicht fürr die itr-
heiterschaft und für die Bauern in Aussicht genommen r*'o.rer,
die aber heute fnst res[los der Wiedergesundurrg krånker Prole-
tarier dienen. Selten ma6 es wohl eine Gegend geberr, drc neben
den landwirtschafllichen Reizen so vollkommene Wcltnbge-
sehiedenheit zeigt, wie Borschom und die in der Umgegend lie.
ger¡den Ortschaften. Die reine' Betgluft wird ¡richt vcrpor[et
dirrch die qualmenden Schlote åusgedehntcr Fabrikrurlagcn.
Berg en Berg reiht siclr aneina¡rder, einer inrmer hõher els der
ùndere, bew¡chsen mit dichten \üaldrrngen, ç.elche nur unter-
brochen werden durch leucl¡tcnde Bergwiesen. In lìorschom
selbst herrscht reges Leben und lreil¡en und d¡o Hrholung-
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s¡rche¡rden scheine.n dort wirklich zu llnden, wlrs ihnen nottut;
Gesundung und Kriiftigung des fiörpers für bommendc Zeiten
der Arbeil und Mühe. ilber nichl nur in diesem Stãdtchen allei¡
erholen sich die Arheitor nnd Arbeiterinncn, sondern weil obéri
ún den Bergen in 1800 l\leter llöhe sintl andere Ortschaften in
Erholungssfãtlen umgelva.ndelt, wo wiederunr die Arbcite¡ do"
urinieren. Zu diesen Orlen füh¡t eine stetig ansteigende Schmaþ
spurbahn in endlt¡scn lVindungen hinaut, imnrer neue Reize der
prächtigen Gegend enthiillend. Bemerkenswerl ist, daß in einern
dieser hoehgeìegenen Orle ei¡r gro0er bolonischer Garlen ange.
legl worden ist, wo mon die seltsamsten Gewãchse, die dÍe
tüdliche Landsehaft hervorhringt, sehen kann. Ucbcrall fanden
vir in den verschiedensten l{eimen die Proletarier beiderlei
Getehlechts, reelchr uns mit frohen Mienen von ihrer "ncu-
tesonleneu F¡eiheit erzãhlten, r¡nd ihren Willen beliundeten,
sieh das lirungene nienrals rviedcr entreißen ztr lassen.

Eine Aulofahrt von über 70 Kilorneter führte uns in ein
trrruerbaut€s SRnatoriurn, ç'elches ¡nehr als 200 Iiranhe aufneh.
men kanr¡ und reo unte¡ s¡rchkurrdiger Leitung und Pflege den
lungenhrsnhen Insassen Linderung oder wúnn nliiglich Heilung
zuleil wird. Die Einriehtungon dicser Lungenheilstâlte ,,Aro-
ninda" cntsprechen den ¡uoden¡stcn Anforderungen. Alles ín
allem zeigte¡r uns die verschiedensten Heilstätten und Erho-
lungsheirne das ernsle Bemühen der georgischen Regierung, den
Slüt¡en das Slaales, den Arbeitern und Bauern, die Gcsundheit
zu .erhalten und sie fi'rr w+il.ere Mil.arheit anr wirtsr:haftlichen
Àufbau zu stählen.

ln Batom

liloch war ur¡sere fteise nicht bee¡rdel. Wir bestiegen âber-
qrals den Zug und fuhren eurüek auf die alte Bahnslrecke. von
der sir hinler Gory åbßeboßen waren r¡nd selzlen unserr:n Weg
ve¡ler ¡n tler Richlung nach Baturn forl. In den Morgenslunden
erreichlen n¡ir die Küste des Schwarzen l\leeres und eine üppige,
fast lropirch uu nenneude Vegelation erstreckle sich um Ufer
bis hinauf in die tlänge des Gebirges. Im ewigen Spiel rausch.
ten die Wellen en das felsige Ufer. Nacb weni6c'n Stunden er-
blichlen wir die 'fürmc und den Strancl von Batum und ba!¡l
darnacl¡ wurden wir am Bnhnhof von c¡trer viellausendhõpfigen
Menge slürmisch begrüßt. In den versct¡iedenslcn Sprachen
ilrückh: tlie dortige Bevölkerung ihre aufriehtige Freude über
unseren Besuch aus. und verband damit den Wunsch, da6 die
Annãherung rlcr deulschen und rus$ischen Arbeitarschaft in
Zuhunft keine Fata Morgana bleiben mõge, $onderü bald zur
Wirklichkeit sich entwickele-
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lJnscr erster Gung führte uns zu da¡n Pråsidenten der At.
scharistanischen fiepublik, dessen Hauptstadt Batum ist. Wi¡'
crhielten von ihm e¡nen gedrãngten Bericht über die Entwick-
lung dieses autonomen Staetes innerhalb der g€orgischeÞ
Republik, lñ'oraus wir festslellen konnten, da8 auch hier vor
der Revolution dieser kleine Sfaat ein Spielball in den flãnden
des Zarism¡¡s und verschiedener ausländischer Gesellschaftcn
gewesen ist, und u.elche die in der Fepublik ehemals herrschen-
den Streitigkeitcn der 20 verschiedensten kleinen Nationalitätcn
als willkommene Mittel henutzten, ihre Herrschaft umso fester
aufrichten zu kõnnen. Erst die Sefreiung von dem alten Regime
ermôglichte eine nationale Entwicklung und slellte den inneren
Fríedcn der 180000 l(öpfe zâhlenden Republik her,

llin Treffen ¡nit deu dortigen Gewerkschafts-lnstanzcn be"
stätigte uns das, rvas ç'ir bcreits über die Gcwerkschaflen und
Georgien iiberhaupt erfahren hatleû. Anschließend bosuchten
wir 40 Kilometer von ßatum eine dort in AngriÍf gcnommene
hydro-elektrische Station, welche den dortigen an der türkischen
Grenze flie8enden FlufJ Atschariskali als l(taftquelle ausnutzen
wi¡d. Die Gesamtkosten belaufen sich auf 7 Millionen Rubel,
welche der Republik von der Sowjetunion für den Bau über-
*iesen worden sind, ein Zeichen dafür, dnB die kleinen Staaten
am besten gedeihen kö¡rnen, wenn sie sich an das große Gnnze
anschließen.

ln Suchum
Á.m nãchslen lage führte uD.s ein kleiner Dampfer, eine

schrvimn¡ende Hetenschaukel, nuf dem Schwarzen Meere nacb
Suehum, einer St¿dt der nutonomen Republik ¡{bkasien, Die
Þ'reude der Bevõlke¡ung $'ar hier eine ebenso uufrichtige wie
überall, und sie nahme¡r es unE übel, da$ wir nur für
einen 'Iag bei ihnen weilten. DIe Landschaft selbst war wohl
der Höhepunkt der ganzen Reise, und wir glaubten, daß es an
der französisclren Riviera auch nicht schõner sein kann. Saua-
torium a¡r Sanatoriuln, Erholungsheim an Erholungsheim rei-
hen sich längs der Kûste und hinauf in die Berge. Hier war
e$ auch, ç'o 'l'rotzki in der Zeit seiner ,,Verbannun8" sicb auf-
hielt. Alles, was wir sehen konnten, gehõrte den Àrbeitern und
diese waren auBerordentlich stolz ouf dss Errungene, besonders
eufriedengestellt waren sie damit, dnß ihre nttionâle Digenart
sich voll cntwickeln konnte.

Nadr Mo¡kau zur{fdt
Ârn folgenden Morgen unternohmon wir die Rückfahrt auf

dem gleichen schwnnkenden Wege nuch Balum. Wir mutten
dies tun, q¡cil tlie nÊch Suchum führende Eisenbrhn sich noch
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am Briu befi¡rdct ur¡rl antlcrc Verkc)rrsrnõglichkeitc¡r ohne grolìtr
Umwage noch nicl¡t vorh¿nden sind. In Ëatur¡r angekonrnren,
verein¡6ten w¡r urìs mit derr fiih¡cndelr Genossen zu einem
zuranglosen Beisam¡nensci¡r und rrall¡ncn hc¡zlir:hcn Al¡schied,
um nach Mosk¡u zuriickzukehren, Am 12. ÂIgusl, abends
6 IIhr, verließcn wir .tdscharista¡r und f'ul¡r.err aut tìer altcn
Linie wieder uach Tiflis, wo boreits dic Autos für ttic lVei-
terfÍrhrt auf der georg¡sclìe¡ì llee¡.csstraße l¡r*eitstantlen. Diente
diese Reise aüch n¡cht z¡rr Erforschung der rvirtschafttichcn
Vcrhãltnisse des ¡¡corgischen Staates, so rvirel síe doch infolge
ihrcr ar¡llerordentlicheu Scl¡önheit den einzelne¡r Delegierten für
inrr¡¡er im üedåchtnis bleit¡en. Aus de¡n heißcn '[iftis fuhren wir
hinauf in die grandiose liinsarnkeit und aus der Nlihe herüber
griiflte uns nìit schnecheclt:cktcrn Gipfcl der zNeitlìöchste.Bcrg
Kaspek (5000 Meter), cine cmpflndliclre Kûl¡le \\y¿rr dcm
heißen Klima nachgefolgt, wir wickellen un$ ilu¡ner fcstê'i
in unsere dicLen Jachen und llläntel. f)ie alte tausendjâtrrigc
Heerstra8e *'anrl sich am Ufcr des reiBe¡lden Torek hinab ins
Tal und nsch cllstündigerr Fahrt gelangten wir spüt abends
.is !\¡ladikan¡kas ¡n, rvo l¡ereits seit Stu¡lden die Arbeite¡-
schnft âuf unser lirschcinr.rn w{rtcte. In ci¡rcr rvolrlgelun-
,genen Votsarnrnlung tauschtcn rvir unsero Gedtnkcn in freu¡rrl-
schaftlichster l\'eise aus utrd mit deur \Vunsche, daß unserc'
Reisc der Anstt¡ß sein mõge, duß truch untcr der deutschen Ar-
beit¡rrschaft der Gedankc der Einheil und des Zusammenscblus-
ses der deulschen und der russischen Proletorier Platz greifJn
rnõge, vetabschierleten wir uns cndgültig. Morgens 4 Uhr
rerlie8en wir Wladikawkas u¡¡d kehrten i¡r ununterl¡rocbencr,
fast dreitigiger Hisenbûhnfuhrt uach Moskau zurück, wo wir
ûrs m¡t den äbrigeu Teilet der Delegttion wieder vereinigten,
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ABSCHIEDSKUNDGEBTJNG
IN I,ENINGRAD

Am Tage unserer Abfahrl hatte sich der gesamte Lenin-
grader Sowjet, üewerkschafts- und Parteifu¡tktionãre sowie die
Depulierten der Roten Armee und Flotte ztr eine¡ .{bschieds-
kundgebung in dem Silzungssnal der früheren Duma versam-
mell. Als Vorsitzender unserer Delegalion gab <ler Cenosse
Freiberger eine längere I'lrkllirung ab, die das Ergebnis unserer
sechswöchi¡4en .Studienreise enthielt, von allen Delegationrmit'
gliedern unte[scl¡riebcn war uod folgenden Worllauú halte :

Dehlarofion der deutsd¡en Àrbeiter=Delegatfon
rrvVir haban Rußland secl¡s lVochen lang in seinen wichtig-

sten indust¡iellen und rvirfschaftlichen Gebirlel durchreist und
dabei das Ziel unserer Reise selbst bestimmt. Es gøb nichts,
worúbet ¡rns ¡riclrl bereilurrlligst :{askalft etleilt worden wä¡e,
Die .{uffassung, die bci unserer Abfahrt in Deulschland ver-
breilel rvurde, als würde der l)elegation nur das für die russische
Regierung Wiinschenswerte gezeigt rrerden, hat sich als villlig
irrig errviesen, Einige der f)elegierten naren der rirssisehen
Sprache mäclitig: ¿rufJarde¡rr hnben ttir ¡nil vielen Deulschen
persiinliche Auss¡rnrche 6ehabt" FJin groBer 'Ieil der Delegation
stand SorvjettulJland ske¡rlisch gegeniiber. Zu tief saß das Gift
der Lüge, welches in l)eutschland durch die anlibolschewistische
Presse verhreilet rvurde.

Die entscheidenrle und für die deutsche Arbeiterklasse wich-
ligste È-rage rvar; Isl Sowjetruþlarut wi¡klich ein Slqat. in ¡uel-
chc¡n die Prinzipien uott Ílarx und Engels in die'Iat umqcselzl
sinrl,' f'rct dic Arbeile¡klassc uri¡À'liclt rlie Macht in den IIãn len;
{deì übl eina kleine Clique elne Diktalu¡ ùher ein Mlllionenuolk
üü!f

Die Delegnlion isl nach sohr griindlichem, oft l6stüudigcrn
Sludium arn Tage, lrotz der vcrschierlcnen P*rteizugchörigkeit
der einz-elnen lrelegierten, zu der einuriitigen .Auffassrrng gekom-
men, da8 dic dcutsche .Artreilerklasse von Rußlnnd ein al¡solut
falsches llild hnt, drll sich llußlant lafs¿ichliclr aul dem Wege
befr,ndet, das Zíel ur¡serer Altoãter de¡ Sozrqlismlrs zu uenuirÀ-
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líchen, da| dìe Arbeite¡klasse wlrkllch dìe Macht in den ÍIãnden
llaf, und rlaß sie polilÍscå dic lnieste Arbeltetklasse der ganzen
Welt Íst, und d¡ß sich der Wirtschaftsaufbau r¡nter Anteilnahme
brciter Arbeiterrnassen in der Richtung zunr Sozialismm vo¡l-
zieht.

Dìe so vìel gelnþtc Diktutur dec P¡olcta¡íafs dsf in WfukÎ{.ch-
keít eine utahre Arbeíterdemokrdtìe, die sich sehr wohltuend von
den sogenannfi,.n Denrokralicn der Westlän<lel abhebt. Die Àr"
lrciler, Bauern, ln¡;enieurc. Tochniher, Leh¡er u¡rd Wissenschaf ter
stehen in ihrer iiberwiìltigenden Mehrheit hinter denr Sowjet-
systcm und der jelzigen ttegierung, Darum kau¡r es auch gar
nicht nnders sein, Nun, riíc Arbeitq besílzen øirklÍch dcn
staûen .,'lcllts!¿¡ndenfag (rvõchentlich 4û Stunden), und die Ja-
gendlíchen unù die A¡heiter der gesuttclheit¡sclrddtÍcfteit lletúebe
arbeiten nur se¿fts Slrrnden tãglich, Wo in cler Welt kann eing
Arbeiterklasse das gleiche aufrvcisen?

f)ie Betriebsräte haben groflen lìinlluß auf alle die Arbeiter"
schaft berührenden Fragen. Gemeinsant mit den rotcn Direlr-
toren arbeilen sie am sozialistischan Aufbau der Wirtschaft. Der
russische Durchschnillsarbeiter lebt schon heute nicht schlechter
als der deutsche. Ihm steht zweifelsohne eine gröflere Mcnge
oon Lebensmitteln zur Yerfiigung. Dage¡¡en ist er in bezug auf
Wohnung und Kleidung dem deulschen A¡beiter gegerrüber noch
zurück. Er braucht kcine Soeialversichcrungsbeiträge zu eahlen,
da diesclben vom Betrieb gctragen werdcu. Er kann in den
gtoßen Schlössern und Villen seinen Erholungsurlaub verb¡in-
gen. Die Regierung sorgt für einen oorbiltllíchen A¡beite¡innen-
und Wöclmerinnenschutz. Die Kindcr erfreuen sich einer l¡eson-
deren liebevollcn F'ürsorge und Erziehung im sozialistischen
Geist. Der Arbeiter bezahlt erst bei einem Einkomrnen von
76 Rubel Steuern. Die B¡uern haben das Land dor Gro8agtarier
erhalten. Die Regierun¡¡ bringt durch den Bau eincs großen
Netzes von elektrischen Stnlionen neue Kultur suf das Dorf,
Kunst und Wissenscl¡aft sind in den Dienst des Proletariats gc-
steilt. Der russdsel¿e Arbeiter lul in den lelzlcn Jahren elnen
ungeheurcrt kullurellen Aufschwung genommen, seine politische
Schulung ist gleichfalls sehr lìoch. In der Industrie, die gegen-
über dcr deutschen inlolge der z¡ristischen Erbschaft zum Teil
noch rückslänrlig und lechnisch unentwickclt ist, macht sich eine
starke Aufwärtsentrvicklung bemerkbar.

Das wichtigste und entscheidenste für die Lage des russi-
schen .A,rbeiters ist, daB sich sein Lebensstandard in den letzten
rwei Jahren, rtenn auch langsam, doch ununterbrochen gebessert
Itat, und daß die Aussichten für die nächste Zukunft üheraus
günstige zu ncnnen sind.

tß2

Ru8l¡nd ist ein Land, u'elches ein Seclrslel der gûnzer lìrd.
oberfläel¡e bedeckl. Es reicbt voir den Gefllden des ewigen liises
bis zu dcn Pal¡nenrvãldern am Schrvarzen Meer. Es besitzt groflc
çirtschaftliche Entt'icklungsnröglichkeiten, dazu benötigt c$
Zehntar¡sende von qualillzierten Facharbcilern. .Riesengroß ist
der Bednrf an Mascbinen aller Art für Schwcr- und Leicht-
industrie. Gewaltige Mengen von llfaschinen werden fiir die im
Bau begriffenen elehtrischen Slationen benötigt. Riesige Reictr-
lämer liegen noch r¡nerschlosse¡r in der Erde. I)ie Landwirt-
schaft hat auf .lahre hinaus eincn enormen Bedarf an landwirf-
schaftlict¡en Maschinen und Ackergcrålcn. Sie produziert schon
heule eintrn.gro8en tieberschuß nn Getreide. IJie tleufschen
Junker seh¡lüren tlen deutschen Ârbeitern rlen Hungerriemet
immer enger. Was liegl l'ür tlen dcutschen Arbeiter näher, als
ein á¡rslr¡usch du landu¡lrlschalllichen P¡odukte RufiIands und
de¡ hoehindusl¡iellen Erzeugnlsse Deutschlaruls, und ein enges
poJtlisc/res B¡intlnis ztoischen de¡ deulschett and de¡ russisclen
,{rDeiterkla.sse? Ein solcher Zustand rvürde für ber<le von großern
Vorleil sein. Díeser Bloclt kõnnte det ¡¡anzen lcapitalistiscfterr
Welt l¡otzcn.

. Ës ist selbstverstândlich, daß ir¡ demselben MaBe, uie Ruß.
land wirtschaftlich ersta¡kt, und die Synpathie der Arbeitar fiir
Rußland wãchst, auch der Ilaß der gesamten kapitalistisehen
Welt gegen den e¡sten AEbeiterstaat sich steigert. Ðie Hoflnung
der Knpitalisten auf eineu Wirtschaftszusammenbruch Rußlunds
ist in Ant¡elracht der harten Tatsachen auf den Nullpunkt gc-
s[nken. l.Í¡n so mehr nirnmt der Gedanke, Rußland durch eiue
rnilitärische Intervention niederzuschlagen, in den lelzten Monn-
len bei den verschiedetrcn imperialistischen Mächtegruppen neue
Ì.onkrete Gestalt an.

Iiann die deutsche Arbeiterklasse vor diesen Dingen die
Augcn verschlie8en? Wir glauben nicht. Ittít dem Scfticksal
Sowjetruþlanrls ist dac ,SchicÀ'sal de¡ Arl¡eite¡klossc der ganzcft
Welt ue¡bunden. Wir halten es desrvegen für unsere heiligste
Pflicht, die in Rufììand gewonnenen Eindrücke, die großen sozia-
len und politischen Ërrungenschaften der russischen Arbeiter
den Arbeiter¡r der ganzen Welt vor Augen zu führen und sie eu
mobilisieren, dnrnit sie schon de¡¡ Versuch, die Arbciter in ein
neues Völkermorden hineinzuhetzen, im Keirne zu ersticken. Wir
sind der feslen Ueberzeuguug, da8 eine -der rvichtigsten Vo¡aus-
setzungen für einen erfolgreichen Abwehrkampf gegen <lie <lro"
hende Kriegsgel'ahr, tlie

H erslell un¡¡ elncr einheitlìch en G ewerkschøl t s-
lnternatíona|e ist,

l\tir konnten uns davon äberzeugen, claß die russische Árbeiter-
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klssse nichts sÞhnlícher wünscht, als eine enge gewerkschaft-
liche Einheitsfront n¡it den Arbeilern der westlichen Lünder. Wir
¿rveifeln nicht daran, da8 der Gedanke der gewerkschaftlichen
Einheit auch in den Herzen der deutschen Arbeiter tiefe Wur.
eeln schlagen wird, zumal die deutschen Arbeiter in den Jahren
nach der Revolution ein ungeheures Lehrgeld bezahlen mußten,
Die Melhoden dæ A,rbcÍtsgemeinschaft, de¡ Zusammenqîbeit mlt
dem Ante¡nehmcdum haben die Aúeilerlronl zersplllleil und
die Reaktion in Deutschlønd e¡starleen lassen. Die Wirtschafts-
kãmp{e der deulschen .{,rbeiler sind in den letzleu Jahren zum
großen.'feil verloren gegangen. Der deutsche Arbeiter verdienl
nur 50 Prozent des Lohnes eines englischen. Er mu8 für die
Kapitalislen aller Lüuder die Kriegschuftlen aufbringen.

\&as liegt fiil den tleulschen Arbeiler näher', als der einheit-
liehen Weltoffensive der l-internehmer eine ebenso einheilliche
Front der Arbeiter enlgegcnzustellen? Die Arbeiler können voi
den Unternelrmern viel le¡nen. lr{ögen die l-;'nlernehmer im gegen.
wärtigen Konkurrenzkanr¡rf noeh so heftige (iegner sein, sie sind
sich einig in dem Augenblick, wo es Heger die Arbeiterschaft
geht. Iis mull deshalb heiligsle Pflicht cines jeden klassenbe-
wußten Arbeiters sein" der Zersplitterung der Arbeiterbewegung
entgegenzurvirken und für eine Verschnrelzung der beiden Ge-
rverkschnftsintcrn¡rtionalen zu kämpfen. Die russi:che Arbeiter-
Ii.lasse hat der deutschen ein Vorl¡ild gegetren, wie stark die .{r-
beiterklasse isl, wenn sie einig ist. Abar nicht nur aus wirt-
schaftlicherr Gründen isl der Zusanrmenschlull der .Arbeiter eine
Notwendigkeit"

Die kapilalíslische Wirtschnftsform, in der ein vcrhâllnis-
mäßig kleiner Teil den Mchrwerl der Arbeit als Parasiten ge-

nießt, ist gcschichtlich dcm tintergang ¡¡erveiht. Aber keinoswegs
wird der Kapilalismus ohne weitcres Privilegien preisgeben. Er
wird irgend cinrnal versuchen. demjenigen Staat, in welchem das
Parasitentum beseitigl, in diesem F'alle das prolelarische Ru8-
land, als se¡nen Friilltûn (ìegner, rvie auch die größte Oefahr für
seinen rteileren Br:sland, nil (iertalt in das kn¡ritalistisehe System
rvieder einzuführen, l)er linpilulisnrus isl sich darüber klar, dat
mit dem weileren wirtschafllicl¡en F-'rstarken Sou'jelru8lands auf
dcr ûrundlage des sozialistischen "Aufbrrr¡es, die Hoffnung und
Sehnsucht und dor dn¡nit verhundene lVille rler Proletorier aller
I.änder, das gleiche zu erreichen, imnter stürher unrl tladurch
die L'nle¡rverfuug inrmer aussichtsloser rrird. Deshnlb ist diese
Kriegsgefnlrr gegen Sowjetrtßland keine L'topie, sondern in un-
n¡ittelbare Nãhe gerückt.

!f ir fühlen uns l¡ls deutsche Atbeiterderlegalion vetpflichtet,
die Prolclnrier aller Länder nuf diesc Tats¡rche hinzuweisen, Ðie
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Voraussetzung eincs l.lrfolges in der Frage der ¿lbrvehr dieser
Kriegsgefahr ist zrvcifellos tlie internalionnle Oewerhschaftsein-
heil. Diese Ëinheit zu schaffen, isl keineswegs eine Unnröglich-
heit, rrçnn bei allen nta8gebenden Instaneen der gule \ú'ille vor-
handen isl. Sorn¿it é! on lfls als deulsche Arbeiterdelegation
liegl, wexlen tai¡ unseren lJanzen Einfiuft untl unse¡e ganze Rraft
tínscizen, dìcsen Ziele nåher zu kommen und schlie@lich zu er-
¡elchen.

E¡stc deutsche Arbette¡delegatîon.

I. A.: Freiberger.

Unsere Erklãrung wurde von den versammellen Russe¡¡ mit
großem ßeifall aufgenomm€n.

Von der Sitzung aus begab sich die Delegation direkt :rn
den llafen, u'o der Þampfer auf uns warlele.. Eine unüber-
sehbare Mensehenmenge hûlte sieh eingefunclen, Abteilungen
der Rolen Armee und der Rolen Flotte bildelen Spalier. Llnser
Dampfer sollte um l0 Uhr abfahren. Da aber der Vorbeimarsch
dèr uns immer wieder zutn Abschied grÍißenden Arbeiter,
Sludenten, Jugendorganisationen usw. viele Stunden in Ar¡.
spruch nahm, wurde ss I/ql2 Uhr nachls, ehe die Anker gelich-
tel wurden. Im Hintergrunde auf der großen Newnbrücke so-
wie an den bciden Ufern des Hafens brannlen tausende von
bengalischen !'lamrnen, die sich in dem dunklen Strom wider-
tpiegelten. Von den Ufern her hörten wir noch lange den Gesang
der lnlarnationale, der aus vielen tausend Kehlen zu uns herüber-
lõnte und vort uns erwidert wurde.

Einige Stunden später passierten wir Kronstadt. Sicher wan
den Genossen der russisehen Kriegsmarine, die dort ihren Stütz-
punlt hal, unserc Dt¡rchfnhrt bekannl. M¡t den Scheinrver-
fern von den F'orts und der im Hafen liegenden Kriegsschifle
bildeten sie om nãchtlichen Horizont einen Teil eines Sorvjet-
tlerns, der uns ein stummer+ aber ein umso mehr beredter
lctzter GruB se¡n sollte.
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WAS DIE DELEGIERTEN SELBST
UBER SOWI ETRUSSLÀND SÀGEN

Friedrich Bondzio, Betriebsrat, schreibt: Nachdem
ir:h RufJla¡¡d nach eitrer sechsrvöchigen Studienreise verlâssen
hube, kann ich sagen, daß dieses l.and, welches jahrelang durch
den Bürgerkrieg behindert rvar, seine lVirtschaft aufzrrbouen,
Ueberme¡¡schliches geleistet hat inr Wiederaufl-rau derselben sowie
in der menschenwíirdigcn Besserstellung seiner Arbeiterklasse,.
Ich l¡in der Ansicht, daß durch diese gervallige .lrbeit, die die
Sowjetnracht für das Wohl der Arbeiterklasse tcistet, Son'iet-
iußland ein Vorbild seir¡ kunn ffir die gesamle Arbeiterklasse
der Wclt.

Hermann Buchhole sclrreibll Meine .{nsicht über
Sowjetrußland ist, daß die Sowjelrcpublik durch keine Macht
gestiirzt werden kann. Es ist nicht wahr, d¡8 in Rußland cine
kleine Gruppe die Massen terrorisiert, sondern die Sowjctidee
ist bei den russischen Arbeitern und Bauern fest verankerf'
Rußland irt bis jetzt das einzige Land, in rlenr die Arbeiterschaff
rrirklich die Macht in der lland hat. Aus dem, was ich gesehen
habe, rnu8 icll schlie[ten, daB sich in Sowjetrußland Landwirt-
selraft und Indusfric in wenigen Jahren zu einer Blüte enh
wickeln w€rde¡r, wie es unler dem zaristischen System unmäg-
lich gervesen säre, flarutn ,,llände wêg von Sowjelrußlandl"

Jc¡hann Bauernfeind, Betriebsrat, schreibt: Alc
Milglied der SPD. seit 1004, habe ich mit besonders gemischten
Gefühlen die lìcise nach Rußlånd angetrelen. Aber angesichle
der Tatsaclien, die dic Delegiertenr ¡lurch unbeschränkte Bewe-
gungsfreiheit feslsfellen konnlen, e¡rveckten die Errun6enschaf'
te¡¡ der russischcn Atbeiter meine gnnze Achtung, Ich crinnere
u. a. an den Ìiherall eingeführten Achlstundentag, Mindeslurlauh
14 Tage, Betriebsrûlsrechte, Multerschutz r¡nd nicht zulel¿t an
die Erholungsheitna der Arbeiter. Wo sind unsere l{ovember'
Errungenscha[len ?

W i I h e I m Be rk er, Betriebsrat, Gewerkschaftsfunktio-
nãr u¡rtl Gerverhegerichtsbeisilzer, schreibt: Schon in den ersten
Tageu unserer Anwesenheit auf russischem Boden war ich voll'
komlnen übcreeugt, 4a8 der Ernpfang und d¡c Aufnahure' die
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vir fande¡¡, keiue Mache wuren, soudcrn .)s war ein echtes und
rvahres Empfìnden, das sei¡ren besonderen Áusdruck darin frnd,
daß wir ol't gefragt rvurden: ,,'Wârum seid Ihr nicht schon
früher zu uns gehomme¡r?" ' Gerade¿u iìberrascht war ich über
die holossale llrutütigkeit, die ich auf der ganzeü Reise von
Leningrad bis lJalunr vorftnd. Der Ausspruch oines Kollegerr,
Rußland gleiche einem großen B4uplatz, ist al¡solut keine Ueber-
treibung. Die Fiirsorge für dic Kinder und Frauen, die sozia-
lôn Einrichtungen für die Werktäti6e* in Kinder-, Erholungs-
und Ferienhcimen und Srnatorien, die Arbeitszeit und Ferien-
gewãhrung sowie die großzügige soziale. Versicheruug zeigeu
uns, daß der Ârheiter der erste l\iann im Slaate ist, daß bei
¿rllen Gesetzen und Verordnungen die ersle und letate Frage ist:
Wie wi¡kt es sich rus auf tlic materielle und geislige Lege rlcr
.¡trbeiter?

.Ërich lJreta g, Betriebsrat und Gewerkschaftsfunktio-
nñt, sehreilrt: 1''or n¡einer RulJlantlreise \ilâr ich kein Freund
dar illoskauer Methoden un<l helausgegebenen Parolen. Seitrlem
ich das Leben und I'reiben dort nril eigcnen Augen gesehen
uni! die Ve¡Ìrältnisse des russisehel Prolelariats sludicrt habe,
bekenne ich nich freudig, trotz meines Ausschlusses aus der
SPD., als F'reund und S{iitzer Sorvjetlußlnnds. Ich behaupte,
daß RulJlard ein wirklicher Arbeitcrstaat ist. Ðie von Moskau
herausgegelrenen Pàrolen für das Gesamt¡rroletariat sìnd bench-
lenswert und können durch eine verslehende Arbeiterklssse
aller Länder dcn Weltkapitalismus beseitigen.

lVilli Bennevilz, war ßettiebsrat und Verbands-
funktionär, schreibt: I)er Bcstand dicses Arbeiler- und Bauern-
staflÌes bildet für die kapitalistischen Staaten ein dauerndes
Schreckgespenst, welches den tscsland des zeulralisierten liapi-
talismrìs in seinen Grundfesle¡r erschütlern kann. Zugleich abcr
bilclet er eine tr'lahnung an die Arbeilerschaft aller Länder, die-
scn¡ ersten Schritt wcilere Íolgen zu lassen, rrnd der geschlosse"
nen F-ront des Ausl¡culertu¡ns eine solche der Proletarier gegeu-
überzustellen.

. Hans Beck. rvar lletliebsrat rrnd \:erhandsfunklionät,
jetzt Landlugsabgeot'dneter in Thi.iringen, scbreibt: In Sowjet:
rußland ist die Arbeiterklasse einig und.. geschlossen. Sie bildet
zusâmrnen mit ¡Ien kleinen Bnuern einen festen Block gegen alle
Feinde und Ausbeuter der arl¡eitenclen trIassen. Sie hat die
Mûcht rricl)t durch eine l(oalition rnit den Eapilalisten ,,geteilt",
sondern hälf rlie ganuc $lacht fest in der Hand. Das starke
Wachslum von Industrie qnd l.andrvirtschalt und der damit
vcrhundene kulturclle und malerielle Âufstieg der arbeitendcn
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{ichichten sind ein Berveis dnfär, daÊ die Arheiterscbaft und Ins-
besondere die deutsche lãngst ,,reif" und ,,fâhig" zur her¡sehen-
den Klasse ist.

Max Fische¡rhorn, q¡ùr Belriebsrat und Gewerk;
schaftsfunklionär, schreibt: f)as russiscltc' Prolelariat h¡t es
nicht nur verslnnden, seir¡e Revolution siegleich durchzrtführen,
sonderr¡ es versleht zu gleicher Zeil, die Errungenschaften ¿r¡

crhallen und âuszübauen. Uneingescltränkte Anerkcnnu¡rg ge¡

bührt der KPß. in trezug auf lalkraft und moralische Stãrke..
Ich glaube, dall es den Russen gelingen wird, die noch bestehen-
den Problerne zu lösen rrnd halte aus diesem Grunrle die Dikta-
lui für eine N¡rlwentligkeit. Ich erachle es als meine Aufgabe,
fúr den engsten Ânschluß an das proletarische Rußland zu
çirken.

Xn ver F reibe rgcr, Betriebsrat und Verhandsfunktio"-
när, schreibt: Der russische Arbeiler *rbeitet mit dem Bervußt-
sein, für sieh ¿u arbeile¡r, lìr hat erkannt, da8 mit dem weiteren
Aufbau seiner lndustrie rtntl Landwirtschaft sich zugleich seine
materielle und kulturelle Lâgc hebt. Ðiese absolute Tatsache ist
dei Grund des riesigen Forlschrittes, den SorvjetruBland in
seinem sozialistischen Aufbau in rlen wen¡gen Jahren gctnncbt
hat.

Wir haben den deulschcn Arbeitern versprochen, ei¡¡en ob.
jektiven, wahrheitsgetreuen Bericht zu geben. Wenn dieser Be^
¡icht nranchen Leuten nicht gefällt, so kännen wir nichts daran
ändern. Bei unserem Abschied von Moskau erklärte ich: ,,lVir
wãren die erbürmliehsten Schufte und Lumpen, \\¡enn rvir -Ín

Deutschland nichf alles so schildern würden, wie wir cs gesehen

haben.
Es rpáre ein Vertrrechen am gesatnten n¡ssischen Volk, wie

am gesam{en inte¡nationalen Proletariat, $enn in Sowjetruß}and
das westeuropriisch-demokratische System eingeführt würde.'"

Heinrich Fiseher, Betriebsrat und Ge$erkschafts-
funktionär, Sl¿rdtverordneter rrnd Beisitzer bei verschiedenen
ûerichten, schreibt: Das ¡nnchtvolle Bekenntnis zu den Sowjets
an nllen Orten und Stationen hat wohl den stãrksten Eindruck
auf mich gemrcht, Durch das vor lìns Gesehene sind die Be-
hauptungeu, dat eine Diktatur über das Proleta¡iat herrscl¡t,
vollkor¡rnleù cntkräftet, Berade ¡n der Dihtatur des Proletariats.
Iiegt die Macht tler Sowjets begründct. Êben durch dieso Þik-
tatur ist zweifellos die l,age dcr ¡{rbciterklasse gebessêr't worden,"
Das unaufhaltsame Vorwärtsschreite¡r tles wirtschaftliehen Auf.
urrd Ausbâues im sozialistischen Sinne zeigt, da8 das Proleta.
riul durcheus reif und intelligent genug ist, den Umbau ¡ler
Gesellschaft vorzr¡nchrnen.
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Riehard Grahl, war Beúriebsrat und Verbandsfunktio-
nät, schreiht: Nach eingehendem Sturlium und gründlicher Prü-
fitng des gesanrlen Male¡ials und dcr eingehollen Informntioncn
ist feslzustellen, daß Sorvjetrußland ein fesler und slnrker Staat
ist, gestiitzl auf die Arbeiterschaft und die überwiegende Mehr-
hè¡t der R&uern. Fer¡rer stützt sich. die Regierung uuf
die nationalen l\linderheiten, welche sehr *'eilgehcnde kul-
turelle unrl politische Freiheilen genießen, abgesehen von voller
Religionsfreiheit, Ferner habe ich tlen Einrlruck gewonnen, claÊ
der Staat auch von allen Kreisen der lVissenschaft tatkrãftig
unterstützl rvird, da diese sich frei entuickeln und entfallcn
kann. Die Arbeiterschaft ist in den Genuß einer Sozialversichc-
rung gekommen, die anderen Kultürstr¡ateD we¡t überlegen ist.

Max G irn rl t, ¡var Setriebsrat, Gerverkschaflsfunktiorrär
und isl Sladtverortlneter, schreibt: Rußland hat auf dem \üege
vom.Kapilalismus zum Sozialis¡nus notu'endi6, viele Komproririß-
lõsungen einzugehen, da sich der Ueberßang von einer Cesell*
schaftsordnung zur andcren nicht ohne Widcrsprüche vollzieht.
In der Frage der Macht hat es seit denr Tage der Revotutiou
bis heute keine l(ompromissa und keine Konzessionen gegeben.
Die Arbeiterklasse ist ununrschràlrkter Herrscher und unter
ihrer Hegcmonie vollzieht sich der sozialistische Aufbau, davon
hat sich die Dele¡¡ation auf ihrer Str¡dienreise einstirnmig über-
zeugt. Lenin lehrle das russische Volk nicht nur den Weg
tur Macht, sondern auch die Macht zu behaupton, die
schöpferischen Krãfte aus den Tiefen eines Jahrhunderte unter-
drüekten Volkes zu rveckcr¡ und für den sozialistischen Aufbau
¡utzbar zu nrachen. Der Besuch Rußlands hat uns zum Ëe,
wußtsein gebracht, wie an¡r die inlernationale Arbeilerbewegung
geblieben wäre, wenn sie keinen Lenin gehabt håilte.

Rol¡ert llorstnrann, Betriebsrat, schreibt: Ich hahe
fesfgestellt. daß Sowjetrul!lnnd ein wirklicller proletarischer
Staat ist, dcr tâti¿ieh¡ich auf dem Wege des Sozialismus rnar-
schiert, wie ihn uns Nlarx und Engels gelehrt haben,
Ferner habe ich festgcstellt, da8 das gesamte Volk, vom kleirr-
sten Jungpionier bis zum Greis und vor allem dic Rote
:trmec und Flotte hinter ihrer Regicrung steheu. Diese durch
imperialistische Intervenlionen zu s1ürzen, rväre nur über die:
Leichon der lVerktütigen rnöglich. Es kann weiter nichts gebcrr
für ìlie â,rbeilerklnsse ¡rller Länder, insbesondere fü¡ une
Deutsche, als densclben Weg zu beschreiten, den die russische
Arbeiterklasse bereits beschrilten hat, das kapitalklische System
¡bzulös¿n durch die prolelarische Regierung und itie Diktatur
des Ptcletariats, Letzteres ist notwendig, will etie ^Arbeilerklasse
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sich nicht volle¡lds vcrsklnven lasseir. Deshalb kann es nur eins
gcbcn: Verbriiderung und Bündnis mit Sowjetrußland, Herstel-
lung der internstionalen Gewerkschaftseinheit.

Paul Kônig, BetriebsÍat, schre¡bt: Der riesige Fort-
schritt im wirtschaftlichen Aufbau Ru8lands, die .{,nhünglichkeit
und Hingobe der Arbeiter und Bauern zur jet¿igen Regierung.
ihre große Verehruirg und Liebc zu Lcnin, als dem Mann. de¡
die Thesen voìn l(arl lllarx in die Wirklichkeit u¡nsetzte und
nicht zulelzt die große l{ulturbewegung, die dureh ganz Ru8.
Iand geht, garnntieren, d¡rfÌ kcine Macht der gânzen tVelt im-
st:rnde sein wird, Rußland niederzuzwingen.

J o h. K ü ¡r p t r, Gewerkschaftsfunhtionär, schreibt:. lch
uullle in Rußland feststellen, dall dort einc Arbeiterdemokratie
vorhanden und daß das Volk im Besitze der vollständigen Þ'reft-
heit ist und sÀnrtliche Rechte besitzt, Das erste Arbeilerland in
diesem Maßslab ist nur SorvjetruBland. Das deulsche Prolelariat
rnuß sich zunr l(arnpfe gegen dcn irnperialisiischen Völkerbund
stark rn¡cherr und die kapilalistische Gesellschaft durclr die Welt,
revolufir¡n vernichten. l)ann erst könne¡r rvir rìie sozialislischo
Welt aufl¡¡uen.

A do I f Ii a i sc¡, IJeh'iel¡srat und Gewerkschaftsfunktionå¡,
schreibt: Ilußl¡nd, dcr erste Arl¡eiterslaat der Welt, gehl unler
Leitung der Arbeiter ur¡d Buuern einer hohen Kultur r'ntgegen,
weil es drrrch dic vorbildliche Schulung seinar Jugend alten
ånderen gleichkornmt,.wenn nicht gar sie überllügelt. Die Arl¡eitcr
und llauern haben alle Rcchte ultd Freiheiten, wie sonst kein
Arbciler der ganzerr Wclt. Diese Rechte und F'reiheilen lassen
sie siclt vrr¡l keir¡er Macht der Erde ¡nebr nchrnen. Sie stehen
alle, Inlellcktuelle. Arbeilcr und Bauern, fest zur Räterepublik.
Ich rvÍinschc diese ßechte ulrd Freiheiten ùllen Arl¡citern der
Sanzeu lvelt.

Fritz l( öhlitz. Gewerkschaftsfunktionär, Ntitglied des
St::rdt¡ates. schreibt: Zrvei ürundlagelr wollte ictr durch meine
Teilnahnre ân (ler deutschen Arbeiterdclegation geklärt vissen
und zwar l lst Sos'jetrußland ein 'lrbcitcrstuat und rvenn ja,
2. wird es dern Induslrieprolelari:rt im !'erein ¡nit den werk-
lätigan I{leinl¡auc.ru gelingen, die t\Iacht aufrccht zu crholten?
Nach Àbschluß der Stutlie¡lreise beant$,orle ich diesc Fragen wie
folgt: l. In Ruùland he¡rscht tatsächlich die Arheite¡klasse und
zrùar von unten auf, 2. Das befreile Prolelariat ond die KlciD-
hauernschalt .sind durch dre Oktobemevoluliou in den (renug so
vieler soziale¡, pol¡t¡scher und kultureller Vorte¡le gelangl¡ dai
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beide ihre¡r Ârbeiteistaåt gegen den Ansfun¡r der Imperialisten
und l(ontemevolutionãre aller Liinder und alle¡ Sehattícrungen
erfolgreich verleirligen werden. - Zusammenfassend môchte ich
ssg€n, dag es die vornehmste Aufgabe des inlernatirlnalen.Prole.
larials sein muß, dem Beispiele der russischen Arbeiter auch in
den eigenen bislnng noch kapitalistischen Ländern zu folgen.

. Hugo Lehmann, seit 1883 Ín der Arbeiterbeìvegung
lãtig, Gerverkschaftsfur¡ktionär, schreibt: .Anl nreislen ist mir ín
.SowjelruSland tlcr rvirtschaftliche Aufbau aufgcfallen, Meine
g¡öÊtc Hochachlunþ lnulj ieh aussprechen über die Ërziehun8
der Jugend, die Arrsübung des Sportes und der Körperpflege und
da8 die Sowjetregierung urit allen l\.lilteln dahin strebt, mit der
dìe ,\lassen bisher i¡r f)umrnhcit erhaltenden heligion aufzu-
räumen und dafür zu sorgerì, daß ein sich :ruf eigene Kraft
slülzendcc Volk erzogen wird.

K a rl Liittich, Cewerkschnflsfunklionär, sclrreibt: Meirr
Gesamteindmck von Rufiland isf überwältigend. Ieh hätte nie
geglâubt, da8 der rvirtschaftliche Aufl¡au in lìußland schon so
weit vorgeschrilten sei, Für rnich steht fest, d¡ß die Bnurgeoisie
beseitigl ist und nia wieder aufkomrrrt, uenn Ruf3land"nicht von
der organisierlen Arbeite¡klasse der gnnzen Welt irn Stich ge-
lassen r-ird. In punkto Arbeiterheime, Kinrlerheime, Sanalorien,
Klubhäuser, Sozialversicherung usr*'. ist für die Arbeitcrgchaft
GroBes geleistet lilordùn. Noch einige .lnhre inneren und äußeren
Friedens in Sowjetru8land, dann wird cs die Sowjetbehörde fertig
bringen, aUes so cinzurichten. dafi sich jetler Arbeiter in Rußland
wol¡l fühlt.

^Arthur Lchnerf , $ar Betricbsrnt und Gewerkschafts.
funktionâr, schreibt: Aus meinen bisherigen Hrfnhrungen irr
Ðeulsehland uar ich sehon vor rler Rußlandreise der Ueberzeu-
3ung, da8 nur das S¡-stenr, welches heule in Ru8land besteht,
der l4'eg ?.ur ßefreiung der Arbeiterklasse sein konn. Ich glaubte
uuch, daß die russischen Arbeitcr und Baucr¡l in der Lage sein
werden, ihrc [Virtschaft im soziolistischen ,5inne *uf¿ubauen.
ltlienrals aber hatte ich ¡nir einen Begriff tlavon n¡achen können,
$elche cltaotisehen Zusttinrìe die lrapil*listen (len Arbeitern und
Baue¡n dort binlcrlasscn hahen, und ich Ìvar erstaunt, rvie nran
trolz jener lfrßstände zielbewuBt. und planmiißig vorwärts-
schreitet und heulc bereits die kritischste Zeil hinter sieh hat.
Ðer -{ufschwung d(ìr !tirtschaft vert¡unden m¡t stet¡ger i:erbesse-
rung der Lebenshaltung der tt'erklliligen. ¡lazri der (ieist und der
ßisefn€ lTille der russisclren Arbeiter und Bauern siud Bürg.
schaft dafiir, dalJ ¡nan in Sow:ielrul3land d¿rs Ziel, den Sozialismu¡
erre¡chen wìrd,
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, .{lbert Lànge, Gewerkschaftsfunktioniir, schreibf: trch
tworde den 'leufel danach fragen, was die Zeilungen schreiben,
bin ¡ruch schor¡ in der Freien Presse in Elberfeld angegriffen
wordeÍ. IYas ich herichtcn *'erde? Da0 es in Rußland rnächtig
vorwãrls und aufwãrts gehl, Kein Sl¡nt der 14elt hãile rlai
ferlig gebrachl, r+'as Sorrjelrußlantl i¡r den lelzlen rJrei Jahren-ge-
Icislct hat. I.ls ist mein größler Stolz. in den I'ersamrnlungen als
RulJland<lalegierter den un¡leheuren Aufslieg wahrheitsgemäß be-
lunden zu körrnen, Naliirfieh tì'erde ich auch das, was rüek-
stðndig ist, nichl verschrteigen. Aber das ist doch nur alas
lraurige Flrbe der zaristisehen Regierung.

B ru n o M e i n h a rd t, tvãr Cerverkschaflslunktiirnär,
schre¡ba: Ich ¡nuß die Erklärung abgeben, tla8 Rußlnnd der ersie
Arbeilerslaat dþr ïVelt isl, Es rverden nicht die'Arbeiler diktiert,
tonderu, rsie ich RulJlantt kennen gelerul habe, dihtierpn dort
die ArbeiL.r selbsl. Die russischen Führer sind politisch wie
nirtschafllich fluf allen Cebieten große illänner, vor denen rnnn
alle Hochachfung auss¡rrechen ¡null, lch wiinschte und boffte,
nir hälten solehe Führer in Deutschland, solche einfache,
schlichte l,länner. De¡ kolossale F'ortschrilt auf allen Gebielen
beweist, daß das russische Volk wierler hochkommt. Die Russen
Tãren Toren, Ìvenn sic unsere Demokratie einführen würden;
denn das wiirde l¡edeulen, dem Privalknpitnl wieder auf rtie
Beine helfen. [,'nsere Aufgabe muß sein, RuÉlal¡d mit all€n M¡t-
leln zu unterstützen,

Hermann Meh le, Betriebsrat und Gewerkschaftsfuuk-
lionär, schreibt: Der Arbeilerstaat RuBland, dessen Regierung
und Verrvaltung fest in den l:Iãnden der Arbeiter und Bauern isi,
hat eine innere Revolulion nicht zu fürchten. Der Aufbau der
Industrie geht langsanr aber sicher vor sich. Der Weg zum Auf-
slieg ist steil untl sleinig, schwer keucht das protet¡¡riat unter
der Last, uber ein Blick in die Augen eler proleten überzeugt uns
von denr €isernen Willen, aller Schwierigkeilen Herr zu w;rden.
Âuch in den Reihen der B¿¡uern bricht sich nach und nach die
Erkenntnis Bahn, daß es in ihrem e¡genen lnteresse liegt, dar
jelzi6e System zu srützen und die Biltlungsmöglichkeiten, die
ihnen dasselbe bietet, wahr¿unehmen. Die Bodenbearbeitung
rnuß uodernisiert werdeu, die maschineilc Bewirtschaftung
rnu8 Eingang finden. Diese Mõglichkeit bietel der von der Re.
g¡erung eil'rig gefôrderte Zusammcnschluß in Genossenschaften.
Ich zwcifle n¡cht dåran, daß sich diese llrkenntnis bald du¡ch-
setzl. Also ¡rrehr Aufklärung auf dem Lande und heine Macht
der Welt wird Rußland niederzwingen. Der aufgeklÃrte Bauer¡
der aufgeklärte Arlrciter, sie bilden die eiserne Maue¡, an der
auch de¡ stñrkste Ansturm des Kapilalismus zerschellen vrird,
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- Mrx Nô"ef, Betriebsrat und tewêrkschaftsfunklionãr,
schreibt: Was ich in Rußland gesehen habe, hal in mir den tiin-
druck erweckt, daß Rr¡ßland lrotz aller -Schwierigkeiten von
seiteil der hapitalislischen Lânder und lrotz de¡ Sünden des zari-
stischen Regimes im Wicdernufl¡au seiner lVirtsch¿ft gen'altige
Fortschrille gemacht lral. Fjhenso haÌ'e ich einen geistlgen Fort,
schrilt, der 6ar nicht hoch genug gewcrtet wird, im russischen
Yolke wahrgenonìnren.

Fr¡ n z N ieh ü sser, Betriebsrat und Gewerkschaftsfunk-
tionãr, Sladtverordneler, schreibt: Dureh meine RuBlantl¡eise bin
ich zs der L-eberzeugung gekommen. daß RuBland der einzige
Slaal de¡ tltelt ist, rvo die Àrtreite¡ die Maeht und eine wirkliche
Freiheit haben, Des weiteren t¡in ich der Geberzeugung. daß
frur auf dcm lVege, den die russisehen -A,rbeiter und ßauern be.
sehritten hnben, der Sozialismus zu verwirklicben isl.

Bern h a rd O b e r e n d e r, Genreintleratsmitglied und
Funklionãr in rJer Ärheif erbewegunF, sehreiht: Nachdem wir
RuBland sechs !!'ochen lang hereist und die Verhãllnisse der Ar-
beiler und Bauern studiert hahen, bin ieh zu der u-etrerzeugung
gekommen, daf3 die Sorvjetrcgierung alles fÍir die Arbeiter und
Barern tul und niehts für dia Bourgeoisie" Die Arbeiter und
Baoern, die vor rJer llevolution auf die unterste Slufe der
Menscbheit gedriickt \r'âren, urn besser ausgcbeulel werrlen zu
kõnnen, tvcrdet¡ heute von der Solvjçt¡sgierung gcislig ausgebildet
ünd so die Kullu¡ vorwiirlsgebraeht.

T h eo d o r O v e r h rge n, Belriehsrat, Gewerksehnfts-
funklionãr Gerverhegerichlstreisilzer, schreibfl Mir imponierte in
Rußland, abgesehsn eon dem un!'erkennbåren Auf bâu der Wirt-
*haft und tler gesteigerten Be<lürfnisbefriedigung der llensehen,
die kollekliçisltsche .{rt, ganz besondersr t. Ð¡e IiPR., die ihres-
gleichen in tler ganzen tïelt nicht hat. in rhrem Aufbau, ¡nif
ihrer ltiszi¡rlin, n¡¡t ¡hre¡n al¡solut intern¡rtioutlen Den¡cn und
Handeln, rnil ihrer hingel,ungsvcllen Liebe zur ldee, mit.ihre¡
hohen konrulnnislischen f.lhik, Sie ist eine eunlítrilspartei be-
sonderer Art. 2. Die russischen Führer. Ich hahe sie alle per"
sönlich kennen gelernt: Sinowjerv, Kantenew, Buchnrin, Trolzhi,
'fomslii, Pilrossly, IJgarcñ ustv. usrr Atle Menschen. allru¡sti-
scher ll'esensart, allerdings konsequent. und enerÉisch in der
f)urchfiihrung und llochhallunp tles prÐhlíschen lV1arxismus, des
l,eninismus. lmponierend rryar ihre hohe (,eistigkeil, inr¡ronierend
ihre F-infachhert rn der l-et,ensfiihrung, inrF(ìnirrend ih¡e hol¡r,
Sittl¡ehkeit. Sechs tl'ochcn letrte ich r¡rit ¡Jen "\litxlied dcs prå-
sidiums.tler Allrussi.schen Gewerkschaf ten, clem Genossen .laglom;
¿usammen. Selle¡r ler¡te ich einen so hochstehenden sittlichen
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Menschcn tennen, der scheinl¡ar gefeit war gegen <las trtensch-
liche im Menschen. ,3. Die grofle Fi.irsorga dei Sowjetstaatcs fiir
das Kind. In keine¡n Slant der !\.'ell lel¡en die Kinãer so glüók.
lich wie in lìu8land, Diese n'ohlgenährten runden Kinder-in den
Kinderheimen n¡it den glüeklichcn Augen rvaren in dcr Iat etwâs:
Schönes. Da.s aufwsehse¡de neue Cesehlecht rvird noch mal eine
gro8e Rolle in der Weltrevolntion spielen. Mõge diese bnld
komment

R u d t¡lf Pe I I a ske, Gewerkschsftsfunktionåir, Vorstands-
rnilglied einer I(rankenkasse, seh¡eibl: Nach der Slutlienrcise
dureh ffufjland halie ich ein ganz nnderes ßild bekommcn londen Zuslände¡¡ in Rußland, als es in Deutsehtan<t dargesieilt
ùurdo. Das Lond befindet sich wirtsehafüich und k,Jturell ent-
cchie,l¿n in einem raschen ,{ufslieg, Es ist erstauntich, rsns in
den paar .lahren, Seit sich das l_nnd von seinen üufla¡en Fþinden
befrcit hat, geschaffen worden ist; In sozi¿ler. Fürsorge, im-
Bildungswesen wie im Wohnungsbau In de¡. Induslrie úberall
umbauten und wiederherstclrung der zerslörlen Teire. Die Eise'-
bahnen siud wieder in gutem Zuslaud, obwoht tnehr als 3g00
Brúcken eerstört rvarer¡. Die Lebenshaltung der Arbeiter macht
gute Forlschrifte untl ist jetzt schon l¡eiser als bei uns in
Deutsehl¡nd. Dieser Arbs'iterslàat hnt den Beweis erbracht, daß
er lebensfahig.ist und einen F'ortschrilt bedeutet gegenüber der
zaústischcn zeit, da jetzt aile geschrrrfenen lvfehrrve-itð der Arbeit
der Allgcmeit¡l¡¿if zunr vorteil gereichen. Èin freunclschaftliches
und wirtschaftliches Zusammenarbeiten Deulschlands rnit Rug-
land mu8 geschaften rverden zum Wohte und Vorteil l¡eidér
Lãnder.

Otto Pieper, 0ewerkschaftsfunktionâr, schre¡bt: Mein
Eindruck über Rußland ist der, daß es ein rvahrer Arbeiterstaat
ist, und da8 in Rußland die Arbeiterschaft das Heft in den
lländen hat. Rußland kann aber nur we¡ler bestehen, wenn
es von allen l(riegsgef¡Ì¡ren verschont bleibt.

Johann Piechotta, schreibl: Ich habe mit eigenen
,{ugen gesehen und mit Befriedigung festgesteilt, daß i¡r 

-Ruß-

land das Proletariot die Maeht ¡n ¿er Hañ¿ hat und nicht die
Bourgeoisie. Ueberall hallen wir Zutritt und ich belone, daß
lrotz nller Schwierigkeiten der Ar¡fbau der Industrie in Sowjet-
rußland vorwÉi¡'tsschreitet.- Bewundenrngsrvürdig isl die gildüng
der Jugend in einer tffeise, die nur unter dô'rn. Sowjetsysterñ
mõglich ist. f)ie russische .arbeiterschaft rebt jeizt gtticnìicner
und frohcr als die deutsche, weil sie niehl rnehr unter dem D¡uck
des Kapitalismus steht.

tI4

TÞsæss Staudf , Betriebs¡at und Oewerkschaflsfunk-
tionfu, schreibl: Nachdem ich jetzt wieder einige Wochen in
Dert¡c&l*nd bin, komml es mir erst recht zum Bewußtseilr, rvas
d¡s rassiseäe Proletariat gele¡Dtet h¿t und noeh leistet. Ich bin
daher der .{¡sicht, daß dus Sowjelsyslem das einzig Richtige und
Gesuade isÊ, um die Arbeiterschaft der g.rnzen Welt arrs ihrcr
Ixge ra befreien- I:-in Vetl¡rechen begeht jcder, der gegen Sowjet-
rq8laad" derr einzigen Arbeiterstaat, kâmpft. lch verpflichte
mieh, meine ganze Kraft einzusetzen, um dïe Wahrhoit Íiher
SoÞieh.lrglaãd zu verbreiten untl dafür einzutreten, daß es neben
ernein SowjetruBland bald ein Sowjetdeutschtand gibt.

ti¡a lte r S t e ¡r h a n, Gewerkschaftsfunktionår, Mitglied
des Lsndesaussehusses der Lebrergewerkschaft, sclrreibt: Unser
¡lufentÈalt in dem e¡sten Arbeiterstaat der Welt war nicht nur
ein Liefgeisliges Erlebnis ftir jeden Delegierten, sotrdern vor alle¡n
fii¡ die Arbeilerklasse beider Lãnder und darüber hinaus der
gînzen \Yelt cin bedeutsames historisches Ercignis, Ërinner¡r
wir uns des kaum vergângcnen Weltkrieges, da auf den Schlacht-
feldern Prolelarier gegen Proletarier im Auftrage ur¡d Interesse
der Bourgeoisie blutig st¡itten und gedenken wir gleichzeitig der
LÍebe'und Gaslfreundsehaft, die uns als dcn Beauftraglen der
deutschen Arbeiterklasse das russische Proletariat allcnthalben
erwieq so begreifen wir den geschichtlichen Wert unseter Reise.
lVenn es der Arbeiterdelegntion gelingt, auf Grund der objektivcn
Berichte, die sie nach ihrer Rückkehr jetzt allenthrlben gibt, die
um Sowjetrußland gervobenen Lügennetze zu zerstören, sind rvir
ein gules Stück auf dem VVege zur internationalen Gewerk-
schaf lseinheit vorwärlsgekommen,

Die l(ampfesweise unserer Gegner, die uns mit den schäbig-
slen Milleln nm Sprechen zu hindern suchen, zeigt, wie moralisch
tief sie stel¡en und wie sie sich vor der Wahrheit fürehten und
brin6t uns selbst die Genrrstuüng, daB wir auf dem richtiqer'
Woge sind.

Kurt Vogelsr¡riB, \ùar lletriebsral und Gerverkschafts-
funklionör, schreibt: Wåhrend wir westeuropüischen Arbeil.t:r'
den Kopf voll thcoretischern Sozialis¡nus haben, ist die russische
Arbeiterklasse im Verein mit rlol Bauern auf de¡n besten Wege,
den Sozialismus praktisch zu verwirklichen.. Urngeben von ka¡ri-
talistischcn Låindern, im eigerren Lande jahrelang Bürgerkrieg
und Subotage früherer leitender Bea¡nter u¡d trotzdern Fort.
schritt auf Fortschritt, Þies ist dcr Beweis, daß Rußland de¡r
richtigen Weg z.ur Befrciung der Arbeiterklasse eingescblagen lrat
und in Zukuntt trotz dcr jctzt noch vorhandenen Mi,ingel und
Fehler dcr .giclrerstc Hort rler Arbeiterklasse lVesteuropas sein
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çû'd. Den¡¡ die Erziehung der komrnenden Gerrerationen bürgt .

für einen festen Bestand der Sowjetmacht rrnd an uns liegt ei;
durch eine noch festere Vereinigung zwischen tlem deutichèn
und russischen Proletariat den Ring fester zu schmieden zúr Er.
drosselung des internalionalen Ka¡ritalismus_

J o se f W e I I h ö fe r, Betricbs¡at, Gewerkschaftsfunttio-
nãr, Schölïe, schreibt: Man mag stehen zu RuBland wie mau
will, ¡úan ka¡rn den Weg, der zum heutigen Regime fiihrt, gut
oder schlecht heißen, eines steht doeh fest: Die Männer, die heute
an der Spitze dieses Slâates slehen, si¡d eisernen TyVillens und
I¡ührer, die alles daran selzen, einen sozialislischen Slaal ent-
stehen zu lassen, \üas den lìolschewismus anbelangt, lernte ich
ihn als 

-eine_ 
tler Psyche des Volkes und seiner, lrergangenheit

enlsprechanden Notwendigkeit kennen.

Adolf Tonn, Hamburg, Betriebsrat und üewerkschafts-
funktionår, schreibt: Ich nruß anerkcnnen, dats in den wenigen
Jahrcn, in denen rlas russische Volk an seinem Aufbnu arbeñet,
dieses auf a I I e n Gebieten Großes geleislet hat, daß es rveiter
so an seinem Aufbau arbeiten rvird, dafür bürgt der Geist und
die ungelreure Tatk¡aft seiner Führerschaft, Und so wird das
russische l,olk in Zukunft ein ganz ontlerer Faktor im Rale der
Völker werden, als es unler dem allen Regime geìr¡ese¡r ist, oderje hâtte we¡'den können"

Waltet Zahnr rvâr Betriebsrot und Gewerkschaftsfunk-
tìonär, schreibt: Ich will nicht meine Ílindrücke in lìirSland
schildern, sondern die ¡ìufnahnre meiner Berichle vor der deut_
scLen Arl¡eilerschaf t, lch lratre sechs wochen rnng fast tügrich in
Ve_rsnmmlungen, die gul besucht waren, meine gesarnnrellen Ein.
drÍicke iiber Sowjetrultland eum Ausdruch gebiaclrt unrJ konnte
feslslallen, daÊ. die (ìrorjberliner Art¡eilerschafr unseren Ausfüh-
nrngen großes luleresse entgegenbrachle unrJ somil bezeugle, daß
sie ßulJland nicht so lern slehl, o.ie es bisher vorgel:iuscht
rrurde. lcl¡ bin überzeugt, da8 absichtlich bisher sehlechres über
ßußland bericblet rrurrle, urn ein¡l t'erbrüdenrng zwischen dem
¡'ussisehen und de¡n deurschen p¡olelariat zu verhilrrJern. unsere
,lufklärung wird dazu beifragc,n, die Vereinigung zwischen bei-
clcn völkern zu vollziehen und dic internationare Gewerkschafts,
cinheit zu frirdern.
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